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III .

Die Rückwärtsrevidirung der Gesetze , wie eine früher nie
für lnöglich gehaltclie Haudhabung zum theil �schon alter

Gesetze , ist übrigens in Sachsen nichts Neues .

Bourgeoisie und Regierung reichen sich zu diesen Zwecken
brüderlich die Hand . Sachsen ist der Klasseustaat in

höchster Potenz .
Die erste Rückwärtsrevidirung eines grundlegenden

Gesetzes sand in der ersten Hälfte der achtziger Jahre
statt . Und zwar handelte es sich um die Verschlechterung
der Laudgemeinde - Ordnung , die noch aus den Dreißiger
Jahren dieses Jahrhunderts stammend , die Bestimmung
enthielt , daß jeder über 21 Jahre alte Gcmeindc - Augchörige
das Wahlrechl in der Gemeinde habe . Diese Bestimmung
mußte ebenfalls aus Angst vor der Sozialdemokratie
wenigstens sür die eigentlichen Judnstrie - Genieinden geändert
werden , und sie wurde geändert .

Der Bater dieses Gedankens war der ehemalige Re -

pnblikaner und jetzige Nationalliberale , der bekannte Dr . Götz
in Leipzig - Lindenan . Und wie es danials ein National -
liberaler war , der eine reaktionäre Umgestaltung eines grund -
legenden Gesetzes anregte , so ist es dieses Mal wieder ein

Nationalliberaler , der saltsam bekannte Stadtrath Wolfs in

Leipzig , der die Rückwärtsrevidirung des Wahlrechts ' : i
einer Petition an den Landtag besürivortct und damit den
äußeren Anstoß zu deni Umsturz des bestehenden Wahlrechts
gab . Ebenso sind es Nationalliberale , die eine Berschlcch -
tcrung des sächsischen Vereins - und Versamnilungsrcchtes
fordern , obgleich dieses der schlnnnisten Reaktionsperiodc ,

dem Jahre 1850 entstammt . Also wohin nian blickt , sind
Nationalliberale die geistigen Väter des politischen Rück -

schritts , womit wieder beivieseu ist , was zn beweisen kaum

nöthig war , daß diese Geldsacksvcrtreter im liberalen —

Schafspelz die politisch v e r k o ni ni e n d st e und

volksfeindlichste Sorte Menschen ist , die
das deutsche Volk in seiner Mitte besitzt .

Des iveitcren hat die sächsische Regierung ans eigener
Initiative sür eine früher unmöglich gewesene Ans -
lcgung der Armenordnnng von 1840 gesorgt , kraft deren

Anwendung sie der Sozialdemokratie die Beschaffung von Geld -
Mitteln durch Sammlungen unmöglich zu machen sucht .
Ebenso erhielt die allcrgewagtestc Auslegung des Vereins -
und Versammlungsgesetz , aber auch nur der Sozialdcmo -
kratie gegenüber , die anders als alle andern Parteien ans
grimd desselben behandelt wird . Ans andern Gebieten
erhielt die Polizei der Sozialdemokratie gegenüber Macht -
Vollkommenheiten zugesprochen , wie sie in den schlimmsten
Zeiten der Reaktion unter Herrn v. Beust nicht annähernd
vorhanden waren und die auf den „Rechtsstaat " ein Hohn sind .
Und was die sächsischen Gerichte durch kühne Auslegung

15 CllrfiiföV » ( Nachdruck virdolen . )

Roman aus der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .

„ Das ist recht , Friedrich , geben wir ihr auch meine

Flasche , uns schmeckt es doch . "
„ Aber prächtig ! Hannchen , wie glücklich sind wir , daß

wir Heirathen können . "

„Still ! — Es ruft jemand . "
„ Ich habe nichts gehört, " sagte Friedrich .
„ Doch — es stöhnt und ruft — dadrin . Es ist der

Major ! " Hanne klopfte . — Ein unartikulirter Ton gab
eine gurgeliide Antwort . Hanne drückte mit Macht ans
den Drücker , aber die Thür war gar nicht verschlossen , sie
stüruite hinein .

„ Aber , Herr Major ! Was ist Ihnen , wie sehen Sie
aus ? " rief erschrocken Hanne an seinein Bette .

Der Major starrte sie niit stieren Blicken und offenem
Munde an — er sah todtenbleich aus , und konnte nicht
rede » . Er mußte furchtbar gelitten haben , ehe man seinen
Ruf gehört .

Dieses Rufen schien ihn aber jetzt um alle Kraft ge -
bracht zu haben , er lag wie leblos zurückgesunken in den

Kissen . Er machte eine Handbeivegung .
Hanne verstand ihn nicht . „ Was verlangen Sie ? "

frug sie . „ Soll ich den Doktor holen ? "
Der Major blinkte mit den Augenlidern . Gleich

darauf verzerrten sich seine Gesichtsmuskeln . Er mußte
furchtbare Schmerzen haben .

Hanne besann sich nicht lauge . — Ich hole den Doktor ,

sagte
'

sie, und im Forteilen befahl sie Friedrich : Gehen
Sie zum Major . Sehen Sie , ob Sie verstehen , was er

will . Fort war sie.
Friedrich trat vor den Kranken und erschrak über

das hohläugige blasse Gesicht desselben . „ Herr Major , womit

kann ich Ihnen dienen ? " fragte Friedrich theilnehmend .

des Unfug - Paragraphen und anderer Strafgesetz - Paragraphen
fertig brachten weiß die ganze Welt .

Tie „ Germania " schrieb über diese Zustände schon vor

Jahr und Tag :
„ In Sachsen werde » die Sozialdemokraten schon wegen der

geringsten Kleinigkeit oft genug vor Gericht geschleppt nnd ver -
urtheilt , wegen deren einen Nichtsozialdeinokraten zn verfolgen
»ieniandcni einfällt . Wenn nun noch solche Verschärfungen ver -
langt werden , so kann man sich denken , wohin das zielt . Die
Sozialdemokraten sollen mnndtodt und rechtlos gemacht werden ,
gerade als ob die sächsische Praxis nicht schon jetzt das beste
Propagandamittel sür die Sozialdemokratie wäre . "

Mit der Umänderung des Wahlgesetzes im reaktionärsten
S - uue soll jetzt der H a n p t s ch l a g geführt werden . Aber

da niacht man einen Schritt , bei deni man es nicht mehr
allein mit der Sozialdemokratie , sondern auch mit einem

großen Theil der bisher „staatstreuen " Staatsbürger zu thnn
bekommt .

Der Schlag gegen das Wahlrecht wird als ein brutaler

Gewaltstreich gegen ungeheure Mehrheit der Wähler
überhaupt empfunden , gegen jene ungeheure Mehrheit ,
die von ihrer Hände oder ihres Kopfes Arbeit lebt und

meist kümmerlich davon lebt . Nicht nur die Arbeiter , auch
die kleinen Handwerker und Bauern , die kleinen Staats -

nnd Gemeindebeamten , die Lehrer und Künstler , die zum
großen Theil bis heute den Heerbann der ordnnngspartei -
liehen großkapitalistischen Faiseure bildeten , sie sollen

jetzt zn Staatsbürgern dritter Klasse
degradirt , zu politisch en Heloten ge -
st e m p e l t werden . Ihnen wird am eigenen Leibe das

schöne Verslein demonstrirt :
Aber ioe »» Du gar nichts hast ,
O, so lasse Dich begraben ;
Denn ei » Recht zum — wählen , Lump ,
Haben nur , die etwas haben .

Die Registrirung der Staatsbürger nach ihrem Besitz
nnd ihrem Erwerb zu dem Zivecke , danach das Maß der

politischen Rechte zn vertheilen , konnte nach einer nieder -

geschlagenen Revolution , wie im Jahre 1. 849 , im Kopse der

Manteuffel und Brandenburg auftaucheil und durchgeführt
werden . Dieselbe Maßregel 50 Jahre später , ain Ende des

neunzehnten Jahrhunderts , gegenüber einer auf¬
steigenden Volksbewegung durchführen wollen ,
das können nur Klassen riskiren , die an politischem
Idiotismus leiden oder Nichtswisser sind , die nicht sehen
wohin der Weg führt , lind in ihrem rücksichtslosen Klassen -
egoismns selbst den Ast absägen , auf dem sie sitzen .

Die geplante Rückwärtsrevidirung des Wahlrechts in

Sachsen niuß n o t h w e u d i g die tiefste Entrüstung aller

derjenigen wachrufen , die durch dieselbe benachrheiligt wer -
den ; sie zeigt dem B l ö d e st e n , daß nicht d i c A ch -

tnng vor dem Recht , das Streben nach Ge -

r e ch l i g k e i t die maßgebenden Parteien im Staate be -

Der Major krampste seine Hände über dem Leibe zn -
sammen .

„ Sic haben wohl Leibschmerzen oder Durst , wollen Sie

trinken ? "
Der Major deutete mit der Hand nach rückwärts .

Friedrich verstand darunter , daß er aufgerichtet sein
wolle , faßte den Major hinter die Schultern utld richtete
ihn empor .

Ter Major wehrte ab und sank wieder , zllm Tode

erschöpft , zurück . Dann zeigte er nochmals mit
der Hand nach rückwärts , wo seine Apotheke stand .

Friedrich war rathlos . Er brachte ihm aus dem
vorderen Zimmer allerhand Gegenstände zur Ansicht , auch
Flaschen und Gläser .

Ter Major wies alles ab , als nicht das Rechte .
Endlich zeigte er auf ein Glas , welches Georgine bei Seite

gestellt . Was wollte er damit andeuten ? Er wollte also
trinken ?

Friedrich bot ihm Wasser .
Der Major wehrte mit den Augen ab .

teiedrich überlegte .
er Major hatte augenscheinlich starkes Erbrechen

gehabt , hatte noch Leibschmerzen , er bedurfte also etivas

Stärkendes .
Da fiel ihm der Festwein ein . Friedrich eilte hinaus ,

holte die eine Flasche — entkorkte sie und goß etivas Wein
in das ihm bezeichnete Glas . Dann hielt er es dem Major
zum Trinken hin .

In diesem Augenblicke trat Dr . Laugenberg mit

Hanne ein . Der Doktor war erstaunt , schon anscheinend
einen Arzt hier zn finden . Als er Friedrich erkannte , schob
er diesen beiseite und bedeutete ihm , das Glas abseits zu
stellen . Zugleich ergriff er den Puls des Kranken .

Da machte derselbe eine verzweiflnngsvolle letzte An -

strengung zu reden . Aber vergebens . Ein unverständlicher ,
gurgelnder Ton war alles , was man vernahm . Eine

drohende Handbewegung schien seine letzte Lebens -

herrscht , sondern das Streben nachder Gewalt

um jeden Preis und auf Kosten derjenigen ,
ohne die der Staat keinen Tag bestehen
k a n n.

Wer schajjt denn die Einkommen und Vermögen , auf
grund derer künftig die Männer von „Besitz und Bildung " ,
die Repräsentanten der satten Tugend und zahlungsfähigen
Moral auch gesetzlich die erste Geige im Staat spielen
sollen , nachdem sie dieselbe thatsächlich schon so lange ge -

spielt haben ?
Sind das sie selbst , sie , die nicht säen und arbeiten

und doch ernten und in allen Genüssen schwelgen ? Nein ,
das sind die hunderttausende ehrlicher , fleißiger Arbeiter , es

sind die Bienen , die für jene schanzen und den besten Theil ihres
Arbeitsertrages , kraft unserer gesellschaftlichen Einrichtungen ,
abtreten müssen . Diese , die Arbeiter der Hand und des

Kopfes , erarbeiten die Steuern und Abgaben , die jene
zahlen und ivofür diese dann das Recht in Anspruch
nehmen , die Herren der Welt zn sein .

Und wer schlägt die Schlachten und zahlt die Millionen

und aber Millionen indirekter Stenern , damit dieser kost -
bare Staat und diese famose Gesellschaft erhalten werden ,
die Neichen , die Besitzenden , jene Sorte Menschen ,
die in vielen Fällen kein anderes Verdienst besitzt als

sich die Mühe genommen zu haben , geboren zu
werden ? Nehmt diese ganze Gesellschaft nnd schafft sie
nach Kamerun oder zu den Botokuden nnd ihr verliert

nichts , ivas ihr nicht morgen schon hundertfach
ersetzen könnt .

Und das nennt s i ch den Staat , betrachtet s i ch
als die Gesellschaft und maßt s i ch das Recht an ,
das arbeitende Volk zn leiten und zu beherrschen .
Und nun die zynische Schamlosigkeit , womit das königlich
sächsische Regierungsorgan , die „Leipziger Zeitung ",� die

Frage der Entrechtung der sächsischen Volksmehrheit erst in

den letzten Tagen ivicdcr behandelte nnd dabei befürwortete ,
im Reiche in gleicher Richtung zn verfahren .

Dieses Blatt ist eines der Hauptkampforgane wie für
„Sitte " und „ Ordnung " , so für die Religion , eine Parole ,
ivelche bei ihm und seinesgleichen aus tausend Meilen als

Lüge und Heuchelei erkennbar ist . Sitte , Ordnung ,

Religion predigt man in dieser Art von Presse ,
indem man heuchlerisch die Augen verdreht nnd die

Mundwinkel ivie zum Weinen über diese � böse Welt

verzieht , aber innerlich kocht man von Haß und Ver -

folgnngsivnth und ivartct gierig auf den Augenblick , in dem

man glaubt den verhaßten Feind nicht blos politisch , sondern
auch physisch vernichten zn können .

Der Gründer der Religion , die jene zn respektircn vor -

geben , nannte d i c Menschen , wie sie in der „Leipziger
Zeitung " nnd ähnlichen Blättern ihr Wesen treiben , in

vollberechtigtem Zorne : „Otterngezücht , das der Wittwen

äußernng geivcsen zn sein . Er wurde still nnd

starr . Seine Angen blickten gebrochen . Sein Gesicht wurde

lang und todtenbleich . Sein Puls stand still .
Dr . Langenberg beugte sich über ihn . „ Der Major ist

todt ! " sagte er nach einer Weile .

„ Todt ! " schrie Hanne und fing an zu weinen .

„ Todt ! " wiederholte Friedrich .
„ Ja " , sagte Dr . Langenberg , „ was wollten Sie ihm denn

noch eingeben, " setzte er hinzu , faßte das Glas und roch hinein .
„ Wein ! Von unserem Festwein " , sagte Friedrich und

zeigte die Flasche .
„ So " , sagte der Arzt , nochmals in das Glas riechend

nnd Friedrich scharf ansehend .
„ Todt der Major ! " schrie Hanne , „ das muß ich gleich

der gnädigen Frau sagen " , und mit diesen Worten eilte

sie fort .
10 .

Drüben im Druckereigebäude gingen die Wogen des

Festjnbels sehr hoch.
Der Bürstenbinder - Obermeister Laps war eben dabei ,

in eindringlicher Rede Propaganda für die morgen

stattfindende Stadtverordnetenivahl zn niacheii . Er legte
es den anwesenden Wählern nahe , daß es die erste nnd

heiligste Pflicht des Bürgers sei , zu wählen nnd sich an

den öffentlichen Angelegenheiten zn belheiligen . Nur da -

durch , daß man den Bürger heranziehe zum Wählen , er -

ivccke man sein Interesse für das öffentliche Leben und den

Drang , etwas zum Wohle derStadt oder desLandes zu ersinnen
und zn thnn . Ter Mann werde dann nicht nur für das Fort -
schreiten und Emporblühcn des Niitzlichen und Löblichen
begeistert , sondern er bilde auch seinen Charakter , seine

männliche Ehre und Makellosigkeit gehe ihm über alles .

Er suche sich selbst zu bilden , zu belehren , um mitreden zu
können für das Rechte und Gute , er suche aber seinen
Worten auch Nachdruck zu verschaffen durch sein ehren -
Haftes Austreten , durch Fleiß nnd Thätigkeit , durch sein
Beispiel als geachteter Mann dazustehen mit wohlgeordnetem



Häuser frißt , Pharisäer , die auswendig die Becher und

Schüsseln reinlich hielten , aber inwendig voll Raub
und Bosheit sind , die Minze und Beute und
allerlei Kohl verzehrten und dabei salbungsvoll von
der „Liebe " predigen , Heuchler , die verdeckten Todten -
gräbern gleich sind , über die die Leute versehentlich laufen
und stürzen . "

Es ist dieses dieselbe Gesellschaft , die in den nächsten
Tagen wieder leitartikclt und die Hände faltend plärrt :
„ Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen " ,
aber alles aufbietet , um den Unfrieden , die Z w i e -
t r a ch t , den Zorn und den Streit zu schüren und

zu hellen Flammen anzufachen .

�
Das sind die „ Konservativen " , die angeblichen Erhalter des

Bestehenden , die aus den Falten ihrer Kleider die Reaktion
säen , jeder Vergewaltigung des Volks das Wort reden und
die Revolution ernten wollen , damit sie in einem Meer von
Blut den Fortschritt für Jahrzehute ersäufen können . Das
sind die Gewalt « und Unrcchlsmenschen , in deren Munde
Moral , Recht und Gerechtigkeit zum Hohne wird , Worte ,
die ihnen nur als Deckmantel für ihren maßlosen
Klassenegoismus , ihre Herrschsucht und ihre Unterdrückuugs
wuth dienen .

Die rothen Reaktionäre in Sachsen haben sich, für die

ganze Welt sichtbar , in ihrer wahren Gestalt gezeigt . Den

Kanipf , den sie anbieten , muß die Arbeiterklasse nicht nur
in Sachsen , sondern auch im übrigen Deutschland auf -
nehmen . Frech rühmt man sich : sei erst in Sachsen der
Schlag gefallen , werde er anderwärts folgen . Zeigen wir
den arbeitenden Klassen überall , was für sie auf dem Spiele
steht , daß man ihnen den besten Theil ihres Bürgerrechts
raube » , sie zu Parias , zu Heloten herabdrücken will . Schwer
ist diese Aufklärungsarbeit nicht , wo die T h a t s a ch e n
schreie ».

Unterstützen wir in erster Linie unsere sächsischen
Genossen in ihrem Kampfe , damit sie in Versammlungen , durch
massenhafte Verbreitung von Flugblättern und durch die

Presse die Attentäter aus des arbeitenden Volkes Rechte
brandmarken , jenen ordnungsparteilichen Rattenkönig , jene
Rotte von Verschwörern und Verräthern an dem Rechte
des Volks , die bar der politischen Ehre , bar der politischen
Scham sind und ihren Privatvortheil und ihr Privatinteresse
als identisch mit dem Gemeinwohl darzustellen trachten .
Geben wir sie der Verachtung aller anständigen Menschen
preis .

Parteigenossen , auf die Posten !

Helft , wo und wie Ihr könnt ! —

Mm vns Vttkevlnnd die

Mlenschhett veedienk »
und zur Strafe dafür drei Monate Gefäugniß — das ist
die neueste Ueberraschung , welche den deutschen Staats -
bürgern durch die deutsche Justiz bereitet worden ist .

Als wir in der vorigen Nummer des „ Vorwärts " unser
Erstaunen darüber ausdrückten , daß der Staatsamvalt
gegen den Mann , der die Vorkommnisse und Gc -
pflogenheiten in dem preußischen Arbeilshause zu
Brauweiler aufgedeckt hat , eine Strafe , und gar eine
Gefängnißstrafe von acht Monaten beantragen konnte , da
wußten wir noch nicht , daß das königlich preußische Land -
Lericht Köln den Angeklagten schuldig befunden und mit
einer Strafe von drei Monaten Gefäugniß belegt hatte .

Wir vermeinten uns gegen alle richterlichen Ueber -
raschungcn gefeit , und glücklich im Besitz der Horazischeu
Gabe , uns über nichts zu wundern , allein diesmal waren
wir doch zu hart ans die Probe gestellt . Bein ,
Lesen des Telegramnis , das die Nachricht uns brachte ,
griffen wir uns an den Kopf . Lesen wir recht ?
Ist das möglich ? Wir konnten nicht glaube »,
was da schwarz auf weiß stand . Doch der Essener Meineids -
Prozeß , der Kameclinschrist - Prozeß und so mancher andere
Prozeß schwirrten an uns vorüber —

Das Wort Unmöglichkeit besteht nicht mehr für das
nene und neueste Deutschland ; das Unmöglichste ist
möglich , und der Mann , der sich, wie ein ihm
politisch gegnerisches Blatt : die „Vossische Zeitung "
schrieb , „ um das Vaterland und die Menschheit verdient
gemacht hat " , muß trotz dieses seines Verdienstes auf
drei Monate ins Gefäugniß wandern .

Haushalt , als freier , unabhängiger Mann , der freimüthig für
das Rechte eintritt , weil er seine Ehre im Rechtthun und
in der Arbeit sucht und findet . Solche Männer nützen der
Stadt und dem Staate nicht nur , sie begeistern ein ganzes
Volk und reißen es mit sich fort zu großen Thaten . Diesen
Mannessinn neu zu entflammen , diese echte Manueslvürde
und Tugend zu erwecken und zu schüren ist nur dann
möglich , wenn der Mann sich an dem öffentlichen Leben
betheiligt . Und das erste ist , daß er wählt und danach
strebt , würdig zu sein , gewählt zu werden ' . Ich
enipfehle den anwesenden Wählern daher , bei der morgenden
Stadtverordnetenwahl mit der Liste der Konservativen
zu wählen . „ Meine Herren , der echte thätige Marniesiuuth ,
das ist der wahre Fortschritt ! "

Bei dem Worte „ das " schlug er mit der Faust auf die
Tafel , traf aber den Teller — dieser zerplatzte klirrend , der
Braten und die Sauce spritzten umher , das Gelächter und
der Beifall waren groß .

Andere Redner wurden nicht mehr verstanden . Viele
kamen gar nicht zu Worte .

Das Festbankett war zu Ende . Die Tasel sollte auf -
gehoben werden , um dem Tanze zu seinem Rechte zu ver -
helfen .

Man wartete nur auf den Augenblick , daß der Bürger -
meister sich erheben möge . Dieser war eifrig mit Georgine
beschäftigt und bo ille seine Redekünste auf , um die schöne
Frau zu begeistern , lebhafteren Antheil an dem Festjubel zu
nehmen .

Aber Georgine war und blieb einsilbig dem vom Weine

erregten äußerst redseligen Manne gegenüber . Sie wünschte
sich ins Freie .

Da trat plötzlich verwirrt und verlegen Hanne an

Georgine heran und stammelte : „Ach, gnädige Frau . . . ! "

„ Was hast Du denn ? "

„ Ach ! Der — englische — Major ! "

Georgine erbleichte und sagte : „ Nun ? " —

„ Fassen Sie sich doch , mein Kind , und reden Sie ruhig
aus " , sagte der Bürgermeister .

Hanne sprach weiter : „ Der Major rief und war sehr
krank , da rannte ich zum Doktor Langenberg und als ich
mit dem Doktor kam " —

Ist das Urtheil schon verblüffend , so ist es die Be -

gründung desselben in noch höhcrem Grade . „ Der An -

geklagte hat in seiner Kritik nicht sowohl das System , als

die Person des Direktors von Brauweiler angreifen
wollen . Er hatte also die Absicht , persönlich zu be

leidigen . "
Die „Vossische Zeitung " sagt : „ Mit Verlaub , die Leser

der Prozcßbcrichte werden anderer Ansicht sein . " Und eS

wird nicht vielp Menschen in Teutschland geben , die der

„Vossischen Zeitung " nicht beistimmen . Das deutsche Volk hat ,

so weit es an öffentlichen Angelegenheiten theil
nimmt , diesen Prozeß mit gespannter Aufmerksamkeit
verfolgt . Millionen waren im Geist bei den Verhandlungen
anwesend , und diese Millionen haben sich — das erhellt
mit unuiiistößlicher Gewißheit aus den Aenßerungen der

Presse aller Parteien — eine andere Ueberzeugung ge -
bildet , als der Kölner Gerichtshof sie zum Ausdruck brachte .
Was kann in aller Welt unserem Genossen , der die Greuel

aufdeckte , an der Person des Direktors des Brau -

weiter Arbeitshauses gelegen sein ? Stünde diese
Person zehnmal so hoch , sie wäre für die sozial
demokratische Kritik höchst gleichgiltig . Die Kritik

hatte es mit dem S y st e m zu thun , und zwar in der Ab -

ficht , dieses System zn vernichte n.

„ Aber die Kritik hat die berechtigten Grenzen über -

schritten " — erklärt das Urtheil . Ja , was sind denn die

„berechtigten Grenzen " ? Jeder , der mit einer Kritik un -

zufrieden ist , sich von ihr getroffen fühlt , wird „die berech -
tigten Grenzen " für überschritten halten .

Kann es denn , so fragen wir , eine „berechtigte Grenze "
geben für den Ausdruck der Empörung über die Greuel ,
die im Laufe der Gerichtsverhandlungen eriviesen worden

sind ? Geprügelt mit Rohrstock , Seil und Gummischlauch
— Kinder und Erwachsene . — Gestoßen , geohrfcigt —

Kinder und Erwachsene . Ein Folterinstrumcnt , die sog.
Mundbinde angewandt , und dadurch ein Weib unter

furchtbaren Qnalc » erstickt . Und für die Folter eine be -

sondere Folterkammer , die sogenannte Ca chatte , ein
dunkles Loch ohne Strohsack , ohne Kopfkissen , aber mit

Zwangsjacke , wo das Opfer bei Wasser und Brot liegen
muß und nur jede » vierten Tag einen warmen Bissen be -

kommt .
Und wer sind die Unglücklichen , die so behandelt

iverden , daß sich jedem nicht versteinerten Menschen
das Herz im Leibe herumdreht ? Sind es Verbrecher ?
N ein ! Für Verbrecher giebt es ein Recht , das Recht des

Zuchthauses , wo die Humanität gewisse Einrichtungen
erzwungen hat , denen es zuzuschreiben ist , daß die Insassen
der Arbeitshäuser , die solcher Vorschriften ermangeln , de »

Aufenthalt im Znchlhanse als einen idealen Zu -
stand betrachten und diesen durch Begehung eines wirklichen
Verbrechens zu erlangen suchen .

Im Arbeilshause sind keine Verbrecher . Jeder Arbeitslose ,
jeder Handwerksbursche , der daS zweite Mal innerhalb drei

Jahren „bettelnd betroffen " wird , kann ins Arbeitshaus
geschickt werden . Und welcher deutsche Arbeiter hat nicht
schon „gcfochteu " ?

Hätte unser Genosse in Köln , der die Greuel von Brau -
weiler aufdeckte , vom Zorn hingerissen , eine zehnmal heftigere
Sprache geführt , als thatsächlich der Fall war , so würde
— deß sind wir gewiß — die ungeheuere Mehrzahl des

deutschen Volkes die Sprache nicht z u stark finden . Für
solche Tinge giebt es überhaupt keine zu scharfe Keitik —

hier giebt es nur ein zu wenig .
Und die Wohlthaten des 8 193 von der Wahrung be -

rechtigter Interessen ist vom Gerichtshof unseren Genossen
nicht zugebilligt worden . Warum u i ch t ? Sind die

Pflichten der Humanität nicht ein berechtigtes Interesse ?

Hat der Mensch an der Rettung eäueS Mensche » nicht
ein berechtigtes Interesse ? Ist die Beseitigung
eines Znstaudcs , der unser Vaterland und die Zivilisation
schändet , nicht ein berechtigtes Interesse ?

- -

Wir denken anders als der Kölner Gerichtshof , und
wir sind überzeugt , daß die ungeheuere Mehrzahl des

deutschen Volkes über diesen Prozeß und über das Urtheil
des Gerichtshofes so denkt und fühlt , wie die vielcn

Tansende , welche den Verurtheilten vor dem Justizpalast
in Köln mit stürmischen Hochrufen empfingen .

„ Vor den Augen der Leser , schreibt die „Vossischc
Zeitung " , steht die arme Person , die unter der Mund -

„ Nun ? "

„ Der Major ist todt ! " schluchzte Hanne .
Bei diesen Worten entstand in der Uingebnng Geor¬

ginens , die freier athmete , ein allgemeines Durcheinander -
reden .

Der Bürgermeister erhob sich. Das war das Zeichen
znm Trompeleusigual und allgemeinen Ausbruch von der

Tafel . In dem Tumult » nd der allgemeinen Bewegung fiel
es nicht auf , daß der Bürgermeister den Kommerzienralh
Brambach bei Seite nahm und von diesem mehr noch
als das übliche „ Wünsche wohl gespeist zu haben " hören
wollte . Er ließ sich die Quarantäne > Geschichte mit dem

Major nochmals erzählen und brachte den plötzlichen Tod

desselben damit in Verbindung .
Brambach theilte ganz seine Vermnthnng und be -

wunderte den Scharfsinn und die Umsicht , die ein Stadt -

obcrhaupt entwickeln müsse , um der Bevölkerung zu nützen .
Dadurch bestärkt in der Annahme , der Major habe den

Ansteckungsstoff sich auf jenem Schiffe geHoll und um eine

Einschltppung der Krankheit zu verhüten , ordnete der

Bürgermeister durch ein paar Zeilen im Uebereifer der

Vorsicht die sofortige stille Forlschnffnng der Leiche an .
„Diese Maßregel, " sagte Brambach , „ wird zwar auf -

fallen , aber da sie zum Wohle der Stadt und des

königlichen Hauses geschieht , ist sie ebenso uothwendig als
lodenswerth . "

„ Sprechen Sie davon nicht zu Ihrer Frau und

Tochter , die ich hierher konimen sehe, " erwiderte der

Bürgermeister , „ich werde beiden einen Spaziergang vor -

schlagen . "
Georgine kam , um sich von dem Herrn Bürgermeister

zu verabschieden . Dieser verließ mit den zwei Damen den
Saal .

Brambach äußerte zu seinem Chefredakteur und zu
Eichwald , sie möchten dafür Sorge tragen , daß das Fest
seinen ungestörten Fortgang nehme .

Schon war man bemüht , die Tafeln fortzuschaffen und
aus dem Speisesaale einen Tanzsaal herzurichten .

Brambach folgte dem Bürgermeister und fand ihn ,
als Georgine eben zu ihm sagte : „ Ich hole nur Hut und
Mantel . " ( Fortsetzung folgt . )

werden konnte . Die

genau dieselbe Stufe
Mariaberger Prozeß .
straft wird , und hier ,

binde , die alte Frau , die in der Kiste gestorben
ist. Daß der Angeklagte diese Verhältnisse auf «
gedeckt hat , ist ein verdienstliches Werk , und

hat er gleichwohl gesündigt , so bewilligt ihm die öffentliche
Meinung im weitesten Umfange mildernde Umstände . Sie

versteht , wie der vom Gericht verurtheilte Angeklagte bei dem

Austritt aus dem Gerichtsgebäude „ von einer unabsehbaren
Menschenmenge mit stürmischen Hochrufen empfangen "

unbetheiligte Menge stellt ihn auf
mit Mellage , dem Angeklagte » im

Sie begreift nicht , wie der Hehler be -

wer bedenkliche Dinge aufdeckt , nur

deshalb , weil er in der Form zn weit gegangen und in

einzelnen Punkten bei der Beweisführung hinter seinen Be -

Häuptlingen zurückgeblieben ist , drei Monate im Gefäugniß
büßen soll . Indessen , gegen das Urtheil der Strafkammer
giebt es keine Berufung . Der Verurtheilte „ muß es eben

leiden " , wenn nicht zufällig ein Verstoß gegen das Gesetz
vorgekommen und durch da ? Protokoll zu erweisen ist . "

So die „Vossische Zeitung " . Daß der Verurtheilte
„ gesündigt " habe , ist eine wunderliche Annahme der

„Vosstschen Zeitung " , die durch diese schwächliche Milderung
ihres Urtheils über das Kölner Urtheil jedenfalls weit

mehr „gesündigt " hat , als unser braver Genosse von der

Rheinischen Zeitung " . „ Mildernde Umstände " braucht

dieser nicht . In die breite und tiefe Kluft ,
die zwischen dem deutschen Volk und der deutschen
Justiz , zwischen dem öffentlichen Rcchtsgesühl und der

juristischen Rechtsprechung gähnt , ist aber durch den Kölner

Prozeß ein noch grellerer Lichtstrahl gefalle », als wir ver -

muthen konnten .

Und das ist kein Schaden .

Berlin , 23 . Dezember .
Neuer Kurs in Sicht ? srägt das Organ der

Agrarier , die „ Deutsche Tageszeitung " , und versichert dann

im Laufe eines mit vielen „dürfte " und „könnte " gespickten
Artikels :

„ Wir stehen vor der Möglichkeit , daß man sich an der

»lasigebeniften Stelle der Auffassung nicht verschließt , daß
ee kein Äortheil für ein Land ist , wen » der Fabrikherr
auf Koste » des Banernstandes reicher wird , dabei der letzlere
pigleich verarmt . Der materielle Erfvlg ver reicher weidenden

Industrie hat unsere leitenden Slaatsniänner zu der Politik der

„ Handelsverträge um jeden Preis " geführt . Der negative
rnrnerielle „ Erfolg " in der Verarmung der Landwirthschaft und

des Vanernslandes wird die maßgebendste Stelle im Reich von
der Nolhwenbigkeit einer Aendernng in der Art unseres Schntzes
der nalionale » Arbeit nni so eher überzeugen können , als

gewichrige Slinunen in großhidnftrielle » Kreisen die ungeheure
Gefabr des Zusammenbrluhs unserer LandwirlHscHast anzuerkennen
begönne » haben . "

Das liest sich wie die Ankündigung eines Bündnisses
zwischen denen tun Stumm mit denen um Kanitz , indem

die ersteren der Bereicherung der Großgrundbesitzer keine

Hindernisse mehr in den Weg legen , sosern ihnen die letzteren

zur Knebelung der Industrie - Arbeiter hilfreiche Hand
bieten wollen . Auch in einem Artikel der „ Konservativen
Korresp . " spürt man die Wirkung solcher Bestrebungen . Da

wird der letzte Rest platonischer Freundschaft für eine obrig -
kcitliche Sozialresorm mit folgenden Worten über Bord ge -

ivorsen :
Wir sind selbst ausrichtige Anhänger einer ziel -

bewußte » Sozialresorm und hoffen auch , sie aus dem Boden der

bekannten kaiserlichen Erlasse weiler forigesührt zn sehen : allein

alS K a in p f m i l I e l gegen die sozialdemokratisch «
B e w « g u ir g k ö ii n e ii

'
iv i r sie unter den jetzigen

Verhältnissen iv e » i g e r betrachten , denn als

eine B e g ü n s! i g u ii g derselben .
Es giebt also wohl weniger einen „ neuen Kurs " , alZ

daß der Zickzackkurs abermals eine Wcuduug macht , die ihn
noch mehr als bisher in das Kielwasser der großkapita «
listischcn Juteressenpolitik hineintreiben läßt . —

Hebung der Gctreideprcife " — das ist in allen

konservativen Zeitungen das grosie Ziel , welches erstrebt
werden soll und von jedem guten Patrioten erstrebt werden

muß . Daß Hebung der Getreidcpreise Brot -

v e r t h e u e r n n g bedeutet , das hüten die Herren sich

wohl zn sagen . Und da der Gedanke doch gar zu nahe

liegt , so verwenden die Herren Brotverthenerer viel Zeit
darauf , diese natürliche und jelbstverstäudliche Wirkung ihrer

Politik durch alle möglichen Knnsistückchen zu verhüllen .
Und diese Brotverthenerer , die noch viel richtiger Korn -

Wucherer heißen — Groß - Kornwucherer , denn der

jüdische " Kornwucher , wie er früher mitunter betrieben

wurde , war eine Kleinigkeit , verglichen mit den Leistungen
unserer Junker , die das deulsche Volk seit 1879 durch

künstliche Steigerung der Kornprcise , also durch

Wucher , um Hunderte von Millionen Mark

erleichtert haben — diese Groß - Kornivnchcrcr haben die

Stirn , in einen » ihrer Organe das schöne Programm

aufzustellen :
Der ehrlichen Arbeit der Lohn , dem Schwindel

Pranger , der Ausbeutung die Thür , dem Wucher
Kerkerzelle ! "

Wann werden diese Heuchler nach ihrem Programm
behandelt werden ?

Nun — an dem Tage , wo die drei andern Punkte er «

füllt sind , wo dem Schwindel , der Ansbeiitnng und der

ehrlichen Arbeit der verdiente Lohn wird . —

Konservative Verlegenheiten . Nach zwei Rich «
tungen hin ist den Konservativen die Hammerstein - Sache
und ihre Folgen besonders unbequem . Zunächst wegen der

noch nnvcröffentlichten Briefe , anS denen hervorgeht , welche
arge Heuchelei die konservativen Staatserhalrcr treiben ,
wenn sie sich wegen der freien Kritik der Sozialdemokratie
an nionarchischen Einrichtungen ereifern . Einen andern

Anlaß zum Zittern liefert ihnen die böse Geschichte von

der Unterschlagung des Pcnsionsfonds der „ Kreuz - Zeitung " .
Sowohl die „ Nation " wie die „ Frankfurter Ztg . " stellen
fest , daß die Unterschlagung durch Herrn von Hammerstein
bereits im Winter entdeckt worden war . So sagt die

„ Franks . Ztg . " :
Es ist lhatsächkich bereits im Winter , wahrscheinlich im

Januar , dem Komitee der „ Kreuz - Zeitung " zu Händen des

Vorsitzenden die formelle schriftliche Anzeige
zugegangen , daß Hammerstein den sogenaniiten Slöckerfonds
unierschlagen habe , und es war gleichzcilig der Beweis für
die Unterschlagung erbracht durch die Existenz der Quittung , die

" ainmerstein dem Kasstrer ausgestellt Halle , den er nach seinem
ode der Unlerscktagung zieh . Was ist nun mit dieser formellen

Anzeige geschehen ? Wie war es möglich , daß das Komitee oder ,
wohl richtiger gesagt , zwei seiner Mitglieder sich mit der

der

die



5Iu3frtge StöcTev ' ? begttüglen , daß «r nachträglich befriedigt
n - mdcn fei ? Nebenbei bemerkt , bat natürlich auf diese
Weise Stöcker auch schon im Winter , nicht erst im
Frühjahr , von der Unterschlagung erfahren . Wenn das d a -
m a ! t g e K o m i t e e der „ Kreuz - Zeitung " sich nicht gedrängt
fühlt , über die Vorgäuge Ausschlnh zu geben und sich darüber zu
rechtfertige », daß es durch sein Anhalten tzaminerstein ein halbes
Jahr noch die politische Existenz und dann die Flucht er -
ni ö g I i ch t hat , so müßte die konservative Partei das
B e d ü r f n i ß der Aufklärung haben , und zivar im eigene »
Interesse . Sie ist in ihrer Gesammthcit wiederholt für diese
Borgänge verantworltich gemacht worden , und zwar , wie wir
nichrmals hervorgehobeu , insofern nicht mit Recht , als mcht die
Partei , auch nicht ihre Mehrheit , sondern nur einzelne ihrer
Mitglieder der Mitwisscnschast verdächtig sind .

Die „ Nation " wendet sich noch besonders an den Grafen
v. Kanitz , der vortragender Rath im Hausininisterulin ist
» Hb der zugleich Vorsitzender des Kreuzzeitungs - Komitces
war , und Herrn v. Colmar , der Regierungspräsident , kgl.
Kanimerherr und Reichstags - Abgeordneter ist , als an die
Personen , die Ausschluß geben müßten . —

Die Vcneznela - Frage . Eine wahre Katzenjammer -
Elttnmung hat die meisten Politiker in den Vereinigten
Staaten befallen , seitdem eine wahre Panik in der amerika -
nischen Handelswelt ausgebrochen ist. Jn New- Dork erktärte
der Präsident der — Fondsbörse die Panik als
die direkte Folge der Botschaft des Präsidenten Cicveland
über die Venczuela - Angelegenhcit .

Höchst bezeichnend ist , daß einer New- Aorker Depesche
zufoige in den meisten Kirchen der Vereinigten Staaten am
Sonntag Predigten gegen den Krieg gehalten
wurden . Eine Gemeindeversammlung der Plymouth - Brüder
naht » die friedensfreundlichen Worte des Predigers mit
lautem Beifall aus . Heber die Weitcrentwickelung der An -
gclegcnheit liegen aus Amerika folgende Depeschen vor :

W a s h i n g t o n , 21 . Dezen >ber / Präsident Cicveland unter -
zeichnete den vom Kongreß angenommene » Gesetzentwurf be>
treffend die Ernennung einer Kommission zur Grenz -
reguliruna in Venezuela .

W a s h i n g l o n . 22. Dezember . Die republikanischen Mit -
glieder des Vudgel - Ausschnsses haben nach niehrsacher Berathung
einen Vorschlag ausgearbeitel , wonach die dem Schatzsekretär zu er -
tbeiiende Vollmacht zur Ausgabe 4proze »liger . 30 Jahre laufender
Bond ? dahin abgeändert werde » soll , daß die Bonds mit 3 pCt . au -
statt 4 pCt . verzinslich seien , und wonach ferner das Schatzamt er .
Mächtig » werden soll , zur Deckung des Defizits kurz -
fristige Sprozenlige Bonds auszugeben , welche faktisch Schatz -
anweisungen sein würden . Diese Bonds sollen als „ Com .
Bondv " , nicht als „ Gold - Bonds " ausgestellt werde » . Tie An -
nähme dieses Vorschlages gilt nicht für unwahrscheinlich . Die
dem Ausschüsse angehörende » Republikaner schlagen ferner eine
Tarif », aßnahme vor , durch welche die Bestiiiiiiiunge » der Mac
Kinley - Bill über die Wollwaaren wieder hergestellt werde »
sollen . —

N ew - D o r k , 22. Dezember . In einer gestern abgehaltenen
Versammlung der B a » k p r ä s i d e n t e n inachte sich
als das verstimmendste Moment die an hiesige Hänser von
europäische » Firmen ertheilie » Austrage geltend , Bonds
einschließlich Regierungs - Bonds zu verkaufen und die Be -
träge nach Europa zu remilliren . Immerhin gab man die Meiiinng
zu erkenne », daß die europäischen Mäikle eine amerikanische An -
leihe , welche jetzt siir unvermeidlich gehalten wird , ansnehmen
werden . — N e w - Y o r k . 22. Dezember . Nach telegraphischen
Meldungen ans C a r r a c « s wächst in Venezuela die
s e , ii d s e l i g e Stimmung gegen England . NU-
gemein wird eine umfassendere Modillsining der National¬
garde gemünschl . Die Kausieut «. welche darauf drängen .
cmen Haiidelelrieg gegen England ins Leben zu rufen , haben
verlangt , daß alle Venezolaner , welche als britische Konsuln
fnngiren , ihr Excquetur hinfäUig werden lassen . Das Kabinet
hat öffentlich mitgelheill , daß in allen Länder » diplomatische
Missione » Veneznela ' s errichtet werden sollen .

I » England dagegen hält man die Möglichkeit
eines Krieges für nahezu ausaeschlossen . So schreiben die
„ Times " einer Londoner Depesche zufolge in ihrem
Vcontagsarlrkcl , die Befürchtiingeii , daß das Vorgehen
Clcveland ' s einen Krieg herbeiführen könnte , seien in der
City merklich geringer geworden . Bor Clcveland ' s Bot -
schaft über die Venezuela - Frage hätte Berlin vielleicht
Amerika 50 Mill . und Paris 25 Mill . Tollars geliehe »,
aber jetzt würde es für Amerika schwer sein , Geld zu be -
kommen , außer für hohen Preis . —

Chronik der Majestätsbeleidignngs - Prozesse . Ans
Mainz , 20 . Dezember , wird uns geschrieben :

� Wegen Majestätsbeleidigung stand vor den Schranken der
hicnge » Strafkammer der Hand arbeit er Wilhelm
T r a n p , gebürtig ans N e u ch a t e l in der Schweiz . Er hat
i » verschiedenen Wirlhschafle » i » dem Dorfe Gimbsheim an die
Gäste Zeltet verlheilt , worauf der Großherzog von Hessen b- schimpfl
war . Jeder dieser Zettel trug die Nnterschrijt des Traup mit der
Beifügung Anarchist und Antisemit . Bei seiner Verhafiung fand
man bei ihm ei » Notizbuch , dessen Inhalt strotzte von Be -
fchimpfungen gegen regierende Fürsten , gegen die Monarchie
übcrhanpt und gegen d,e Jude » . Vor Gericht benahm sich der
Angeklagte so sonderbar . daß das Gericht an seinem gesunde »
Verstanve ziveiselte und seinen Geisteszustand zu be -
ob achten anordnete . Der Angeklagte ist , obivohl in der
Schweiz geboren . Reichsangehöriger und wegen Majestätsbelei -
dignng schon zweimal vorbestraft . —

» *
»

Deutsches Reich .
— Ein D e m e n t i glaubt sich die „Schlesifche Zeitung "

auf eigene Faust leisten zu können , indem sie gegenüber de »
schon mitgeiheilten Anssührungen der „ Nalion " über die Aus -
sprüche , die während der Anivesenheit des Kaisers in Breslau
aus de », Fe st diu er in der Kürassierkaserne gefallen
seien , aus grund des Berichts eines Ohrenzeugen ausdrücklich
versichert : „ daß weder der Ausdruck „feiges denIscheS Büger -
thuui " , welches für den „ Kampf gegen die Sozialdemokratie "
nicht geeignet sei , vom Kaiser gebraucht , noch sonst etwas gesagt
worden ist , was dem Sinne nach einem solchen Ausspruche gleich
oder ähnlich gewesen wäre . " —

— Handwerkskammern . Der Gesetzentwurf über die
Schaffung von Handwerkskammer » , der am IS . und 17. Dezember
in , Reichstag in erster Lesung verhandelt wurde , leugnet bekannt -
lich daS Bednrfniß nach einer ständigen Vertrelung der G e -
seilen in den Kammern und will höchstens gelegentlich einem
Gesellenvertreter eine berathende Stimme zugestehe ». In der
Begründung zu dem Entwurf heißt es kategorisch : „ Einer
ständigen Vertretung der Gesellenschaft wird es . . . bei der den

fsandiverkskammern zu stellenden Ausgaben nicht bedürfen . " Da
ommt nun gerade das Ergebniß der im Sommer dieses Jahres

veranstalteten Handwerksenqnete durch Stichproben in den ver -
schiedensten Theilen des Reiches recht , um zu zeigen , wie sehr
denii eigentlich , schon ihrer Zahl nach , auch Gesellen und Lehr -
linge an „allen wichtigen , die Gesammtinteressen des Handwerks
berührenden Angelegenheiten betheiligt sind . Die Enquete umfaßte
den zweinndzivanzigste » Theil der Eimvohuerzahl des Reiches ,
und zwar 262S Gemeinden und Gutsbezirke , darunter 2 Städte
mit mehr als 100 000 Einwohnern , 7 Städte mit 20 —100 000

Eimvohuern , 17 Städte mit 10 —20 000 Einwohnern , 82 Ort -

schalten mit 5 —10 000 Einwohnern und 2567 kleincre Ort -

schasten , und ergab folgendes : Ii , unziveifelhasten Handwerks -
betrieben , von denen 132 952 Karte » vorlagen , waren vorhanden
61 199 Meister , wovon 83 942 allein und 27 257 mit Personal
arbeiteten , ferner 1024 Werkmeister , 43 397 Gesellen , 22 034

Lehrlinge und 6589 sonstiges Hilsspersonal . —

— Die Errettung des „ ation alen Schweins .
Eine recht passende Weihnachtsfrende hat die Regierung den

Agrariern durch daS Einfuhr - Verbot von Schweinen aus Dänemark
. und Schweden bereitet , eine Maßregel , die noch zu den ver -
schiedensten energischen Protesten führt . Noch vor einige »
Monaten wurde den Vertretern verschiedener Hafenstädte bei

Vcralhniig über die Anlage von Viehqnarantäne - Slatioiien ver -
sichert , dieselben seien unter keinen Umstäiiden ein verschleiertes
Einfuhrverbot darstellen , sondern sollten nur Schutz gegen Krank -
heiten gewähren . Und nachdem sie kann , ein Bierteljahr
bestehe », werden durch das Vorkommen eines einzigen Krankheits -
falles in der Rostocker Qnarantäliestation die ganzen kost -
spieligen Anstalten überflüssig gemacht . Und dieses durch einen
51rankheitsfnN , der von der Regierung als Rothlanf , von Fach -
lenten aber als Limgenentznudiing angeseheii wird . Die ganze
Maßregel steht übrigens in , strengsten Widerspruch mit dem

Gesetz betr . die Seeqnarantänestationen . In denselben soll das
Vieh 8 Tage beobachtet werden , bevor es in das Land hinein
darf . Bricht während dieser Zeit eine verdächtige Krankheit aus ,
so soll der ganze Viehbestand abgeschlachtet und desinfizlrt werden .
Dieses Gesetz hätte » msomehr Beachtung finden müssen , als
in Dänemark nicht ei » einziger Seuchenherd entdeckt ist , im

übrigen aber daselbst die denkbar strengsten veterinär - polizei -
lichen Maßregeln gehandhabt werde » . —

— Eine neue Erschwerung des Vereinslebens
ist an de », Tiirnverei » „ Vorwärts " in Wer n' i g e r o d e prak -
tizirt worden . Diesem war das geplante Herbstvergnügen ver -
boten worden , die dagegen eingereichte Beschwerde wies der Land -
ralh mit folgender Begründung zurück :

„ Nach dem hier vorliegenden Vercinsstatnt des Turnvereins
„ Vorwärts " läßt der Verein aktive und passive Mitglieder z».
Mangels einer nähere » Destnition in dem Slalut , was unter
einein aktiven bezw . passiven Mitglied verstanden werden kann ,
läßt sich die Begriffsbesliniinniia eines passiven Mitgliedes nur so
wiedergeben , daß eben jeder ohne Rücksicht darauf , ob er sich an
turnerischen Uebungen belheiligen ivill . Bereinsmitglied werden kann .
— Wenn aber die Orgaistsaiio » des Vereins eine so lose und der
Erwerb der Milglicdschaft an so geringe Voraussetzunge » ge-
knüpft ist , so kann von de », Verein nicht mehr gesagt werde » ,
daß seine Mitglieder einen in sich geschlossenen , bestimmt ab -
gegreuzten Kreis von innerlich unter "sich verbilndene » Pcrsone »
biidcn . Jede Miigliedeiversauimlniip , worunter auch das in Rede
stehende Vereinsvergnügen fallt , ist daher als eine öffentliche
anzusehen . ( Entsch . des Ob . - V - G. v. 2l . Juni 1895 . ) "

Die Hnlbcrstädlcr „ SonutagSzeitung " weist demgegenüber
darauf hin , daß es kaum möglich sei , den Erwerb der Nlilglied -
schaft eines Vereins schärfer zu erschweren als durch Anmeldung ,
Ballotnge , Einlriltsgeld , Beilrag » vd Anerkennniig der Statuten .
Ans diesem Grunde rälh sie dem Verein . den Bescheid nnzu -
fechte ». Werde auch von höherer Stelle der Bescheid als richtig
anerkannt , dann gicbl es in Wernigerode auch keinen Kiiegervercin
nichr , dessen Versaii - inliinacn nicht ebenfalls als öffentliche anzn -
sehen sind und nebst den Velgnüglmgei , polizeilicher Erlaubniß
bedürfen . —

— Dem V u n d der L a n d iv i r t h e in O st p r e u
der dort anfangs 12 000 Mitglieder zählte , gehören jetzt n ?
6000 an ; die anderen 4, - 00 sollen ihren Berpflichlungen geg-
den Bund niemals liachgekonime » sei ». —

— U e b e r einen Aussatzherd im Kreise Mcmel ,
der in den Jahren 1893 und 1894 sich bereits bemerkbar machte ,
wird neuerdings der „ Königsb . Hartniig ' schen Ztg . " geschrieben :
Eine Leprakranke ans dem Memeler Bezirke , ein ISjähriges
Mädchen ans Meldenbagen bei Memel , ist nach Berlin gekommen ,
um hier Hilfe zu suche ». Sie ist in das Jiistitut für Jnfektions -
krankheilen aufgenommen worden . Dieser Umstand hat vr , meä ,
Wassermann , Assistent dieser Anstalt , veranlaßt , sich über die

Vervreitung des Aussatzes im Kreise Memel zu erknndigei, .
Es wurden ihm zu diesem Zivecke die Akten der preußischen
Medizinalverivaltung zur Verfügung gestellt . Die Zahlen ,
die Wassermann allsknudete . zeigen , daß bei genauerer Nach -
forschiing sich von Jahr z» Jahr eine größere Menge von Lepra -
kranken im Kreise Meinet feststellen läßt , üllle Patienten
waren aus litauischen Bauerudörfer » . Diirchweg handelte es sich
»in schwere , sogenannte tuberöse Leprnerkrankungen . Waffernian »
zählt jetzt bereits 56 Memeler Anssatzfälle auf . Zu einem Theile
ist die stete Erhöhung der Besnndziffern aus dem Umstände zu
erkläre », daß man in Memel auf die Lepra , nachdei » sie einmal
erkannt war , besser achten gelernt hat niid daß man ihr plan -
mäßig nachspürte . Aber man darf auch die Annahme nicht von
der Hand weisen , daß die Lepra i », Kreise Memel , seit man auf
sie aufmerksam geworden ist , an Verbreitung gewonnen hat .
Sicher geht aus dem Vergleiche der Zahlen hervor , daß von
Sianls wegen zur Bekämpsung des Aussatzes im Kreise Meinel
etwas geschehen muß .

— Genug des Segens . Ein Nenstädter Genosse war
von einein Schuhmacher in Neustadt wegen Majestälebeleidigung
angezeigt worden , welche Thalsache im „ Proletarier " unier An -
sngung eines Entrüstungsailsrnfs »utgetheUt war . Dadurch
sollte Genosse Feldniann den Schiihmacher beleidigt haben
und er wurde zu 100 - M. Geldstrafe vcrurtdeilt . Durch
den Bericht über die Gerichtsverhandlung fühlt sich nun der
Schuhmacher abermals beleidigt und ist wiedernm Anklage im
öffentlichen Interesse erhoben worden . Der Termin vor dein
Smöffengericlit in Reick , enbach ist ans den 23. Dezember , vor -
mittags 10 Uhr 40 Minuten angesetzt . — Ueber die Berufiing
der Genosse » Feldniann und Bölke im Kollektenprozeß wird am
6. Januar , vormittags 93| 4 Uhr , die Slraskammer des Schweidnitzer
Landgericbts entscheiden . — Genosse Feldmann hat ferner am
21. Dezember eine verantwortliche Vernehmung in Reichenbnch .
Es handelt sich um die Artikel : „ Im Gefängniß zu Tode miß -
handelt " in Nr . 89 und „ Aufgeklärt " in Nr . 94 des „ Prole -
tarier " . Wer durch diese Artikel , die unter Quellenangabe ab -
gedruckt waren , beleidigt sein soll , ist nicht mitgetheilt worden . —

— Eine Jacobskötter - Beleidignng ist die
neueste Blüte , die die Staatsanwaltschaft dem Strauß von Preß -
Prozessen für den Genosse » Wiertelarz , Redakteur der „ Thüringer
Tribüne " , einz »verleiben gedenkt . Der öieichstags - Abgeordnele
für Erfurt fühlt sich durch eine Kritik einer Rede , die er im
konservative » Verein zu Erfurt geHalle », beleidigt und hat des
halb Strasantrag gestellt . —

— Der La ndwirthschaftliche Zentralverein
f ü r A n h a l t ist eine Organisation zahlreicher Sondervereine
gleicher Art . Sowohl der Gesammtverein als auch die Einzel -
vereine treiben frei und offen Politik . An der Spitze dieser
Vereine flehen vielfach Staatsbeamte . Bestrafung ivegen
Jnverbindnngtreten dieser Vereine erfolgt nichr . Wenn sozial -
demokratische Vereine oder auch nur gewerkschaftliche Organisa -
tionen , die im Geruch stehen , sozialdemokratischer Natur zu sein .
mit einander in Verbindung treten , werden sie ausgelöst nizd
ihre Leiter bestrast . Es ist sehr nützlich , immer diese Gegensä
hervorzuheben . —

— Wie Zuchthansgefangene beha
werden , zeigte sich anläßlich einer Anfrage des Abg . Gröber
in der würtlembergiscken Abgeordnelenkammer . Es handelte sich
um den Bucbbinder Pfeiffer , welcher 12 Jahre im Irrenhaus
gefangen gehalten wurde , nachdem er vorher wegen Todischlags
im Stuttgarter Zuchthause 8 Jahre inlernirt gewesen ist . Wie
der Justizuunister Dr . v. Fabu erklärte , sei dem Pfeiffer im

Zuchthaus wegen Drohungen 8 Monatelang das sogenannie
Spandaun - Eisen mit einer Fußkelte angelegt worden . ( Das

Spandauer - Eisen ist ein Band , das mit Sporn � versehen
» nd innen mit Leder gepolstert ist , am Fuße über den

Knöcheln , dem Strumpf und den Unterhosen angelegt wrrd ;
der Stift , der durch die Oeffnung des Eisens geht , wird

durch einige Hammerschläge ans einem kleinen Ambos

abgeplattet . ) Da nach Vollziehung dieser Strafe der Gefangene

sich geweigert habe , zu arbeiten , wurde ihm Dunkelarrest
mit Kostschmälerung und Anschließung an die Wand zudiktirt
und entsprechen diesen Strafen nach der Erklärung des Minisiers
voll und ganz der Zuchthans - Ordnung , welche acht ver -

schiedene Fesselungsarten zulasse . — Wir leben in einem recht

humanen Zeilalter . —

— Die württembergischen Metzger meist er

haben an die Abgeordnetenkammer eine Eingabe wegen A b -

schaff n ng der Fleisch st euer gerichtet . Aus der Ein -

gäbe ist zu ersehen , daß die städtische Fleischsteuer in Stutt -

gart allein im Jahre 1894 546 000 M. betragen habe , i » den

anderen württeinbergische » Städten , in denen Fleischsteuer er -

beben wird , beläuft sich die Summe auf zirka 1>/s Millionen

Mark . -

- Die Zustände in Elsaß . Lothringen werden

trefflich illustrirt durch eine charakteristische Verurth - ilmig vor

dem Amlsgericht Hockselden . Zwei Kolporteure , die für
eine Berliner Firma yansirte », wurden ivegen Nichterfüllung der

vorgeschriebenen Formalitäten auf grund der nach giltigen sranzö -

fischen Bestimmungen zu je 1 Monat Gefängniß vernrtheilt . Gegen -

stand der Kolportage ivaren nicht etwa „staalsgefährliche " oder unsttl -

liche Schristen , sondern das zur Verherrlichung des Militarismus

verfaßte Büch „ Unser Boll in Waffen " . Selbst das Gericht

konnte ein Bedauern darüber nicht unterdrücken , daß nach Maß -

gäbe der bestehenden Gesetze ans eine so harte Strafe erkannt

werden mußte . Und mit dieser vorsiniflilthliche » Ausnahme -

gesetzgebung glaubt man der Germanisation die Wege ebnen zu
könne » ! —

Schwekz .

Zürich , I ?. Dezember . ( Eig . Bericht . ) I » beiden Rächen

der B u n d e s ' v e r f a »> m l u n g wurde » über die am 3. No -

vember erfolgte Verwerfung der Militnrvorlage kurze

Debaiten geführt . Recht demokratisch sagte im Nationalraih der

Appenzeller Sonderegger : das Volk habe gesprochen und man

müsse seinen Entscheid respektire ». Darnns ergebe sich eben die

Aufgabe , die nölhigen Lehren daraus zu ziehe » und ». A. er¬

kenne », daß miser Milizsoldal , dem es gewiß nicht an militärischem

Geiste fehle , keinen Geschmack habe an ausländischer Dressur . Jfi
gleicher Weise wurde die Vcrwersuna im Ständeralhe lonlnienti t.
— Die Untersuchung gegen den Gotthnrd - Kommandaiiten , Major
G e r t s ch , hat nun zu dem wohl von Vielen gewünschten Re -

siiltat geführt , nämlich zur Abberufung ans seiner jetzigen

Stellung . Das eidgenössische Militärdeparteiiient hat ferner ver -

siigt , das Jnstruktions - und Strafverfahren am Gotthard einer

gründliche » Revision zu nnterziehe » und ferner die Kontrolle des

Unlernchls am Gotthard intensiver und wirksamer zu gestalten .
Damit ist die langwierige und uiierqui etliche Affäre in einer die

große VolkSmehrheit befriedigenden Weise erledigt . — Die Molion

Häberlin , betreffend Verbot der Fabrikation , des Handels und

Kolisums von Phosphor - Znndhölzchcn wurde im Nationalrath
mit 70 gegen 36 Stimme » angenommen . —

Zürich , 21. Dezember . ( Eigener Bericht . ) Die Bundes -

Versammlung hat heute nach dreiwöchentlicher Tagung ihre

Wintersession wieder geschlossen » nd die Frühjahrssession aus den

rz 1896 festgesetzt . Die wichtigsten Borlagen : Budget für

IS96 " Wtzrde in beide » Rüthen erledigt , Rechmingsgesetz für Eisen -

bahnen und Bnndesbank - Gesetz wurden nur im Bundesrath zu
Ende berathen , werden also in der Frühjahrssession den

Nationalraih beschäftigen . Vom Budget ist benierkensiverth

der weitere Rückgang der Mililärausgaben auf ein -

nndzivanzig Millionen Franken , während sie im Jahre 1394

noch gegen 25 Millionen betrugen . In den Mililärstaaten

steigen dagegen die Militärausgaben ununterbrochen von

Jahr zu Jahr . Eine wesentliche Aenderung im Rechniingsgesetz

ist die Ablehnung des Bundesgerichts als Schiedsgericht bei

Siichleinignng über den Preis re. bei Rückkauf der Eisenbahnen ;
es sollen da vielmehr freie Schiedsgerichte bestellt werden . DaS

Bundes - Bankgesetz erfuhr die wesenlliche Aenderung , daß der

Reingewi » » ganz den Kantone » zugewiesen wird , während »ach

der bnndesrüthlichen Vorlage Bund und Kantone sich darein

lheilen sollten . —

Zürich , 22 . Dezember . Bei der heutigen V o l k s a b st i m -

m u n g über de » Antrag auf gänzliches Verbot der

Vivisektion wurde derselbe ii »t 39 476 gegen 17 297

Stimmen abgelehnt , hingegen wurde der Gegenvorschlag
des Kanlonsralhes sür Thierschlitz , der den Forderlingen und

Wünschen der Wissenschasl in weitgehende » , Maße Rechnung

trägt , mit LS 191 gegen 19 5S4 Slimmen angenouinien . —

Frankreich .
— Zum Fall A r t o n liegen folgende Meldungen vor :

Paris , 23. Dezember . Der Polizeikommissnr Cochcfort

hat im Schlosse Autet , dessen Besitzerin eine Freundin Arlon ' s

ist , zahlreiche Schriflstncke , angeblich Pannmapapiere Arton ' S be-

schlagiiahuit . Ein Theil der Papiere war im Schloßpark einen

Meter lief in einer Kiste vorgraben .
London , 21. Dezember . Der oberste Krimiiialaerichlshof

entschied heute über Arlon ' s Berufiing . Der Gerichtshof lehnte

es ab , von den Beweisstücken de » Anwalts Arlon ' s Kenntiiist zu

nehmen , in welchen derselbe die französische Siegierung beschnl -

digl , daß sie Arlon ' s Auslieferung zu erlangen suche , um ihn

wegen politischer Vergehen zu bestrafen . Der Gerichtshof
wies die Aniliefernng Arlon ' s wegen Urkundenfälschinig zurück .
b e st ä t i g t e dagegen seine Sl n s l i < f e r n n g wegen
Bankrotts . Diebstahls und Unterschlagung .

— DieArbeiter - Glashntte bcschäftiat noch im, » «

die bürgerliche Presse . Aus den , sehr natürlichen Umstand , daß

die Außsührnng ans allerhand Hindernisse stößt nnd nicht so

glatt verläuft , wie die irgend eines gewöhnlichen Bourgeois «
Unternehmens , wird der Schluß gezogen , der Plan werde über -

Haupt nicht zur Ausführung komme » »i »d u. a. werde er schon
an der Uneinigkeit der Arbeiter scheitern . So heißt es jetzt , die

Gr u b e » arbeit « von Carmaux gönnten den Glasarbeitern
die Glashütte nickt nnd wollten nicht dulden , daß sie in Carinanx
errichtet werde . Das ist einfach gelogen — ein Bourgeoisivunsch
als Thatsache hingestellt . In Wirklichkeit ist alles im besten

Gang , wenn auch große Schivierigkeiteu zu überwinden sind . —

Italien .
— Das Ministerium C r i s p i i n A f r i k a. Leicht -

fertigkeit und Unwissenheit sind die beide » Eigenschasten , welche
die letzte » Verhandlnngen des italienischen Parlaments i » de »,

Verhallen des Ministeriums Crispi in bezug auf die

abessynischen Angelegenheiten mit aller wünschenswerthen
Deutlichkeit nachgewiesen haben . In der Kolonie von

Massauah war es bereits seit Beginn des November

bekannt , daß der König von Slbessynien ein großes Heer
den auswärtigen Krieg gesammelt und bereits starke
penmassen gegen die neuerdings von den Italienern besetzte

asl Tigre vorausgeschickt hatte . Nachdem aber Crispi

ganz
" ohne Roth , ans bloßer Großniannssucht uns

etwa aus dem Bedürfniß , von anderen Dingen als

von den gegen seine bürgerliche Ehrenhaftigkeit er -
hobenen Zweiseln reden zu lassen , nach einig »» kleiucn

Gefechten Tigre hatte besetzen lassen und an einem weiteren
Eroberungszuge durch die Verwicklungen in der Türkei ver -

hindert worden war , glaubte er auf seinen leicht errungenen

>st

sensäß ». �«
LaiMch

ndelt ganz



L orderen ousruhen und alle Warnttilgen über die bedrohlichen
Rüstungen der Äbessynier in den Wi » d schlagen zu können . Nur
eins schien ihm ersorderlich : er ließ , wie in der Kammer zur
großen Heiterkeit der Versammlung von dem Abg . Martini mit -
Setheilt wurde , in den Gothaischen Hofalmanach für 1896 die
Notiz einrücken , daß der Fürst von Tigre , Manpascha , dieses
Fürsten thuins verlustig gegangen und daß Tigre mit Italien ver
einigt worden sei . In den letzten Verhandlunge » der Kammer

»nachte der Ministerpräsident Crispi , zu einer Zeit , »vo schon
jedermann die Karte von Tigre ausivcndig »vußte , ganz verkehrte
Angaben über die Lage der hauptsächlichen Oertlichkeiten ,
nicht mit Absicht und aus Tendenz , sondern aus ein -
facher schlichter Unwissenheit . Für die Niederlage suchte
Crispi de » Stalthaller Baratieri verantivortlich zu
machen , der nicht rechtzeitig Verstärkungen verlangt habe .
Wenn aber Baratieri »virklich allein die Schuld an der Nieder -
läge trug , hätte das Ministerium ihn abberufe » müsse » . Da es
dies nicht gethan hat , ist klar , daß der Mangel a » Boraussicht
zun » gröberen Theile dem Ministerium selbst zur Last fällt .

Unter diesen Umständen war es nicht zu verivundern ,
daß der von » Ministerium unabhängige Theil des Ab -
geordnetenhauses die nothwendig gewordenen Maßregeln zur
Wiederherstellung des europäischen Gleichgeivichts in Afrika
m andere Hände gelegt wissen wollte , als rn die des Ministe
riuins Crispi . Die Abstimmung über die Tagesordnung , durch
»vclche 20 Millionen bewilligt wurden , »nußte deshalb ge «
theilt , über die dem Ministerium Vertrauen aussprechende
Motivirung mußte gelrennt abgestimmt werden . Das Ergebniß
»var , daß lS6 Abgeordnete dieses Vertrauen veriveigertcn , 2bS
es votirten . Die durch persönliche Interessen an Crispi gefesselte
Majorität ist noch einmal fest geblieben , zum theil auch deshalb�
weil der Augenblick für eine Ministerkrisis nicht geeignet schien
aber für künftig ist die Stellung des Ministeriums aus den Ver
Handlungen erschüttert hervorgegangen . Selbst die von
der Majorität forinulirte und von » Ministerium an
genoinmene Tagesordnung spricht aus . daß die Kammer für
künstig jeder Eroberungspolitik in Abessynien entgegen sei . Und
gerade Eroberungspolitik hat Crispi bis jetzt dort getrieben uird
er »vird sie, wenn er an » Ruder bleibt , abermals treiben , da sie
ihm zur Ablenkung der Ansinerksamkeit von den inneren An
gelegenheiten nothivendig ist .

— Ueber Vorgänge innerhalb der sozialisti
s ch e n Partei berichtet die „Vossische Zeitung " aus Rom
unterin 23 . d. M. folgendes :

Anläßlich eiirer gestrigen Sozialistenversamnilung » vurden ein
Dutzend Verhaftungen vorgenommen . In der Versammlung
erklärte der Abgeordnete Costa , den das Laos zum Mitgliede des
Neujahrsglückivunsch - Ausschusses der Kannner bestimmt hat , er
würde gern niit dein Könige sprechen , »venn dies der sozialisti
schen Sache förderlich sein könne . Treuto sprach die Hoffnung
auf Erneuerung des Sozialistengesetzes aus , das der Partei er -
heblich genützt habe . —

Türkei .
— Ueber die Unruhen auf Kreta wird der „ Köln

Zeitung " aus Athen geschrieben :
Briefe ans Kreta berichten von dem Gefecht bei Vryses , daß

der Verlust der Türken viel größer gewesen fei , als der amtliche
Bericht angab . Mit einer Einbuße von ISO Mann an Tobten
und Verwundeten zogen sie sich in ihr Feldlager bei Vamos
zurück . Die Ausständischen behaupteten ihre Stellungen und
erhielten seitdem noch Verstärkung aus den benachbarten
Dörfern . Im Bezirke von Apolorona ziehen sie unter
der Leitung des iKomitees alle ihre Streitkräfte zu -
samnien . Jedenfalls ist die Zeil für einen Aufstand in
Kreta insofern nicht ungünstig , als die ganze Heeresmacht
der Türken auf der Insel sich nur auf 7000 Mann beläuft .
wovon ein großer Theil als Besatzung der Festungen benölhigt
ist . Während der Revolution im Jahre 1866 hatten die auf -
ständischen Kreter eine türkische Heeresmacht vo » 90 000 Mann
gegen sich und in » Jahre 1877 verfügten die Türken über
75 000 Mann , uin den damaligen Aufstand zu unterdrücken . Die
hier in Athen lebenden Kreter gehe » damit um , ihren Lands
leuten zu Hilfe zu eilen und »lachen sich sogar Hoffnung , die
griechische Regierung »verde sie mit Waffen versehe ». Doch darin
dürften sie sich täuschen , da dies mit der bisherigen Friedens
Politik des Herrn Delyannis nicht vereinbar ist . —

Parteiliteratur . Der stenographische Bericht über die dies
jährige Etatsdebatte in » Reichstag ist soeben unter dem Titel :
„ Zwei Tage Etatsdebatte . Stenogr . Bericht der
Verhandlungen des Reichstages über den
S e p t e m b e r k u r s " ün Verlage der Buchhandlung des
,. V o rivärt s " zun » Preise vo » IS Pf . erschienen . Die Schrift
ist 96 Seiten stark und enthält neben der bedeutungsvollen Rede
B e b e l ' s über den Septemberkurs , über die Kaiser - Reden , die
staatsanwaltlichen und gerichtlichen Verfolgungen »c. auch die
Entgegnungen der Regierungsvertreter und die Ausführungen der
Vertreter der verschiedenen Parteien über ihre Stellung zu den
von Bebel zur Sprache gebrachten politischen Vorkommnissen der
letzten Zeit . Bei der Bedeutung dieser Reichstagsvcrhandlungen
für unsere Partei ist die weiteste Verbreitung dieser Agitations -
schrist seitens der Genossen jedenfalls zu erwarten .

In Hayna » i . Tchl . ergab die Abrechnung des Vertrauens -
mannes eine Einnahme von 523,57 M. und eine Ausgabe von
333,96 M. . bleibt Ueberschuß 169,61 M. — Als Vertrauensmann
wurde Genosse H. Stolz wiedergewählt .

Gemeindcraths - Wahlen in Württemberg . In Schnait -
beim bei Heidenheii » , in Nen dingen bei Tuttlingen und in
Notzingen , Oberamt Kirchheini , wurde je ein Genosse in den
Gemeinderalh geivählt . In den beiden letzteren Orten bestehen
keine Arbeiterorganisationen und in Notzingen »vurde die Wahl -
zeit auf vormittags ' /zlO bis ' /ei 2 Uhr festgesetzt , so daß es den
»neisten Arbeitern , die ausivärts arbeiten , unmöglich gemacht
»vurde , von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen . Trotz aller
Machinationen der Gegner geht es aber doch vonvärts !

Ueber die ungarische Tozialdeuiokratie hat im Auftrage
der Budapester Polizeibehörde der Polizeirath C h u d y ein
Buch geschrieben , das das Organ der Budapester Parteigenossen ,
die „ Volksstimine " ( „ Neptzava " ) , zu folgenden » Urtheil ver -
anlaßt :

„ Der Autor ist über die allerinternsten Angelegenheiten so
genau insormirt , als ob er an allen Vertrauensinänner - Konferenzen ,
an allen Parleisitzungen selbst theilgenonunen hätte . Er »veiß
alles , was vorgekominen ist und kennt das innere Partei -
leben so gründlich , als ob er Parleivertretungsmitglied geivesen
wäre . Daß er zu diesen Daten arif natürlichen » Wege nicht
kommen konnte , »vird jeder begreife » der »veiß , daß die Partei -
vertretungssitzunge » keine öffentlichen »varen , der »veiß ,
daß selbst die vertrautesten Genossen an den Sitzungen nur
solange theilnehmen konnten , als die Erledigung ihrer eigene » An -

gelegenheiten dauerte . Zu »velchem Schluß inuß » na » angesichts dieser
öffentlichen Polizeiquittuug über die genaue Information kommen ?
Sollte es merklich »nöglich sein , daß selbst unter so »vcnigen Per -
sonen sich »velche finden , die das Vertrauen ihrer Genossen so
schnöde mißbrauchen ? Es fällt uns natürlich nicht ein , irgend
jemand verdächtigen zu wollen , aber dennoch »vichtig wäre es zu
erfahren , auf »velche Weise der Polizeirath Chudy so genau
insormirt » vurde ? "

Ans dem Parteitag der
kratie , der am 21. Dezember in
durch 12 Orte mit 33 Delegirten beschickt »var , » vurden folgende
wichtigere Beschlüsse gesaßt : Die Frage , ob ein Initiative

schweizerischen Sozialdemo -
Bern zusammentrat und der

begehren betreffs der Verstaatlichung der Eisenbahnen
gestellt werden soll , »vurde bejaht und die baldige Vor -

nähme der Unterschriftensammlrmg beschlossen . Der Punkt „ Demo -
kratisirnng der Heereseinrichtung " ist dem nächsten Parteitag
überwiesen . Betreffs llingestaltung der Partei - Organisation er -

hielt das Parteikomitee Auftrag , einen Vorschlag auszuarbeiten
und diesen de » verschiedene » Arbeiterorganisationen vorzulegen .
Weiter beschloß man , die Initiative für die Proportionalivahl
zum Nationalrath zu ergreifen , dieses System auf die Kantone
als Wahlkreise auszubauen und endlich mit den anderen Parteien

zu gemeinschaftlichem Vorgehen in dieser Sache in Verbindung

zu treten . Ferner »vurde die Revision des Parteiprogramms
beschlossen und hiermit eine Kommission betraut , dann �

einen »

Antrage zugestimmt , »vonach die Stimuirechtsverhältnisse der

Schiveizer Bürger einer Regelung durch die Bundesgesetzgebnng
unterzogen »vcrden sollen , und schließlich den von Verfolgungen
heimgesuchten Parteigenossen im deutschen Reich eine markige
Sympathie - Erklürung ausgesprochen . Ausführlicher Bericht über
die Verhandlungen folgt in nächster Nuinmer .

Todtenliste der Partei . In Fürth ist nach langen »
und schiverem Siechthun , Karl Dornseiff gestorben ; er
»var z»ve »ter Vorsitzender des Wahlvereins und nahm überhaupt
an allen Vorgängen der Arbeiterbeivegung den thätigsten Antheil

Polizeiliches , Gerichtlchies IC.
— I st Boykott grober Unfug ? Das Schöffen

gericht in H a l l e a. S. verneinte diese Frage , indem es unseren
Genossen Lehmann freisprach von der Anklage , dnrch eine

Boykottnotiz gegen Z 36011 des Str . - G. - B. gesündigt zu haben .
— Der Arbeiter Ernst Rehle in Magdeburg und

dessen Ehefrau waren vom Schöffengericht zu 3 und 2 Wochen

Gefängniß verurtheilt worden , »veil sie dadurch groben Unfug
begangen haben sollten , daß sie bei einem Familienausflng ihren
Kinderwagen mit einer rothen Fahne geschmückt hatte ». Sie legte »
dagegen Berufung ein , das Landgericht bestätigte aber das

frühere Urtheil .
— Das OberlandeSgericht hat die von » Genossen

Ohl in Stettin gegen ein verurtheilendes Erkenntniß des

Landgerichts eingelegte Sievision verivorsen .
— Die Revision des Genossen W u st r a ck aus Flens

bürg , »velcher wegen Beleidigung von Streikbrechern zu einer

Gesängnißstrase von einem Monat verurtheilt »vorden ist , »vurde
vom Obcrlandesgcricht zu Kiel verivorsen .

— Der Redakteur des „ M e i ß n e r Bolksfreunds " ,
nosse T h i e p o l d , »var auf grnnd von drei Artikeln seiner
Zeitung von den » Herausgeber des „ Meißener Amtsblattes " .
Klinkicht , verklagt »vorden . Es kain ein Vergleich zu stände , wo
»ach Genosse Thiepold 50 M. Buße und die Kosten trägt .

— Wege » Brauseivetter - Beleidigung , verübt durch einen
Gedankenstrich , »vurde der verantivortliche Redakteur der „ Thür .
Tribüne " , Genosse W ierte l a rz , vom Erfurter Landgericht zu
14 Tagen Gesängniß verurtheilt . Die „ Tribüne " schreibt hierzu
„ Unser Blatt hatte Herr » Brnusewctter Unparteilichkeit nachge
rühmt und dem diese Eigenschaft bezeichnenden Worte einen
Gedankenstrich angesetzt . Daher die Verurtheilung . Gedanken
striche sind also bereits strafbar , »vie lange »vird es »och
dauern , bis auch die angebliche Zollfrei heit der Ge -
danke » selbst aufgehoben »vird . "

— Die Genossen Lanka » und B a u n» ü l l e r in Magde -
bürg verließen au , Sonntag Nachmittag das Amtsgerichtsgesängniß
wo sie vier Wochen hatten zubringen »nüssen .

— In » Auftrage des Stadtraths von B u r g st ä d t i. S
» vurde beim Genossen Emil Landgraf gehaussucht .
funde » wurde nichts .

— Eine Anklage wegen unbefugten AbHaltens
e » n e r öffentlichen V e r s a n» in l u n g ans freiem
Felde ist dem 2S jährige » Fabrikarbeiter Franz Kunz zu M ü l -

Hausen i. E. zugegangen . Tie Staatsanivaltschafi beruft sich
dabei aus die Artikel 9 und 2 ff. des ( französischen ) Versamnil
lungsgesetzes vom 6. Juni 1l . ' 3. Dieses Gesetz macht allerdings
bestimmte Vorschriften für die Beraustaltung öffentlicher Ver

sannulungen — Vorschriften , »velche in dem bereglen Falle nicht
erfüllt wurden . Sie wurden nicht erfüllt ans dem einfachen
Grunde , »veil es sich nicht uin eine öffentliche Versammlung im

gesetzlichen Sinne , sondern nur um eine gewöhnliche Besprechung
von Arbeitern handelte , die der Angeschuldigt « am 80 . Oktober ,
wie die Anklageschrift konstatirt , nach den » Verlaffe » der Fabrik
auf freier Straße dazu einlud . Solche Besprechungen von Ar
beiler » haben , »vie i » der damaligen Streikperiode , noch bei

jeden » Streik zu Mülhausen unbeanstandet stattgefunden . Dem

Seplemberkurs blieb es vorbehalte »», hier ein neues Delikt zu
' chaffen . Kunz ist noch des unbefugten Vertheilens der Mann -

heimer „ Volksstiimne " angeklagt ( Gesetz von » 27 . Juli 1849 ) .
— In den » bekannten Hod - Mezö - Vasarhelyer

Aufruhrprozeß wurde am 17. Dezember das endgiltige
Urtheil verkündet . Das Strafmaß lautete außer für Sz . Kovacs ,
der zu 5 Jahren Kerker verurtheilt ist , für die übrigen An -
geklagten folgenderinaßen : Franz Zsarko 2 Jahre Kerker , 2S fl .
Geldstrafe und 5 Jahre Amtsverlust , Alexander Bsni 1>/e Jahre .
Joh . Nagy I »/e Jahre , Alexander Borsos 2 Jahre , Paul Kenez
3 Jahre . Marie Liikäcs 1 Jahr , Alexander Merai IVe Jahre ,
' Alexander Benkö , Josef Lugosi , Stefan Arany und Stefan Badicsa
e 1 Jahr . Michael Branicza IVe Jahre , Valentin Kov- ics j »»n.

8 Monate , Johann Szilägyi , Michael Bodrogi , Joses Csalläs ,
Gabriel Gombos , Alexander Fehervüri und Stefan Toth je
1 Jahr , Alexander Körmendi und Adam Szakäcs 3 Monate
Kerker und Alexander Papp 8 Tage , Johann Borsi 30 und
Lndivig Baron 14 Tage Gefängniß .

Soziste Mebevslchk .
Der Fleischverbrauch in Leipzig . Leipzig ist eine jener

deutschen Großstädte , die i » den lelzle » Jahren starke Eiuge -
meindunge » vorgenommen »lud so einen großen Theil der in die
Vororte hinausgedrängten Arbeiter und Angestellten wieder in
"ich aufgenoinine » haben . Die Einwohnerzahl Leipzigs belief sich
1888 , dein letzten Jahre vor der Eingemeindung etiva auf
173 000 , 1894 dagegen ans 385 000 . In dem letzten Hefte der

Zeitschrift des königlich sächsischen statistischen Bureaus " ist nun
von R. Marti » die Veränderung des sozialen Charakters der
Stadt durch die Eingeuieindniig untersucht »vorden ; Martin
nieint , daß sich diese Veränderung erkennen lasse ans einer

Gegenüberstellung der E i n k o m »> e n s st e u e r - und der

F l e i sch v e r br a u ch s sta t i st i k. Sie zeigt , »vie das „ Leip -
ziger Tageblatt " angiebt , folgende Ergebnisse :

Einkonimen pro Kopf Fleischverbrauch pro Kopf
der Bevölkerung der Bevölkerung

1888 336,12 M. 73 . 4 Kilogr .
1894 701,52 „ 53,1 ,

Somit beziffert sich der infolge der Einverleibung der Vor -
orte eingetretene Rückgang im Einkommen ans 134,50 M.
oder 16,1 pCt . des Einkommens voi » 1868 , und der Rückgang im

Fleischverbranch auf 20,3 Kilogr . oder 27,7 pCt . desjenigen
»in Jahre 1888 . Es ist somit der Rückgang des Fleisch -

erbrauchs bedeutend größer geivesen als der des Ein -
koinmcns .

Martin bemerkt zur Erklärung dieser Thatsache folgen -
des : „ Es beruht der größere Rückgang des Fleischverbrauchs
einfach darauf , daß »vohl ein sehr reicher Mann das durch -
' chnittliche Einkommen einer Ortschaft hochhalten kann , »veil
eben das Einkomme » nach oben zu fast unbegrenzt sein wird .
daß aber niemals eine Anzahl sehr starker Esser den relativen

Fleischverbrauch dauernd hochzuhalten vermögen . Es hat sich
>czeigt , daß der relative Fleischverbrauch unerbittlich von der

' ozialen Lage der Maffe der Bevölkerung abhängig ist . Der
elative Fleischverbrauch ist » vohl in der

Gegenwart der klar st e Spiegel der sozialen
�age einer Nation . "

Aus dem Wissenschaftlichen des Herrn Martin in dke Sprache
des täglichen Lebens übersetzt heißt das : die früher in die Vor -

orte hinausgedrängte und dann wieder eingemeindete Arbeiter -

bevölkerung ' hat bei weitem nicht soviel Fleisch zu essen , »vie die

in der Stadt ansässige Bourgeoisie , obivohl sie ziveisellos mehr

Muskelkraft verausgeben muß , also stärkender Rahruiigsmitlel

dringender bedarf »vie jene . Auf den Kopf der Leipziger

Gesa » , » ntbevölkerung entfällt nach dieser Statistik ein

Fleischkonsum von fast genau Pfund täglich : » vie wenig

aber die Arbeiter bekommen , das wird nicht nachgeivieseu .

Gemerkschaftlufzes .
In Elberfeld stehen die Arbeiter der Brauerei

W i ck ü l e r in einer Beivegung , um folgende Forderungen durch -

zusetzen : I . Menschenivürdige Behandlung seitens des Aufsichls -

Personals . 2. Regelung des Schlaf - »»nd Logisivesens in der

Weise , daß es jedem Arbeiter freisteht , ausivärts zu logiren .
3. Euie regelmäßige Arbeitszeit von 10 Stunden , beginnend morgens
6 Uhr und endigend abends 6 Uhr einschließlich einer Frühstücks -
pause von 8 — 8 Va Uhr vormittags und einer Mittagspause
von 12 —IVa Uhr . Der Wochenlobn beträgt 24 M. 4. Ueber -

stunden müssen mit 50 Pf . und Sonntag äu jour mit 3 M. ,

So >» ntagsüberstunden mtt 25 pCt . Zuschlag bezahlt »verde ».

5. Die Lohnauszahlung erfolgt jede Woche Freitags und muß

spätestens �2 Stunde nach Beendigung der regelmäßigen Arbeits -

zeit beendet sein . 6. Eingehende Revision der Haus - und Arbeits -

ordnung auf grund des Z 134 <1 der Gewerbe - Ordnung .
Die Brauerei Wicküler »vird für das Jahr 1395 an ihre

Aktionäre ll pEt. Dividende vertheile », 2pCt . mehr als in » Jahre
1894 . Ihr Betrieb rentirt sich also nicht schlecht , trotzdem »veigerl

sich der Direktor Wicküler , die Forderungen der Brauerei - Arbeiter

zu beivilligen .

Slus Glasgow wird telegraphirt , daß die Verhandlungen
über den S ch is ss b an erstr e i k fortgesetzt »verden und diese

möglicheriveise zu einer neuen Konferenz z>vischen den streitenden
Parteien führen »vürden .

Gevilsiks - SeitttttA .
Mit der Ansicdelilugssache des Arbeiters Gntsche , der

»vir im politischen Theil der Nummer vom 15. d. M. gedachten .
hat sich kürzlich das Ober - Verivaltnngsgericht als Revisionsinstanz
beschäftigt . Das durch die Revision angefochtene Urtheil des

Bezirksausschuffes zu Franksurt a. O. erklärte die Versagung
des Konsenses zur Ansiedelung aus einer der Frau Gutsche
gehörigen Parzelle des Gutsbezirks Brunschivig aus folgen -
den Gründen für gerechtfertigt : Das Wohnhaus , welches

Kläger anlegen »volle , fei so projeklirt , daß darinnen vier

Familien Unterkunft finden könnten . Es sei nun anzunehmen ,
daß drei der Wohnungen vermiethet »verde » »vürden , und zwar
an Jndustrie - Arbeiter aus den » nicht allzu fern liegende »»
Kotlbus . Da die fragliche Parzelle aber nur 12,05 Meter breit

sei und an beiden Seiten direkt Aecker berühre , sei eine Schädi -
gung der Besitzer derselben zu befürchten , auch wenn eine 2,50
Meter hohe Mauer errichtet ivürde . Zu erivägen sei , daß gerade
Jiidustrie - Arbciter ihre Wohnungen häufig zu »vechseln
pflegten , daß soinit in verhältnißmäßig kurzer Zeit recht
viel Leute in dem Hause wohnen »vürden , von denen natürlich
ein großer Theil nicht die genügende Achtung vor dein Feld -
und Fruchleigenthum der Anivohner habe . Verunreinigungen
ihres Bodens »»nd sonstige Schädigungen derselbe »» »vären un -

vermeidlich . Auch die größte Vorsicht bei der Ausivahl der

Miether »vürde nichts ändern . Dann sei aber vor allem sehr
»vesentlich , daß das projektirte Wohnhaus emsan » läge , mindestens
800 Meier von einer beivohnten Stelle entfernt , und soinit der

erforderliche »», regelmäßigen Beaufsichtigung ermangeln »vürde , die

hier um so angebrachter »väre , als Leitte , »velche das Tageslicht
scheuten , gerade solche entlegene » Wohnungen gefliffentlichauffitchten .
Inder RevisioiisschriflhatlederKIäger den Vorivurf , Sozialdemokrat
z » sein , »velcher »hin in » Laufe des Versahrens gelegentlich gemacht
»vorden »var , energisch zurückgeiviesen ; und zur nlündlichei » Ver -

Handlung brachte er die Orden seines Vaters aus den » dänisch -
deutschen Kriege , soivie eine ganze Menge guter Atteste mit , um

seine patriotische Herklinft und die llnverdorbenheit seiner Person
zu beiveise ». — Die Revision »viirde zurückgewiesen . Die

Feststellungen , auf grund deren der Bezirksausschuß zu seinem
Artheil kam , seien rein lhatsächlicher Natur und deshalb könne
»e das Revisionsgericht nicht nachprüfen ; ein Rechtsirrthum ,

»vie mangelhastes Verfahren des Vorderrichlers , se » nirgends
erkennbar .

Die Polizeistniide gegen die Vereine . Der Schankivirth
G l ü e r in Reinickendorf hatte ein polizeiliches Strasinandat er -

halten , »vcil er in seinem Lokal den Bildungsverein Zukunft über
die Polizeistunde hinaus hatte tagen lassen . Er beantragte ge -
richiliche Entscheidung , »vorauf er voin Schöffengericht am Land «

gericht II von Strase und Koste » freigesprochen »vurde .

Wegen eines groben Vergehens gegen das Nahrungs -
inittcl - Gcseh hatte sich der Schlächtermeister Louis Schöber »
lein ans Berlin vor dein Rixdorfer Schöffengericht zu ver -
antivorte ». Der Angeklagte »vohnte früher in Nixdorf . Am

Juli d. I . ließ sich der Arbeiter Ernst Schuft durch seinen
Sohn von Sch . Wurst holen , die jedoch einen so penetranten
Geruch verbreitete , daß Schuft dieselbe nicht genießen konnte ,
sondern zur Polizei trug . Gerichtschemiker Dr . Bein koustatirte ,
daß die Wurst total verdorben sei und große Mengen Leichengift
enthalte , »velche voraussichtlich einen Menschen , der von der
Wurst gegessen hätte , getödtet haben ivürde . Allen » Anschein
nach »misse Sch . bereits zur Fabrikation der Wurst verdorbene
Rohmaterialien verarbeitet haben . Der Augeklagte wurde zu

echs Woche » Gefängniß verurtheilt .

Depeftszen und lrhke Nnrhvichken .
Paris , 23 . Dezember . ( B. H. ) In emigen Zeitungsarlikeln

wird die Niederlassung der deutschen Firma Lö >ve in Harstal
eingehend besprochen . Es bestätige sich anscheinend , so nieinen die
Blätter , daß Harstal , einer der drei festesten Plätze Belgiens , zu
Kriegsversuchen hergegeben »verde .

Paris , 23. Dezeinber . lB . H. ) Präsident Cleveland soll ,
»vie die hiesigen Blätter behaupten , vor der Veröffentlichung
einer Botschaft mit Rußland einen Vertrag abgeschlossen haben .

»vonach Rußland im Falle eines Konfliktes der Vereinigten
Staaten mit England den ersteren seine sämmtlichen Kriegs -
chiffe zur Verfügung stellt .

Budapest , 23 . Dezember . ( B. H. ) In der Nähe vo »
Tyrnau ist der Personenzug der Waagihalbahn entgleist . Tie
Lokomotive , der Post - und Packetivage », soivie mehrere Personen -
»vage » sind den Bahnda » i » n hinabgestürzt . Mehrere Zugbeamle
sind schiver , einige Reisende leicht verletzt .

Belgrad , 23 . Dezember . ( W. T. B. ) Aus Sofia »vird hier
da ? Gerücht gemeldet , unbekannte Personen hätten vorgestern die
Kanzlei der serbischen diplomatischen Agentur erbrochen und
Tische und Kästen geplündert . Viele Akten seien in » Garten
durchstöbert aufgefunden worden . Das Fehlen von Aktenstücken
' ei noch nicht festgestellt . —

Bukarest , 23 . Dezeinber . ( B. H. ) Hier traf der Kabinetschef
des russischen Ministers des Aeußern , Fürst Mornzzi , ein , angeb »
lich i » politischer Mission .

Havanah , 23 . Dezeinber . ( C. N. of G. ) Die Insurgenten
rücken beständig vor . Alle telegraphische Verbindung mit Orlen
unterhalb Joyellanos , »vo Campos angekommen , ist abgeschnitten .
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ToKales .
In Schötteberg sind folgende Lokale für die sozialdemo -

kratijche Arbeiterschaft nicht zu haben : M ö h r i n g
' s Saal

und Garten , Spohnholzstraße , am Wannsee - Bahnhof . „ Linden -
park " , Inhaber W e i d t , Hauptstr . 1ö . „ Schwarzer Adler " ,
Inhaber Jmm , Hauptstr . 134 .

Folgende Lokale stehen der Arbeiterschaft zu Versammlungen
znr Verfügung : E. O b st . Saal und Garten , Grunewaldstr . 110 .
Schloßbrauerei Schöneberg .

In Friedrichshagcn stehen der Arbeiterschaft folgende
Lokale zur Verfügung : Zybolky , Müggelschlößchen . — In
der Friedrich straße : Schmidt , Brauerei - Ausschank ,
Nr . 1. Z a d e m a ck . Nr . l<Z. R ö st e I , Nr . 44 . H o f f m a n n ,
Sängerhalle , Nr . 5S. I l g e ' s Gesellschaftshaus , Nr . 65/66 .
Männchen . Waldhaus , Nr . 67 . Kautsch , Nr . 74 .
M ü l l e r , Nr . 75 . Richter , Eiskeller , Nr . 94 .
Herzderg , Nr . 194 . M. Lerche , Bürgersäle , Nr . 199 .
Petznick . Nr . III . Handle , Nr . 119 . Elgt . Nr . 123 .
Conrad , „ Zur goldenen Krone " . Nr . 134 . Fr . Schulz ,
Nr . 135 . — In der S e e str a ß e : Jonas , Nr . 1. Brüning ,
Spreeschloß , Nr . 2/3 . K u r tz k e , Fischerhütte , Nr . 12. N o a ck,
Sir . 14. Beere nfiecher , Nr . 29 . Hohensee , Nr . 31 .
Zimmermann u. S ch ö n k n e ch t . „ Wilhelmsbad " , Nr . 39 .
Schulz , „ Seeschloß " , Nr . 57/53 . Zachow , Nr . 62.
Weber . Kantine II . Becker , Kantine III . — In der
K i r ch st r a ß e : K il h l m a n n , Nr . 6. K u r f i s , Nr . 14.
Büttner , Ecke Wilhelmstraße . — In der W i l h e l m st r a ß e :
K a l e s k y , Nr . 49 . C a r r i s , Nr . 43 . S p i n d l e r , Nr . 67 .
— In der S ch ar n w e b e r st r a ß e : R . Lerche , Nr . 76 .
Hönow , Nr . 100 . Böse , Nr . 113 . — K o s l o w st y ,
„ Waldkaier " , Köpnickerstr . 37 . König , Spritzenweg . Mönch ,
Linden - Allee Nr . 14. H o h m a n n , Rahnsdorfersir . Nr . 34.
M i e t h i n g . Kastanien - Allee 14. Kautsch , „ Ravenstein " .

In Reinickendorf und dessen Umgebung stehen der Arbeiter .

schaft folgende Lokale zur Verfügung :
Reinickendorfs : Benke , Storchnest , Provinstr . 79.

F r i ck , „ Zur Tanne " , Nordbahnstr . 15. G ä b l e r , Provinz -
straße 49 —50 . Gleise nberg , Provinzstr . 46 . G I ü e r ,
Amendeflr . 1. Malchin , Residenzstraße 101 . Appel ,
Residenzstr . 117 . Weigt . Gesellschaftstr . 2. Bartsch .
Gesellschaftstr . 12. T h e i l , Scharnweberslr . 15. M ö w e s ,
Spandauer Weg 4. Grunow , „ Zur Eisenbahn " , Nordbahn -
straße 19.

Ferner : Burgemeister , „ Paradiesgarteu " , Birken -
werder . Jwert , Hohen - Neuendorf an der Nordbahn .
Hardegen , Schönholz . Bagand , Schönholz . Berge -
man , Stolpe a. d. Nordbahn . Benzin ' s Restaurant , Kur -
fürstinbrunniien Borgsdorf a. d. Nordbahn . C . Rentner ,
Spandauerstr . 15, Tegel , Z e r b e , Waidmannslust . W oyd e,
Oranienburg , Sandhausen . — Lokale in den oben angeführten
Ortschaften , welche nicht mit angegeben sind , sind gesperrt .

Tie ZkgitationSkommission der Konditoren veranstaltet
am ersten Feiertage in Gründel ' s Festsälen , Brunnen str . 183 ,
eine Matinee unter Mitwirkung des Gesangvereins Freya I.
Das vortreffliche Programm , aus dem „ Eugen Richter ' s
Zukunftsbilder " und das Drama „ Ausgewiesen " hervorgehoben
seien , enthält soviel des Vorzüglichen , daß die Absicht der

Koiiimission , ein volles Haus zu erzielen , gewiß erreicht wird .

Vom Straßenkampf zum FriedeuSfeste . Ter „ goldene
Sonntag " hat . wie in den Vorjahren , fsich nur für die großen
Häuser von Vortheil gezeigt ; kleinere Geschäfte sind nieistens in

ihren Erwartungen getäuscht worden . Es liegt in der Macht
der wirthschastlichen Entwicklung , gegen den keine obrigkeitliche
Maßnahme und Verordnung Hilst , daß das Handwerk und der
kleine Geschäftsmann zu gründe geht durch den Riesenbazar , der
alles bietet und zu Preisen verkauft , bei denen anderen Leuten
nicht das Salz zum Brot bleibt . Nicht allein mit den Artikeln

für den Massenbedarf schlügt der Großkausmann den kleinen ,
sondern auch mit Waaren . die nur von besser situirtcn Leuten

gekauft werde » können . Ein Seidcnwaarenhaus hatte am Sonn -

tag etwa 30 000 M. u Nl s a tz gegen 50 000 M. des „ goldenen "
Sonntags im Vorjahre . Das Waarenhaus von H. in der

Leipzigerstraße stellte am Abend etwa 100 000 M. gegen
130 000 M. des Vorjahres fest . Wertheim soll über 200 000 M.

Kasse geinacht haben . In die großen Waarenhäuser des

Herrn Wertheim strömte das Publikum während der Nachmittags -
stunden unter fast lebensgefährlichem Gedränge , und in den

Verkaussgängen war nur schrittweise vorwärts zu kommen .

Man sah es den bleichsüchtigen Verkäuferinnen dieses Hauses
an , welche Tortur der goldene Sonntag für sie bedeutete ,
der unausgesetzt ihre Arbeitskrast in Anspruch nahm . Und
der Lohn für diese aufreibende Thätigkeit ? Ein hiesiges Blatt

leistet sich die Phrase , daß wenigstens der heutige Tag auch für
die Verkänferinnen vom Zauber des heiligen ' Abends verklärt
werde . Wo dieser Zauber bei zwölf oder fünfzehn Mark

Wochenlohn wohl herkommen soll ? !
Aber bezeichnender noch als das Leben innerhalb eines

modernen Riesenbazars ist das Treiben auf der Straße vor
einem solchen Hanse . Die Brosamen , die von des Herrn Tische
fallen , werden von einer ganzen Schaar Menschen vom zarten
Kindesaller bis zum kümmerlichen Greisenthum zu erschnappen
gesucht . Früher , als die Religion noch nicht so sehr vom Polizei -
geist umhüllt war , hieß man die Leute Bettler , die das Mitleid
anderer in Anspruch nahmen , und man ließ sie als solche
sanfr gewähren . Heute , wo die bettelnde Armuth als ein straf -
würdiges Vergehen angesehen wird , muß der Schein gewahrt
werde » . Der Kapitalismus hat die Armen rechtlich deni Großen
gleichgestellt . Die Kinder , Frauen und Greise , die vor
der Thür der Großen stehen , sind , so hohnvoll es klingt ,
ja „ Kollegen " dieses Großen , und sie bieten unter

oft wütheudem Konkurrenzkampf Vlechmäuse , Hampelmänner ,
Streichhölzer , Engelshaar und der Himniel weiß welche Dinge
gleich ihm mit lauter Reklame seil — alles sor eenen Jroschen
det Schlick ! Die Finger sind krumm vor Frost , der Körper
zittert vor Hunger und Ermattung , aber unermüdlich muß das

„ Geschäft " , das ein paar klägliche Groschen einbringen soll , weiter

getrieben werden ; mit monotoner Stimme wird von jedem das

Sprüchlein vor der vorbeifluthenden Menge hergebetet , das doch viel -

leicht Aufsehen und Mitleid erweckt . Und wenn der Große am Zlbend

seine Kasse zählen läßt , dann ist auch der hungernde Knabe dem

Polizeigebot gefolgt ; in der schmutzigen Höhle hat er die paar
Groschen abgeliefert , die er , im Straßenschniutz stehend , den Tag
über erworben . Gestern war auch noch ein Tag und heute , am

heiligen Abend , geht das Geschäft vielleicht ebenfalls bis zur
Däminerilngsstunde ; nianche Arbeiterfrau , die ihre paar Pfennige
sauer zusammen halten muß , kauft vielleicht doch noch für einen
Nickel — aus Mitleid .

Aber schon wird das heilige Fest eingeläutet ; der zahluugS -
fähige Christ erbaut im Strahlenglanz des Weihnachtsbaumes
seine gelangweilten Söhne und Töchter mit fetter Stimme an
den Bibelworten „ Friede auf Erden und dem Menschen
ein Wohlgefallen " . Auch die Aermsten der Armen , die

Ansgestoßeiien verkriechen sich allmälig in ihre Löcher voll

Schmutz und Elend , in die auch am Fest der Wiutersonneuivende

kein Strahl der Freude fällt . Und in tausendfältiger Abstufung
drückt die Sorge um das liebe Brot aus die breiten Schichten
derer , die unter des Tages Last und Roth für die wenigen Aus -
erwählten schuften und es selber nicht an einem einzigen Tage
des Jahres auch nur zu einer Stunde ungetrübten Glückes
bringen . Wohl ihnen , soweit sie noch aufrecht stehen zum Geistes
kämpf gerüstet , um in der festen Zuversicht auf eine bessere Zu -
kunfl das Heuchelwort von heute zur Wahrheit für die Zu -
kunft zu machen : Friede auf Erden und den

Menschen ein Wohlgefallen !

Für die Verkäuferinnen wird in einem der bürgerlichen
Presse zugehenden „ Neujahrswvnsch " wieder einmal gefordert ,
daß die Herren Chefs ihnen künftig gestatten , bei stillem Ge -
schästsverkehr auf eineni am Ladentisch anzubringenden Klapp -
brett zu sitzen . Vorläufig besteht bekanntlich in den allermeisten
Geschäften Berlins imiiier noch die Vorschrift , daß die Ver -
läuferinnen den ganzen Tag über zu stehen haben , auch
wenn kein Kunde im Laden ist . Dieser „ Neujahrs -
wünsch " scheint von dem Frauenkomitee auszugehen , das
sich vor einiger Zeit hier gebildet hat , um die Sitzerlaubniß und
andere Erleichterungen für die Verkäuferinnen zu erwirken . Das -
selbe Ziel wird schon seit mehreren Jahren von einer anderen
Seite angestrebt , die mancher für einflußreicher halten wird , von
dem Berliner „ Kaufmännischen und gewerblichen Hilfsverein für
weibliche Angestellte " , der ja eine ganze Reihe von Chefs zu seinen
Mitgliedern zählt . Aber auch dieser Verein hat bisher nichts Ve -
merkenswerthes erreicht , obwohl er erklärt hat , daß das lange Stehen
bei den weiblichen Handelsangestellten zu Krampfadern und
mannigfachen Uuterleibsleiden führt . Die vielgepriesene „ Har -
monie " hat nicht ausgereicht , den Handlungsgehilfinnen
nennenswerthe Erleichterungen zu verschaffen . Es ist
auch klar , warum einstweilen ans diesem Gebiete von
einer „ freien Vekeinbaruug " zwischen Chef und Personal
wenig zu erwarten ist . Besonders bei den Verkäuferinnen
erfordert es das Interesse des Geschäfts , daß sie nicht nur
immer bereit stehen , sondern auch immer beschäftigt sind — oder
wenigstens beschäftigt scheinen . Ein Laden , der ein halbes oder
ganzes Dutzend sitzende Verkäuferiniien zeigt , schädigt einfach den
Kredit des Geschäftsinhabers . Es muß für den eintretenden
Kunden , auch wenn niemand weiter im Laden ist , doch so aussehen ,
als ob hier immer kolossal viel zu thun ist . Auch in diesem
Punkte handelt es sich also wieder um Dinge , die — wenn man
von den übertrieben rücksichtslosen Chefs absieht — weniger dem
einzelnen als den bestehenden Verhältnissen zur Last zu legen sind .
Auswüchse , die in der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
wurzeln , können nur mit dieser zusammen völlig beseitigt werden .

Das „ Statistische Jahrbuch der Stadt Berlin " für 1893

( 20. Jahrgang ) ist jetzt erschiene », diesmal mit einer Verspätung
von zwei Monaten . Der Herausgeber entschuldigt im Vorwort
die Verzögerung mit den zahlreichen Arbeiten , die dem „Statisti -
schen Amt " aus der Bernfszählung erwuchsen . Er begrüßt
die Vornahme zweier Zählungen in eineni Jahre als ein

Zeichen wachsender Werlhschätznng der Statistik , fürchtet jedoch ,
daß die dadurch herbeigeführte Belästigung dem davon zu
erwartenden Nutzen nicht entsprechen wird . Eine bessere
Ausgestaltung und Durcharbeitung der regelmäßigen Volks -
zählungen könne zugleich die wesentlichen Vortheile einer

Berufszählung bieten . Man werde auch durch die im

Juni eingeschobene Zählung nicht schneller in den Besitz
der gewünschten Nachrichten gelangen . Der eben erschienene
20. Jahrgang des „ Jahrbuchs " enthält in der Hauptsache nur
erst die Statistik von 1393 . Wir werden aus dem reichen Inhalt ,
der gegen die früheren Jahrgänge wiederum erweitert worden
ist , noch mehreres mitzutheilen haben , soweit es nicht an der
Hand anderer Veröffentlichungen des „Statist . Amtes " an dj

"

Stelle schon besprochen ist .

Der Nervenkranke . In diesen Tagen entschloß sich ein

Herr wegen nervöser Verstimmung die Kuranstalt für Nerven -
kranke des Herrn Dr . Gnauk in Pankow aufzusuchen . Auf sein
Ersuchen begleitete ihn sein Bruder nebst zwei Freunden dahin .
Während der Bruder sich mit dem leitenden Arzt besprach , wurde
der nervös Verstimmte jedoch plötzlich anderen Sinnes . Er erklärte
dem Austaltsarzte wie dem Brüder , daß erblicht in der Anstalt
verbleiben wolle . Alle Vorstellungen , daß er doch selbst die Aufnahme
in der Anstalt gewünscht und gehofft habe , vielleicht bald wieder

hergestellt zu sein , blieben fruchtlos ; es schien , daß der Mann
sich in dem Milieu einer Nervenheilanstalt beunruhigt
fühlte . Unter solchen Umständen mußte der Ansialtsdirektor
selbstverständlich die Ausnahme des Patienten ablehnen , da eine
Jnternirung im allgemeinen nur aus grnnd eines P hy sikats -
ältestes erfolgen kann .

Der nervös verstimmte Herr heißt dem „ Lokal - AnzMer " zu -
folge mit Namen Brause weiter und ist seines
Landgerichtsdirektor und Vorsitzender der durch ihre Sozia
verurlheilungen zu einer eigenartigen Berühmtheit
2. Strafkammer am hiesigen Landgericht I .

Taö verfolgte Edelwild . In der Moutags - Nummer des
„Kl . Journal " lesen wir : „ Dr . Fritz Friedmann ' s Rückkehr
wird immer unwahrscheinlicher . Sein Bureau ist geschlossen , und
die Angestellten sind entlassen . An seinen langjährigen Bureau¬
vorsteher hat er ein Schreiben gerichtet , in welchem er erklärt ,
„ daß er von Hunden gehetzt , ein verfolgtes Edelwild " dieses Leben
nicht weiter führen könne . Sein früherer Associs Dr . Löwenstein
war übrigens von Dr . Friedmann über seine diesbezüglichen
Pläne völlig unterrichtet und beaustragt , der Familie monat -
lich 600 Mark einzuhändigen . Er war es , welcher etwaige
Briese von den Angehörigen und Freunden Dr . Friedmann ' s
an die Adresse Paul 100 , Postamt Potsdamer Bahnhof
beförderte . Auf welchem Wege diese Nachrichten weiter an den

Adressaten gelangen , entzieht sich natürlich unserer Kenntniß .
Der Schlußpassus des Briefes , den Friedmann seiner Frau
hinterlassen , lautet übrigens : „ Auf Wiedersehen in Ruhe oder
im Tode . Dein Friede ! . " Ferner theilt Dr . Friedmann in dem

Schreiben seiner Gattin mit , daß er in London den „ Fall Kotze "
schreiben wolle und ho�' e , damit sllnfzigtausend Mark zu ver¬
dienen . Dr . Fritz Friedmann ist in zweiler Ehe seit 6 Jahren
verheirathet und hat 5 Kinder , von denen das jüngste 4 Monate

zählt . Von bethciligter Seile wird uns serner mitgetheilt ,
daß Dr . Friedmanu nicht allein das Weite gesucht hat .
Das alte Wort / „chorciiezl la lernrne " dürfte daher
auch im vorliegenden Falle zutreffen . — Die Nachricht von einem

Selbstmord Dr . Fritz Frieduiaun ' s verbreitete sich gestern Abend
in der Stadt . Dem Gerücht nach sollte Dr . Friedmann in Ge -

meinschaft mit einer jungen Dame in den Tod gegangen sein .
Wir ließen noch in später Nachtstunde Erkundigungen im kgl .
Polizeipräsidium einziehen . Der dienstthuende Polizeikommissar ,
welcher die Nachtwache hatte , gab uns den Bescheid , er wisse
nichts davon . "

Nach dem vorliegenden Bericht des in unsauberen Familien -
geschichten gewöhnlich gut unterrichteten Blattes dürfte die Nach -
richt von den Selbstmordgedanken des Herrn Dr . Friedmann
wohl in das Reich der kleinen Scherze zu verweisen sein .

Ucber das Verschwinden des Rechtsanwalts Dr . Fritz
Friedmann aus Berlin wird noch berichtet : I » hiesigen
Anwaltskreisen ist man über das ziemlich unrühmliche Ende ,

sie d-
seftr

üpeei' i
pin auf i

welches einer der bedeutendsten deutschen Vcrtheidiger genommen ,

nicht allzu sehr erstaunt . Es war den in die VerhäUnisse Em -

geweihten längst klar , daß ein Zusammenbruch werde . erfolgen
müssen , so bald das Ehrengericht am 22. Januar nächsten Jahres
die Entscheidung gefällt . Leider hat Dr . F. noch eine ganze

Anzahl von „ Gläubiger " d. h. Klienten aufzuweisen , von denen

er sich Vorschüsse in beträchtlicher Höhe zahlen ließ , ohne dann

deren Interesse vor Gericht überhaupt wahrgenommen zu haben .

Mehrere von F. geschädigte Personen haben sich in letzter Zeit gemeldet
und die Angaben derselben sind für ihn sehr belastend gewesen .
— Hierzu lritt noch der Prozeß „ Harm contra Hahn " , in

welchem nach Ansicht der Staatsanwaltschaft Dr . F. Aussagen

gemacht haben soll , die nicht ganz der Wahrheit entsprechen und

Handhabe zu einem neuen Versahren gegen den bekannten Ver -

theidiger geboten hätten . Daß pekuniäre Sorgen denselben ins

Ausland getrieben , ist nicht wahrscheinlich , da Dr . F. ' s Verhältnisse

noch vor ganz kurzer Zeit zum „allerletzten Male " von der

üauts finance an gehörigen Freunden geordnet
wurden . Erwähnt sei noch , daß die Flucht des Rechtsanwaltes
ziemlich improvisirt war . Noch am Sonntag Abend , also einen

Tag vorher , wohnte Dr . F. mit seiner Gemahlin einem Logen -

feste als Gast bei und erntete durch einen Damen - Toast stürmi -
schen Beifall . Mit anwesenden Künstlern verabredete sich F. , der

sich in ganz vorzüglicher Laune befand , für die nächstfolgende
Woche zum Dejeuner , eine Verabredung , die natürlich nicht inne

gehalten werden konnte , da der Siechtsanwalt am nächsten Man -

lag Morgen auf Nimmerwiedersehen verreiste . An einen Selbst -
inord des Mannes glaubt Niemand , der Dr . F. näher kennt ,

vielmehr ist anzunehmen , daß er Amerika aufzusuchen im Begriff
ist , ein Land , mit welchem für gewiffe Vergehen Auslieserungs -
vertrüge nicht «xistircn .

König Stumm hat einen Korb bekommen . In der

„ Kreuz - Zeitnng " lesen wir : „ Dem Redakteur der „ Badischen
Landpost " . Herrn Al. Röder , ist von dem Frhrn . v. Stumm die
Stelle eines Chefredakteurs der freikouservative » „ Post " an -

geboten worden . Frhr . v. Stumm war offenbar durch Röder ' s

scharfe Bekämpfuiig der Naumaiin ' schen Richtung auf ihn auf -
merksam geworden . Zur Freude der badischen Konservativen
hat Redakteur Röder aus Rücksicht auf seine entschieden christlich -
konservative Ueberzeugung das in finanzieller Hinsicht glänzende
Anerbieten abgelehnt . " — Ob der Idealismus des Herrn Röder

echt ist , können wir nicht beurtheilen . Möglich ist es schon , daß
der Herr denn doch ein Haar darin gesunden hat , in dem un -

anständigsten aller Berliner Blätter zu wirthschasten .

Die Gläubigerversammlung des verkrachten Viereck ' -

schon Unternehmens , die am Freitag Abend im alten Reichs -
tagsgebüude zusammentrat , beschloß , nicht Konkurs anzumelden .
Der Sozius des Herrn Viereck , Geheimer Ober - Regieruttgorath
v. Broich , vortragender Rath im Staatsministeriuni , erklärte , er

sowohl wie Herr Viereck verzichteten auf ihre BaarerNlagen in
der Höhe von 40 000 M. , sodaß nur noch 22 000 M. Passiva
vorhanden sind , die allerdings mir auf kleine Leute falle «. Das

Unternehmen , das durchaus lebensfähig ist , soll von einem zu
wählenden Ausschuß geleitet werden .

Jnternationalität des Kapitalisrnns . Wie ein belgisches
Blatt , t ' Etoile Bclge , meldet , beabsichtigte die Akliengesellschafl
Ludwig L ö iv e u. K o. in Berlin die große belgische Waffen -
fabrik in H e r st a l zu kaufen ; die Berhandlniigen mit der Vor -

waltnng des belgischen Werkes sollen bereits dem Abschlüsse nahe

gewesen sein , sind dann aber am Widerspruch einiger belgische »
Aktionäre gescheitert . Wenn die Firma Ludwig Löwe thatsächlich die

Herstaler Fabrik erwirbt , dann besitzt sie fast das Monopol für
die Herstellung der Kriegswaffen — Freund und Feind versorgt
sie dann gleichermaßen mit den Mordiiistrumenteu . Nun , warum

es keine intcriiationale Wasfenfabrik für die verschiedenen
eere geben , die dvch auch von dem einen Gölte den Segen

if ihre Flinten herabflehen ? Alles nur möglichst mteriiatimial

machen — nur den klassenbewußten Arbeitern gereicht nach der

kapitalistisch - patriotischen Henchelphrase die Jnternationalität zum

Vorwurf . Glücklicherweise kümmern sich die Arbeiter den Tciifcl
um das Gezeter ihrer Feinde .

Eine merkwürdige Rufforderimg erläßt das Kommando
des Kaiser Franz Garde - Grenadier - Regiments . Es bringt zur
Kenntniß , daß es „ mit Vorliebe die Söhne eh e m a l i g e r

Angehörigen des Regiments als Z w e i j ä h r i g - F r e i -

willige in seine Reihen aufnehme , aber auch andere junge
Leute , die Lust und Liebe zum Soldatenstaudo haben und den

Vorsatz hegen , etwas Tüchtiges im Soldatenrock zu leisten . " Man
nimmt vielleicht im Kommando an , daß der Geist des Garde -

korps , der sich zur schönsten Blüthe ja wohl bei den Offiziere »
entsaltet , gewissermaßen erblich ist . Wenn man sich da nur

nicht täuscht in der heutigen Zeit , wo alle Bande der frommen
Scheu und Vaterlandsliebe locker werden .

Feine Familie . Welche lieblichen Umgangsformen in den

en gewisser Antisemiten herrschen , davon giebt nachstehende
ning einen Begriff , die an der Spitze des „Deutschen

Vollsrechis " sieht : „ Erklärung . Mein Verhältniß zu dem Judas
Jscharioth Joses Cerny , genannt Stolzing , den ich kürzlich mit

der Hundepeitsche , ans seine Verleumdungen im „ Kleinen
Journal " hin , bekannt werden ließ , und zu dem Reichstags -
Abgeordneten Dr . Olto Bockel werde ich ausführlich in der

nächsten Nummer darlegen . Emil Bodeck . "

Namentlich zur Neujahrszeit ist es dringend erforderlich ,
daß die B r i e s a d r e s s e n nicht allein Straße und Haus -

nunimer , sondern auch die nähere Angabe der Wohnung ( Quer -
gebäude , Seitenflügel , I , 2 Treppen ec. ) genau verzeichnet
enthalten . Namentlich in den Morgenstunden , während welcher
die Häuser dank der Sparsamkeitspolitik unserer Hauswirthe
meistens gar nicht erleuchtet sind , fällt es den Postbeamten bei

ungenaner Adressirung ungemein schwer , die Briese rechtzeitig
und richtig zu bestellen . Die richtige und genaue Bezeichnung
der Briesadresse erleichtert nicht allein den überaus geplagten
Unterbeamten im Reiche des Herrn Stephan ihre mühselige
Arbeit , sondern liegt auch im Interesse des Publikums selber .

Berliner Aquarium . Eine Anzahl neuer Fische aus dem
Norden prangt jetzt , da sie als Winterlaicher ihr Hochzeitskleid
angelegt babeu , in den lebhastesten , bald in diese , bald in jene
Schattirung wechselnden Farben . Unser » von ihnen sind drei
über meterlange , wunderlich gestaltete Rochen und andere Nordsee -
fische untergebracht worden . Die Bewohnerschast der Terrarien

hat durch Riesenschlangen , südliche Echsen und verwandte Reptilien .
die der Vogelhäuser durch tropisches . und einheimisches Gefieder
eine Bermehrung erfahre ».

Raubmordversuch ? Der 27 Jahre alte Müller August
Mueller , der aus Dörfchen bei Schiveinitz stammt , hielt sich
in der Herberge von Jeurich in der Bergstraße 12 auf . In der

Nacht zum Sonntag hatte er umbergeschwärint nud langte
morgens gegen 6�e Uhr in der Bergstraße wieder an . Hier hat
er sich angeblich verirrt und statt des Hauses Nr . 12 das Neben -

haus Nr . 11 betreten . Ans dem Flur fielen mehrere Männer
über ihn her und bearbeiteten ihn mit Messern . Er erlitt Kopf -
wunden , entkam aber und wurde von einem Schutzmann des

elften Polizeireviers in einer Droschke nach einem Krankeiihaufe

gebracht . Mueller war beirnnken und konnte daher zur Sache



noO ) nicht Mau vMvWmiN werden . Da er aber seine Baar -
ichast in Höhe von etwa SM M. in Gold bei sich hatte , so liegt
die Annahme nahe , daß er das Geld im Rausche gezeigt und
dadurch die Habgier anderer Personen erregt hat .

In der Gro�kanfmanuschaft Berlins erregt das plötz¬
liche Verschwinden eines sehr bekannten Großkausmanns der
Lederbranche , eines Herrn W. berechtigtes Aufsehen . W. , der
sei » Geschäft im Zenlrum der Stadt betrieb und weit über seine
Verhältnisse lebte , hat , dem „ Fremdenblatt " zufolge , seine sämmt -
lichen Personalpapiere , Werlhpapiere und Effekten mitgenommen
und seine Frau und seine bilden Kinder in größter Roth zurück -
gelassen .

Der Verlag deS „JntelligenzblatteS " giebt bekannt , daß
dtes Blatt vom l . Januar ab auf das deutsche Druck - und
Verlagshaus ( „ Deutsche Warte " ) übergeht . Grob wird der Zu -
wachs für letzteres Blatt nicht sein .

Das Vokalkonzert , welches am dritten Feiertag in der
Brauerei Friedrichshain stattfindet , beginnt nicht , wie irrthümlich
angezeigt war , um SV» Uhr , sondern bereits um d Uhr abends .

Durch eine » Sprung in die Spree versuchte sich am
Sonnlag früh um I Uhr die LS Jahre alte Kellnerin Johanna
B. zu ertränke ». Sie war im Pichelsteiner Krug in der Friedrich -
straße beschäftigt , wohnte am Kottbuser Damm bei den Eltern .
Die Kellnerin hatte kurz vor Schluß des Geschäftes ihre Stellung
verloren . Ob dies die Ursache zn dem Selbstmordversuch war
oder ob sie mit einem jungen Mann , der sie allabendlich aus
dein Lokal abzuholen pflegte , in Streit gerathen ist und deswegen
in das Wasser ging , ist nicht bekannt . Das junge Mädchen
wurde gerettet und nach einem Krankeuhause gebracht .

Grauenhaftes Elend wurde in Spandau anläßlich des
Todes einer Näherin i » einer Familie aufgedeckt . Eine Arbeiterin
der Munitionsfabrik halte noch für ein Kind und ihre Mutter
zu sorgen . Letztere ist der „ Volks - Ztg . " zufolge eine dem Trunk
ergebene , halb dem Wahnsinn verfallene Person , die alle Augen -
blick wegen Erregung von Aergerniß von der Polizei eingesperrt
werden muß . Die unglückliche , brustkranke Tochter mußte nicht
allein für den Unterhalt die Mittel herbeischaffen , sondern
auch das Geld für den Branntwein , den die Mutter
verlangte . Das unglückliche Geschöpf arbeitete sehr fleißig ,
infolge der Entbehrungen aber siechte sie indeß immer
mehr dahin ; vor einigen Tagen gab sie einem
zweiten Kinde das Leben . Der Mann , welcher ihr die Heirath
versprochen , hatte sie sorglos im Stiche gelassen . Während sie
nun krank und elend darniederlag , entzog ihr die wahnsinnige
Mutter das nothwendigste zur Nahrung ; selbst Gaben , die von
initleidigen Leuten gebracht wurden , sogar Lebensmittel , trug
die Alte davon , um sich dafür mit Branntwein zu versorge ».
Ans ihrem elende » Lager hauchte die Wöchnerin ihren Geist aus ,
während die betrunkene Mutter eben von einem Polizeibeamten
auf der Straße aufgegriffen und eingesperrt wurde . Der hinter -
bliebenen Kinder hat sich jetzt die ftädltsche Armenpflege an -
genommen . Warum ist denn die halbwahnfinnige Muller nicht
ebenfalls bei Zeiten von der Behörde irgendwo untergebracht
worden ?

Auf der Straffe gestorben ist am Sonnabend das 60 Jahre
alt « Fräulein Marie Inst aus Köpenick , das im Hospital der
Parochialkirche wohnte . Die alte Dame fiel vor dem Hanse
Klosterstr . SS plötzlich um und starb ans der Stelle .

Die Glätte hat in der Nacht zum Sonntag wieder ein Opfer
gefordert . Als gegen 1 Uhr der • Wjährige Arbeiter Hermann
Schröter , der in den Elektrizitätswerken beschäsligt ist , sich nach
Schluß der Arbeit in seine in der Ackerstraße Nr . 123 belegene
Wohnung begeben wollte , fiel er infolge der Glätte in der Nähe
seiner Wohnung hin und brach sich den rechten Unterschenkel . Der
Verunglückte mußte in ein Krankenhaus gebracht werden .

Der 38 Jahre alte Hanptmauu z. D. Paul Lamprecht
aus Götlingen fiel am Sonntag Vormittag an der Ecke der
Friedrich - und Mohrenstraße plötzlich bewußtlos um . Er wurde
in ein Krankenhaus gebracht .

Todt aufgefunden wurde Sonntag Nachmittag gegen 6 Uhr
die Zäjährige Else Engelhardt , die früher Direktrice bei Gerso »
war , in ihrer Wohnung in der Frobenstr . LS. Sie ist am Herz¬
schlage verstorben .

Eine Selbftmordgeschichte . Seit dem Freitag wird in
den „besseren " Kreisen der Friedrichstadt der Selbstmordversuch
zweier junger Mädchen lebhaft diökutirt . Es handelt sich um die
16 jährige Tochter eines Bankiers in Halleschen Thorviertel und
deren etwa 24 Jahre alte Gouvernante . Als am Freilag Morgen
die beiden Jungfrauen nicht beim Frühstück erschienen und die
besorgten Angehörigen ins Schlaszimmer eilten , fanden sie die
jungen Mädchen in bewußtlosem Zustande vor . Der schnell
herbeigerufene Arzt konstatirte Vergisiungssyinptome . Tie
Unglücklichen , die erst gegen Abend das Bewußtsein wiederer -
langte », gestanden , daß sie aus Lebensüberdruß gemeinsam i »
den Tod hatten gehen wollen . Wie dieser Lebensüberdruß ent -
standen ist , davon erzählt ein Berichterstatter eine lange Ge -
schichte , deren Kern darin besteht , daß da ? kleine Fräulein sich in
ein Liebesverhältniß mit einem ihrer Gouvernante nahe stehenden
Herrn eingelassen haben soll .

Die auch von uuS jüngst mitgethellte Notiz der „ Char
lottenbnrger Zeitung " , wonach der Widerstand der physikalisch
technischen Reichsanstalt gegen die Einführung des elektrischen
Betriebes auf der Berlin - Eharlottenburger Pferdebahn als über -
wunden gelten darf , wird von zuständiger Seite als unzutreffend
bezeichnet .

Polizeibericht . In der Nacht zum L2. d. M. stürzte sich
von der Pferdebahnbrücke am Weidendamm eine Kellnerin in die

Spree . Sie wurde zwar alsbald herausgezogen , war aber bereits

beivnßtlos und wurde nach der Chnritce gebracht . —

Am 22. d. M. morgens wurde auf einem Grundstück in der

Bergstraße ein Müllergeselle von mehrere » Männern über -
fallen und durch Schläge schwer am Kopfe verletzt . —

Nachmittags sprang an der Lützowbnicke ei » Mann in de »

Landwehl kaual ; er wurde jedoch aus dem Wasser gezogen und

nach der Eharitee gebracht . — Eine » gleichen Selbstmordversuch
beging in der Nacht zum 23 . d. M. ein Mädchen , indem es sich
an der Fischerbrücke in die Spree stürzte . — In der Reinicken -
dorferstraße gerieth ein Wursthändler mit einem Schlosser in
Streit und gab , als ein Schutzmann den dadurch bervorgernsenen

Auflauf beseitigen wollte , eine » Revolverschnß ab . Tie K. gel
drang in die Kleidung des Beamten , ohne ihn jedoch zu ver¬
letzen .

WittmingSlibersicht vom 23 . Dezember I8SS .

Weffei ' - Pt ' ogliose für Diettstag , 24 . Dezember 1893 . fan , deren Berechtigung der Angeklagte bestritt , indem er be
rci. _ _ _S X' Jti . _ _ _9 . "i. _ _ _ _r. ,, . . . -5 _ _ _ _CJ. . . . v _ _ _ _C. QA rvnn Ctvni » kKEtwas kälteres , zeitweise heileres , vorherrschend wolkiges

Wetter , mit ziemlich frischen nordöstliche » Winden ; kein , oder
unerhebliche Niederschläge .

Berliner Wetterbureau .

Munfk und M istc ussisz a ff *
Neue Schwäuke . Eine wenig erquickliche Weihnachts

bescheerung ist es , die uns die Theater bereiten . Man spekulirt
darauf , daß in der Weihnachtszeit geivisse Kreise leicht zu
gedankenloser Gutmüthigkeit hypnotisirl sind und richtet danach
seine Gaben ein . Zwei neue Schwanke wurden am Sonnabend und
Sonntag gegeben . Dereine , „ Frau Lohengrin " im Adolph -
E r n st - T h e a t e r ist nach dem Französischen für Berliner
Verhältnisse von Mannstädt und Jacobson dürstig zurechtgestutzt ,
der andere „ Bruder Martin " imNeuenTheater trägt
Wienerische Ortsfärbung und ist von Carl Costa , dem hoch -
betagten Wiener Schriftsteller verfaßt . Der Laienbruder
Marlin durchzieht auf seinem Eselein die herrliche Landschaft
des Wiener Waldes , überall ist der fromme Bruder gerne gesehen
und willig opfern die Leute Kupfer , Nickel und Silber für die

Sammelbüchse des alten Martin . Bruder Martin ist nicht nur
fromm und brav , er ist allzeit auch zn „ Spasseteln " , wie man

Wienerisch die Späßchen nennt , aufgelegt und durch seine
„ Spasseteln " bringt er ein bedrohtes Eheglück zwischen einem

reichen Waldmüller und seiner zu unrecht eifersüchtige »
Frau ins Lolh . Dies wird aus naivste Weise mit

ältesten Mitteln erzählt . Dennoch hat das durch und durch
triviale Spassetel im Wiener Naimundtheater einen ungewöhn -
lichen Erfolg errungen und hat auch in Berlin harmlosen Leuten
nicht übel gefallen , wenngleich hier nicht an hundert Ausführungen
und darüber zu denken ist . Das macht : I » Wien sind die alten

Kasperletradilionen noch lebendiger . Zugleich faßte man den
„ Bruder Martin " als eine Neaklion gegen die Einsuhr gewisser
Berlinischer Witzerzengnisse ans . die sich geistreichelnd geberden
und innerlich frostig und flach sind . ( Marke Blnmenthal ) .
Dazu kam die Wiener „ Mittelstands - Bewegung " in
den kleinbürgerliche » Kreisen , denen der weise Bruder -
Martin schr nach dem Herzen sprach . In seiner Bettler -

Philosophie theilt er die Menschen in drei Klassen : „ Tie Reichen ,
bö was haben , die Armen , denen g' schenkt wird , und die Leut '
vom Miltelstand , dö nix kriag ' n und a nix haben . " Solche und
ähnliche Sentenzen mußten im rückständigen Wienerthuin schlag -
kräftig wirken . Im Neuen Thealer gab Herr Pap ay , der

besseres kann , die dankbare Rolle des segenspendenden Laien -
bruders . Im allgemeiiuil wurde im Sinne des Kasperlegeschmacks
gespielt .

Hat der Bruder Martin noch irgend welche leise Spuren
von Charakter , so ist die Posse des Adolph - Ernst - Theaters
völlig läppisch und jeden Charakters bar . Ein Wirrsal von

grotesken Vorgängen , ein mühsam erzwungener Ulk aus Kosten
» » möglicher Kleinstädter . Das ist nicht mehr Theater für die

Anspruchslosen , für die gläubig - beschränkte » Zuschauer , die im
Bruder Marlin noch aus ihre Kosten kommen könne » , das ist
Verlogenheil und Verrohung zugleich . Soll man die Witze , die
über die armen Provinzialen , die diesmal aus Grünberg in
Schlesien »ach der Weltstadt Berlin verschlagen werde » , nach -
erzählen ? Es lohnt der Mühe nicht . Frau D ora als ver -
liebte ältliche Grünbergerin ließ erkennen , daß ans der Sonbretle
wohl noch eine „ komische Alte " von Hninor werden könne und
Direktor Ernst durste in schlestschem Tonfall sprechen und

glücklich über die brave Handarbeit seiner Klaqne .

Gerichts " Ieitims .
Dcr heftige Koukiirretizkauipf , der seit Jahren zwischen

de » beide » hier bestedeude » „Znschneide - Akademien " geführt wird ,
zeigte sich in einer Verhandlung , welche gestern vor dem Schöffen -
gericht stallfand . Der langjährige Leiter der „ Großen " Schneider -
Akademie im Rothe » Schloß gründete im Anfange d. I . ein

eigenes Institut am Alexanderplay unter der Firma „ Größte "
Berliner Schneider - Akademie von Direlior Maurer . Das Unter -

nehmen florirte , aber wie der Leiter des älteren Instituts , der

ebensalls Maurer heißt , annimmt , ans dem Grunde , weil
das Publikum das Unlernehme » mit dem seinige » verwechselt .
Ein solcher Fall hal ihm Veranlassung gegeben , gegen den

Direktor Maurer vom Alexanderplatz Älnzeige wegen Betrugs zu
erstatten . In der Akademie des Angeklagte » erschien eines Tages
ein taubstummer Schüler namens Slein in Begleitung seuier
Tante , um sich für einen Zuschneide - Kursus anzumelden . E- .

sagte , daß seine Mutter dieserhalb bereits geschrieben habe . Der

An geklagte erwiderte darauf , „er entsinne sich ". Die Tante des

Tanbstumnien fragte darauf , ob er auch Taubstumme
nnleruchlen könne , worauf der Angeklagte erwiderte ,

daß er schon wiederholt Tailbstuinuie ausgebildet habe .
Der Taubstninine blieb nun in der Anstalt . Er er -

fuhr später , daß er in das »nrichlige Institut gekomme »
sei und dies erfuhr auch der „ andere " Direlior Maurer . Ter
Staalsanwnlt hielt einen Betrug deshalb für vorliegend , weil
ber Angeklagte in der Tante des Taubstummen den Glanben er -
weckt hatte , er sei der „ richtige " Direktor Aiaurer , dessen Institut
der Zögling besuchen wollte . Er beantragte gegen den Auge -
klagte » eine Geldstrafe von 150 M, — Der Vertheidiger , R - A.

Dr . Haase , rügte besonders , daß der Anzeiger des angeblichen Betrugs
eingeslniibenermaßen sich der „ agents provocateurs " bediene , niii
seinem Konkurrenten eine Falle zu stellen . Dcr Augeklagte sei
sicher nicht vom böse » Willen beseelt gewesen , er habe doch nicht
nölhig , jeden sich Meldenden erst einem Examen zu unlerwersen ,
um sich zu vergewissern , ob derselbe nicht etwa zu ciiiem Kon -
kiirrenten wolle . Er bat um Frcisprechuiig , auf welche der

Gerichtshof auch erkannte .

Im Hause Puttlihstraffc 3 knallte es am Nachmittage
des 7. Oktober . Jniierhalv kurzer Zeil fielen dort 5 Rrvolver -

schiisse . Der Thäler stand gestern unter der Anklage der Be -

drohung vor der siebenten Slraskammer des Landgerichts l. Es
ivar der Heizer Herinann S rti ni i d l , der als tapferer Krieger
mit einer Anzahl Orden auf dem zottige » Mannesbuseil den

GerichtSsaal betrat . An dem obeiige » n »nrs » Tage halle Schmiol
des guten zn viel gelhan . Auf dein Flur erhielt er Streit mit einem
anderen Hausbewohner . Wüthcnd eilte er in seine Stube mit der

Drotuzug . eiuen Revolver holen zn wollen . Sein Gegner zog es vor ,
sich in seine Wohnung zn flüchte », kaum halte er aber die Thnr
zugeichlagen , als hinter ihm zivei Schüsse abgeschossen wurde » ,

zum Gluck ohne Sehade » anzurichten , da die Geschosse im Holz
stecken blieben . Der Augellagte gab dann vom Flnrsenfter aus

noch drei Schüsse auf im Hose befindliche Personen ab , ebenfalls
» hne jemanden zn treffe ». Der Staatsanwalt wollte dies mehr
als leichtfertige Umgehen mit Sckußivaffen mir drei Monaten

Gesängniß bestraft wissen . Ter Vertheidiger Rechisanivall
Wronker erreichte , daß der Gerichtsdos es bei sechs Wochen Ge-

fängniß beließ und hiervon zwei Wochen durch die erlittene

Untersuchungshast für verbüßt erachtete .

Wegen Beleidigung des Amtsrichters Jäger , des

Gerichisschreibers T Y o m a s und des Konkursverwalters
B r i n l »i e y e r Halle sich gestern der Kaufmann Ludwig
R o S in a n i t b vor dem hiefigen Schöffengericht zu verantworten .
Der Angeklagte ivar früher Biilinhaber der bekannten Weinfirma
Rosmanith u. Schanrlö , die Pächterin deS Monopol - Hotels war
und in Konkurs ging . Zwischen ihm und seinem ehemaligen
Kompagnon bar eine bitlere Feindschaft platzgegriffen , die noch
dadurch vergrößert wurde , daß der Angeklagte sich in de »

Verdacht verbissen hat , Schaurtö habe bei dem Konkurse

durch allerlei Schiebungen ihn geschädigt und um sein
Geld gebracht . Schaurtö meldete noch nachträglich zur

Masse eine Forderung seiner Frau in Höhe von öOOM Mark 1

hauptete , daß diese 30 000 M. gar nicht Eigenthuin der Frau E- ,
sondern des Ehemannes gewesen seien . Für den 20. April war
ein nachträglicher Prüfungslermin angesetzt , der Angeklagte ver -

mochte diesem aber nicht beizuwohnen , da er vorübergehend in

Nürnberg beschäftigt , von dort aber schon wieder zurückgekehrt
war , als die Terminsvorladung ihm dorthin nachgeschickt wurde .
Bei dem Mißtrauen , welches ihn in dieser ganzen Angelegenheit
beseelte , erblickte er in der Sendung der Vorladung nach Nürnberg
eine böse Absicht und er wurde darin noch durch die irrthümlich «
Mitthetlung eines Rechtsanwalts und durch eine von ihm ganz
falsch aufgefaßte Notiz des Konkursverwalters Brinkmeyer
bestärkt . Der Angeklagte , der sich zu jener Zeit in einer hoch -

gradigen Erregung befand , richtete über das angeblich unverant -
wörtliche Verfahren des Amtsrichters Jäger und des Herrn
Brinkmeyer eine Beschwerdeschrift an de » Amtsgertchts -
Präsidenten und später auch an den Justizminister . Er ging
aber auch weiter und belegte die genannten Personen nicht nur
mit Schimpsnamen , sondern beschuldigte sie auch direkt , von

Herrn Schaurtö bestochen worden zu sein , so daß sie eigentlich
ins Zuchthaus gehörten . Der Angeklagtejföhrti zn seiner Ent¬

schuldigung an , daß die nicht zutreffende Mittheilung des Rechts -
anwalls seine Berbitterung noch vergrößert und er sich damals
in einem Zustande hoher nervöser Erregung befunden habe .
Letzteres wurde durch einige Zeugen bestätigt . — Der Staats -
anwalt erachtete die Beleidigungen als recht gröbliche und be».

antragte 3 Monate und 14 Tage Gesängniß . Der V

Gerichtshof erkannte auf eine Gesängnißstrase von einem
Monat .

„ Das ZOOjährige Hohenzollern - Jnbiläum und die
AUiaucs IsraölUe " . Unter dieser Ueberschrifr ist uuteem
20. Oktober d. I . in dem antisemiiischen „ Deutschen General -

Anzeiger " ein Artikel erschiene », der dem verantwortlichen
Redakteur des Blattes , Karl Sedlaczeck , eine Anklage wegen
Majestätsbeleidigung zugezogen , welche gester » vor der achten
Strafkammer des Landgerichts 1 gegen ihn verhandelt wurde .

In dem Artikel war u. a. behauptet , daß der Kaiser nicht im stände
sei , die Ränke dcr ihn umgebenden Partei zn durchschauen und sich
ihrem Einflüsse zu entziehen . Aus diesem Grunde gingen die Wünsche
der Antisemiten »ach der von ihnen gewünschten Gesetzverände -
rnng betreffend die Beschränkung der jüdischen Freiheilen , Ent -

fernung der jüdischen Richter u. s. w. nicht in Erfüllung . Es
wurde serner behauptet , daß der Kaiser sich durch die Spenden ,
welche die Juden für wohlthätige Einrichtungen , für Kirchen -
bauten u. s. >v. hergäben , beeinflussen lasse . Staatsanwalt Stachow
hielt die Majestätsbeleidigung für um so schwerer , da das Blait
des Angeklagten sich „ national und monarchisch " nenne .
Ter Artikel sei in der Hauptsache allerdings gegen die Juden
gerichtet , dem Kaiser werde aber darin der Vorwurf gemacht ,
daß er seine Regentenpflicht verletze . Er beantrage gegen den

Angeklagten eine G e s ä » g n i ß st r a f e von e i n e m I a h r e.
Dcr Angeklagte führte in längerer Rede aus , daß der Artikel

nicht gegen , sondern für die Krone geschrieben sei . Nur
die Hofgesellschaft solle getroffen werden , welche Mißbrauch
niit ihrer Stellung treibe , indem sie die Inden an den

Kaiser heranbrächte und verhinderte , daß der Kaiser Maßregeln
gegen sie ergreife . Der Angeklagte wurde verurtheilt unter

folgender Begründung : Der Gerichtshof verkenne nicht , daß das
Blatt eine nationale Richtung vertrete , aber auch ein nationaler
Mann könne sich im Eifer zu einer Majestätsbeleidigung hinreißen
lasse » und daß der Angeklagte dies gelhan , sei zweifellos . Mit

Rücksicht ans die ganze Sachlage sei dishalb nur aus eine

Festungshast von drei Monaten erkannt worden .

Gegen eine Negicrnngöverordnnng vom 4. Januar 1859 ,

welche besagt , baß sich ein Gastivirlh strafbar mache , wen » er

ohne polizeiliche Erlaubnis öffeniliche Tanzlustbarkcilen ver -

anstalte , sollte sich dcr Gastivirlh Nodalen vergangen haben . N.

hatte sein Lokal einer Filiale des Metallarbeiter - Verbandes zu
einem Vergnügen zur Verfügung gestellt , das die Staalsanwall -

schafl gleich der Polizeibehörde als öffentliche Tauzlnstbarkeit
belrachtcte . N. wurde in alle » Instanzen sreigesprochen , obwohl

festgestellt worden war , daß zwei der Festtheilnehmer erst am

Eingang zum Lokal sich durch Zahlung von 60 Pf . das Recht

zum Eintritt erwarben . Schöffengericht und Strafkammer sahen hierin
noch keinen genngeiidc » Grund zu der Annahme , daß überhaupt ein

öffenlliches ' Vergnügen vorlag . DaS Kammergerieht nahm im

Gegensatz zu den Vorinstanze » wohl an , daß jenes Vergnügen
eine öffentliche Tanzlustbarkeit gewesen sei , weil zwei Personen
gegen ein Entrce Zutritt erhielte », daß sich aber dennoch der

Gastivirth nicht schuldig gemacht habe . Es rö » »te nicht gesagt
werden , daß N. eine öffentliche Tanzlustbarkeit veranstaltet
hätte ; und wenn auch , wie der Ober - Ilaatsanwalt betone , der

Augellagte als Wirrh insofern fahrlässig handelte , als er den

Eiiitrill der erwähnten beiden Personen nicht verhinderte , so

genüge dies hier nicht , ihn für strafbar zu erklären .

Das alte prcnffische Preffgesetz . Dem Arbeiter Schulz
wurde vorgeworfen , einige noch rechtsgillige Paragraphen des

alte » preußische » Preßgesetzes dadurch verletzt zn haben , daß er

ohne Genehmigung an öffenllichen Orte » Druckschriften vertheilte .

Schulz hatte ein Flugblatt , das an die Arbelterschast Westfalens

gerichtet war , in Dortmund derart verbreitet , daß er die Zettel
,n die Wohnungen bineingab . Bei der Gelegenheit traf er ans
der Trepre eines Hauses einen Mann , dem er im Vorübergehen

schnell ein Blatt reichte . Dies wurde ihm zum Vorwurf gemacht ;
die zuständigen Behörde » nahmen an , der Treppcnflur sei ein

öffentlicher Ort in , Sinne des Gesetzes . Das Schüffen�crichl
war derselben Meinung und verurtheilte den Angeklagten , in der

Berufungsiustanz wurde dieser jedoch freigesprochen . Die Straf -
kaminer hatte festgestellt , daß das fragliche Haus nur wenige
Familien beherberge und daß infolge dessen auf seinen Treppen
ein sehr geringer Verkehr herrsche . Hieraus schloß das Gericht ,

daß der Flur dieses Hauses nicht als öffentlicher Ort anzusehen

sei . Anders wäre es , führte das Gericht ans , wenn eS sich um

eine Mielhskaserne in eine », Berliner Arbeiterviertel handelte ,
da könnle ma » den Flur wohl als öffentlichen Ort betrachten .
Die Revisto » der Siaatsanwallschast gegen diese Entscheidung
wies der Strafsenat des Kammergerichts am 19. Dezember zu -
rück . Die vom Vorderrichter aus den thatsächlichen Fest -
stellnuge » gezogenen Schlüsse ließen keinen Rechlsirrthuu , er »
kennen .

Leipzig . RlS ein Netter des Handwerks wnrde in Nr . IIS

der „ Leipziger V r, l k s z e i t u n g
" vom 17. Mai d. I . der

großhcrzoglich ' anhaltinische Kommerzienrath Joseph Seiler .
in Firma F. A. Seiler i » Dessau bezeichnet und gesagt : „ Der

Herr Kommerzienrath . der es seinen . 4000t ) Schneiderkniiden "

freistellt , „ ach Belieben ein « von den drei Preislisten
ihren Privalkunden gegenüber zu benutzen , setzt also
gewissermaßen eine Prämie aus aus die Ferligkeil und

unmoralische Fähigkeit , das Publikum hinters Licht zu
führen , ja er verleitet durch sein Gebahren geradezu zu
den unfeinsten Geschäftsmanipulationen . Hierdurch suhlte sich
der Kommerzienrath gekränkt und zitirte den Genosse » Richard
Jllge als veraniivortlichen Redakteur

�
der „Leipziger Volks -

zeirnng " vor den Richter . Das Schöffengericht zu Leipzig
erkannte am 12. Oktober d. I . aus Freisprechung , da der

von Jllge geführte Wahrheitsbeweis gelungen sei und

ihm insoweit , als beleidigende ' Ausdrücke in dem Artikel

eutbalteu seien , der Schutz des tz 193 des Strafgesetzbuches ,
Wabniehmung berechtigter Interessen zur Seite stehe .
Seiler hatte gegen dieses Urtheil Berufung eingelegt ,
Seiler als auch fein Vertreter waren aber zu dem am 23. De -

zember vor dem Landgericht Leipzig anberaumten Termin nicht
erschienen , obgleich idnen die Ladung am 13. bezw . 12. Dezember ,
also rechtzeitig zugestellt worden war . Tie eingelegte Berufung
wurde darum kostenpflichtig verworfen .



Versammlungen .
. Die Arme » Berlins , die Freunde der Armen

und Feinde der A r m u t h " hatte Theodor von
W ä ch l er zu vorigen Sonntag Abend nach dem großen
Kcller ' schen Saal eingeladen , um eine Weihnachtsfeier ohne Be -
scheerung , jedoch mit kostenlosem Ausschank von Kaffee und Back -
merk zu begehen . Der Andrang zu dieser Versammlung mar bei
meitem nicht so stark , als zu der vor einigen Wochen
in

� demselben Saale von Wächter abgehaltenen . Etwa
tausend Personen waren anwesend , darunter sehr viele ,
deren äußere Erscheinung vcrrieth , daß sie zu jenen
Aermsten der Armen gehören , die durch die Aussicht auf die
kleine leibliche Stärkung zum Besuch der Versammlung veranlaßt
worden waren . Eine Anzahl Herren und Damen , Mitglieder
der durch Wächter ins Leben gerufenen sozial - christlichen Ver -
einigung , walteten , durch weiße Armbinden kenntlich gemacht ,
des Ordncramts und vertheiltcn Kaffee und Backwerk
an alle , die Verlangen danach hatten . Angesichts
eines riesigen , fast bis zur Decke des Saales ragenden
buntgeschinuckten Tannenbaumes hielt v. Wächter einen Vor »
trag über das Thema : „ Wer und was war Jesus von Nazareth . "
Er bemühte sich nachzuweisen , daß das Christenthum den wissen -
schastlichen und sozialen Fortschritt nicht hindere , und
pries Jesum als einen Mann , der den Machthabern
seiner Zeit energisch entgegen getreten fei . Des weiteren
vertrat der Redner feine bekannten Anschauungen über
die neuerdings von ihm kultivirten Wohlthätigkeitsbestrebuugen
und schloß mit der Mahnung an die Armen : Den Christen , die
es ernst mit ihnen meinen , dankbar zu sein . Nach Beendigung
seines beifällig aufgerrommenen Vortrages ersuchte v. Wächter
die Obdachlosen , sowie die Bemittelten , die etwas spenden
wollten , bis zum Schluß der Versammlung dazubleiben . Tic
Anwesenden hörten nun mit bewundernswerther Aus -
dauer eine Reihe zum größte » Theile recht lang -
weiliger Ausführungen an . Als erster Redner trat der bekannte
Anarchist W i e s e n t h a l auf . Nachdem er in langen „historischen "
Auseinandersetzungen über Buddha , Konsucius , Brahma ,
Alexander den Großen gesprochen halte , um darzulegen , daß die
christliche Religion eine Nachahmung älterer Religions -
anschauungen fei , meinte er , daß wir Menschen nun ' mal alle
Egoisten wären , daß es einen Altruismus ( Fürsorge für de »
anderen ) im Sinne des Christenthums nicht gäbe , und
daß auch Jesus Egoist gewesen sei . Als die Ver -
sammelten durch Schlußrufe bekundeten , daß sie dieser
Rede überdrüssig feie » , antwortete Wiesenthal : Ich
bin kein Sklave ihrer Majorität und spreche so lange , bis meine
Aussiihrunge » erschöpft sind . Er fuhr also noch eine Weile in
derselben Weise fort und plädirte schließlich für den Austritt
ans der Kirche . Mit großer Aufmerksamkeit wurde Oberst -
lieutenant v. Egydi angehört , der über den Sinn der Weih -
nachtsfeier sprach , welche dem konfessionellen Gebiete entrückt
werden müsse , damit die Freude , die allem Volk ver -
heißen sei , auch allen Menschen zu thcil werden könne .
Man möge den Entschluß fassen , dafür zu kämpfe » ,
daß Weihnachten ein Fest der Freude und alle Mensche »
Brüder werden . Dem Redner wurde von seinen zahlreich er -
schienericn Anhängern reicher Beifall gezollt . Nachdem einige
andere Sprecher verschiedene von Wächtcr ' s Auffassung ab -
weichende christliche Anschauungen vertreten hatten , bat
v. Wächter die noch eingezeichneten Redner , wenn sie nichts
Neues oder besonders Wichtiges vorzubringe » hätten , auf das
Wort zu verzichten , damit die armen Obdachlosen nicht zu lange
auf ihr Nachtquartier warten brauchten . Diese Bitte wurde
indeß nicht beachtet . Mehrere Redner hielten es für
nölhig , ihre mehr oder weniger mit Wächter über -
einstimmende Auffassung kund zu thun . Einige andere , unter
ihnen auch ein junger Handwerksbursche , bemühten sich mit mehr
Eifer als Geschick , für die Sozialdemokratie einzutreten . Erneute

Mahnungen , die Versammlung nicht unnöthig in die Länge zu
ziehen , blieben erfolglos . Ein würdig aussehender Graubart be-
kündete unter allgemeiner Heiterkeit eine wunderliche Glaubens -
richtung . Er ist „ überzeugt " , daß Christus bald wiederkommen wird ,
und stellte das „ Ende aller Tage " für den Oktober des nächsten
Jahres bestimmt in Aussicht . Endlich , nachdem die Reihen der
Zuhörer sich stark gelichtet hatten , erhielt , v. Wächter das Schluß -
wort, , worin er de » verschiedenen gegen ihn und seine Ansichten
gerichtete » Ausführungen entgegentrat . Er pries v. Egydi , dessen
Standpunkt er im übrigen nicht theile , als einen Mann der That ,
gab seiner begreiflichen Verstimmung über „einzeln�Führer " unserer
Partei schüchtern Ausdruck und empfahl den anwesenden Sozial¬
demokraten das Lesen der Bibel , „ um den Geist Jesu aus sich
wirke » zu lassen " . Mit dem Schlußwort Wächter ' s war aber die
Diskussion noch nicht zu Ende . Mehrere Redner meldeten
und erhielten noch das Wort . Ein obdachloser junger Mann
betrat das Podium und meinte , daß die Befriedigung der leib -
lichen Bedürfnisse nolhwendiger sei , als die gefftige » Darbietungen
des Christenthums . Er suchte dies in bildlicher Weise klar zu
machen und gebrauchte dabei die Wendung , daß ihm , wenn er
Hunger hätte , ein Napf mit Rumsuljch lieber sei , als die
schönsten Verheißungen . Diese Aeußerung veranlaßte einen Pastor

Köhler zu einem kräftigen „ Pfui ! " Der Vorsitzende K ö h n

sowie v. W ä ch t e r mißbilligten diesen Zwischenruf , da der Redner
nur durch große Roth zu seinen hier vorgebrachten Ansichten
kommen sei . Eine Frau Möhler vertheidigte den Pastor
Köhler und schickte sich an , über die Sozialdemokratie herzuziehen ,
weil diese eine arme Frau nicht unterstützt hätte . Durch
gütliches Zureden v. Wächters ließ sie sich indeß bewegen , ihren
Redefluß einzustellen . Nachdem noch ein Redner für den Gottes -
glauben eingetreten war und W i e s e n t h a l ein proletarisches
Weihnachtslied deklamirt hatte , ergriff v. Wächter nochmals
das Schlußwort und las zuletzt unter allgemeiner Unausmerksam -
keit und während der größte Theil der Versammelten den Saal
verließ , ebenfalls ein Weihnachtslied vor . Der wiederholte » Auf -
forderung von Wächter ' s folgend blieben mehrere hundert
Personen da ; meist Obdachlose , anderntheils solche , die
de » Ausgang und weiteren Verlauf der Unterstützung dieser
Aermsten beobachten wollten und auch mehrere , die wohl bereit
waren , ihr Scherflein für diesen Zweck beizutragen . Schon
während der Versammlung war durch Ordnerinnen eine Teller -
fammlung veranstaltet worden , der nun eine Kollekte unter den

zurückgebliebenen mildthätigcn Leuten folgte ; auch eine Gesell -
schaft junger Leute , die sich im Nebensaal durch Tanz be -
lnstigte , wurde für den milden Zweck um einige
Nickel mit Erfolg angegangen . Die oberflächliche Zählung
ergab , daß e tw n 22S O d d a ch l o se anwesend waren . Stach
Zählung der Geldsammlung konnten jedem derselben fünfzehn
Pfennige in Aussicht gestellt werden . Die improvisirte Leitung
dieses Wohlthätigkeilsaktes war sich zunächst nicht klar , ob man
diese Armen nun mit je fünfzehn Pfennigen auf die
Straße schicken oder sie in einer Herberge unterbringen solle .
Letzteres erschien den Herren nicht ausführbar , man ent -

schied sich daher für das erstere . Ter Oekonom ersuchte endlich
dringend mn Räumung des Lokals , da die Versammlung
zu Ende sei. Tie armen Obdachlosen strömten nun hinaus aus
die Straße , wo sie Herrn v. Wächter umstanden , von der Polizei
aber zum Weitergehen veranlaßt wurden . Die Menge ging
dann in fast lautloser Stille die Koppenstraße in der

Richtung nach der großen Frankfurterstraße entlang ,
Ob die Arme » , die in Erwartung eines Nachtlagers
stundenlang die weitschweisigsten Reden über „ wahres Christen -

thum " und „rechte Weihnachtsfeier " über sich halten ergehen
lassen , nicht dennoch in ihren Erwartungen wenigstens zum theil
getäuscht wurden , und ob nicht viele von ihnen auch diese Nacht
obdachlos in den Straßen umherirren mußten , das konnten wir
nicht mehr in Erfahrung bringen .

V
zner 31

ge-
ftnr li

WevmiflLzkes -
Abermals et « Eisenbahu - Postwagen berbraunt . Aus

Greifswald wird berichtet : In dem Eiseubahnzuge Stralsund -
Berlin brannte Sonntag Morgen gegen 7 Uhr zwischen Züssow
lind Anklam ein Wagen , in welchem sich rund 800 Postpackete
befanden , vollständig aus . Der in dem Wagen anwesende
Beamte rettete sich , indem ec in voller Fahrt aus dem Wagen
sprang . Er wurde leicht verletzt . Unter den Brandresten wurden
400 M. baares Geld , Gold - und Silbersachen gefunden .

Ueber ein Eisenbahnunglück wird aus Köln berichtet :
Bei einem in vorlenter Nacht bei Troisdorf stattgehabten Zu -
sammenstoß zweier Güterzüge wurden sechs Personen verletzt ,
darunter einige tödtlich . Einem Bremser wurden beide Beine

abgefahren . Vier Verletzte wurden nach Bonn in die dortige
Klinik geschafft . Die Schuld an dem Zusammenstoß ist noch nicht
aufgeklärt .

Schissskollisiou . Das Kriegsschiff „ Blake " brachte nach
Plymouih den Bericht , daß Sonntag um 2 Uhr 45 Minuten

morgens der Sied - Star - Line - Dampfer „ Berlin " , von Antwerpen
nach New - Iork unterwegs , 30 Meilen südwestlich von Portland
mit dem Glasgowcr Schiffe „ Willowlank " zusammenstieß .
„ Willowlank " sank in 4 Minuten . Der Dampfer „ Berlin " ,
dessen Bug erheblich beschädigt , der aber durch seine wasser -
dichten Abtheilungen geschützt war , lehnte die Hilfeleistung seitens
des Kriegsschiffes „ Blake " ab . „ Berlin " kam heute Nacht mit
der Mannschaft des „ Willowlank " in Southampton an .

TVährcnd der Lluwesenheit Wilhelms kl . in Altona
wurde ein achtzehnjähriger Zigarrenarbeiler verhaftet , welcher
beim Vorüberfahren des Kaisers in der Behnstraße rief : „Hoch
die Anarchie ! " Der Arme wird seine Thorheit schwer zu büßen
haben .

Ein betriibeildeö Familieudrarna spielte sich am Sonn -
abend Abend in der Plagwitzerstraße in Leipzig ab . Dort
wohnt im Grundstück Sir . 9 in der 2. Etage der Kaufmann und

Agent V r a d e in geordneten Familien - und Vermvgensverhält -
»issen . Am Sonnlag gegen 6 Uhr abends , als B. nicht

sich l zu Hause war , schickte Frau B. die Köchiu und das
' " " ' Kindermädchen fort , um Wege zu besorge » ; sie selbst

stürzte sich in dieser Zeil mit ihren drei 4Ve, 3 und

l1/2 Jahre alten Kinder » aus der vierten Etage auf den Hof .
Das kleinste Kind blieb todt , während die übrigen schwere Ver -

letzungen davon getragen haben . Frau B. die sich bei der letzten
Entbindung eine Krnntheit zugezogen hat , befand sich bis vor

zwei Monaten in einer Nervenheilanstalt und dürste in einem

Anfall von Geistesgcstörtheit die That ausgeführt haben .

AuS Tiflis meldet der Telegraph : Infolge neuer Rege »
: und reichlichen Schneefalls im Gebirge wiederholten

fldT * am 19. und 20 . Dezember die Ueberschwemmungen
im Gouvernement Kutais . Die transkaukasische Eisen «

bahn ist an denselben Stellen beschädigt , wie bei der letzt «

vorhergegangenen Ueberschwemmung . Die im Laufe eines Mo «

nats vorgenommenen Reparaturen wurden wieder vernichtet .
Bei der Station Bielogory stürzte ein großer Felsblock ab .

_
Ein

Verkehr zwischen den Stationen Bielogory - Halita und Kwirila -

Kutais ist kaum möglich . Die Fahrwege und Saumpfade sind
stark beschädigt ; die teFgraphische Verbindung ist unterbrochen .
Auch in Gori und Tiflis fanden Ueberschwemmungen statt . Der

gesammte Schaden ist sehr bedeutend .
Ans Ostcnde wird vom Montag berichtet : Der belgische

Postdampfer „Flandre ", der den Dienst zwischen Dover und

Oslende versieht , traf heute Nacht 2 Uhr hier ein . Derselbe hat
auf der Fahrt die Schaluppe „Helene 7" , dem Rheder Claems

gehörig , in den Grund gebohrt . Die Schaluppe hatte keine

Lichter . 6 Personen sind ertrunken ; nur ein Schiffsjunge wurde

gerettet .
I » Ziegelbrlicke . Kanton Glarus , ist am Montag früh die

Spinnerei der Gebrüder Jenny fast ganz abgebrannt .
5000 Spindeln sind zerstört . Der Schaden beträgt ungefähr
1 Million Franks .

Ein amerikanischer Gaunerstreich . Zwei geriebene
Gauner machten sich das Prohibitionsgesetz ( Gesetz , welches den
Verkauf von Spirituosen verbietet ) und den Durst des Publikums
auf der diesjährigen landwirthschaftlichen Ausstellung zu Des
Maines , der Hauptstadt von Iowa , zu Nutze . Aus einem großen
Faß zapften sie eine gelbliche Flüssigkeit in Glasflaschen und
boten dieselbe mit recht schlauem Augenblinzel « und der Er -
klärung : ZS» ist nur Regenwafser " de » Passanten für 40 Cents
die Flasche an . Natürlich dachte jedermann , es sei Schnaps ,
und der Stoff ging reißend ab . Es war aber wirklich Regen -
wasser und die Gauner , die die Wahrheit gesagt hatten , wurden

zwar von der Polizei an der Fortsetzung ihres gewinnbringenden
Geschäftes gehindert , aber nicht verhaftet .

SpvechlÄal .
Die Medattion slctlt die Benutzung des Sprechiaals , soweit der Nam » dasiir
abzugeben ist, dein Publtlum zur Besprechung vo » Angelegenheile » allgemeiuen
Juleressee zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzetlig dagegen , mit dem

Zuhält tesselben idenltsizirl zu werden ,

Die Zivil - Verufs musiker
der „ Freien Vereinigung " habe » einen neue » Lohutarif
aufgestellt , welcher mit dem 20. November in kraft getreten ist .
Er hat eine bedeutende Erweiterung durch größere Spezialisirunz
und Rücksichtnahme auf Umstände gefunden . Bei Konzert - und

Tanzmusik ist z. B. auf festengagirte Kapellen Bedacht genommen
und sind die Lohnsätze gesondert bei täglicher und nicht täglicher
Beschäftigung aufgestellt . Für Gelegenheitsfestlichkeiten , zu
welchen die Vereinsfefllichleiten gerechnet werde » , sind die Lohn -
sätze für Wochentage , außer Sonnabend , bedeutend er «
n i e d r i g' t . Niedere Lohnsätze als an Sonnabenden und Sonn -

tagen sind übrigens bei allen Arten von Festlichkeiten
für die Wochentage aufgestellt . Für Tanzmusik ( sogeuanuteS
geselliges Beisammensein ) » ach Versammlungen ist der

Stundenlohn aufgestellt : ü Stunde 1 M. pro Person , jedoch
Wochentags nicht unter 3, Sonntags nicht unter 3 und Festtags
nicht unter 7 Stunden Lohn . De » Besitzern kleinerer Gastwirth «
schaften kommt vielleicht die Neuerung zu gute , nach welcher der

Lohn für A b e n d t i s ch e an Wochentagen , falls nicht offizieller
Tanz stattfindet , pro Person 4,ö0 M. beträgt . Der neue Lohn -
tarif wird an jeden Interessenten gern gratis und frgnko ver -

saudt vom Arbeitsnachweis : Roseuthalerfir . 57.

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,
Dienstag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

Freie Bereinigung te . für Schöueberg und Untgegend .
Der Bericht über die Mitgliederversammlung ist unverständlich .

Abonnent . „ Le Socialiste " erscheint einmal wöchentlich ,
132 Aue Atonmarlre , Paris .

Clotilde . Sprechen Sie gefälligst persönlich bei uns vor
und überreichen Sie dann Ihr Klagelied dem Feuilletonrcdalteur .
Der „ Verantwortliche " ist dafür nicht verantwortlich .

Justns . Die Hauptverhandlung in der Strafsache „ Gnade ,
wem Gnade gebührt " nimmt im Gerichtsgebäude Alt - Moabit

schon am Sonnabend , den 28. Dezember um 10 Uhr im Saale
der l . Etage ihren Anfang . Auch eine kleine weihnachtliche
Ueberraschung für den „ Vorwärts " .

R . A. 600 , Ist im Miethsvertrage nichts� anderes ver -
einbart , so kann der Wirth das Halten einer Hauslatze nicht
verhindern . Sonst tzill was im Vertrag vereinbart ist . Die
meisten Berliner Miethsformulare bedrohe » das Halten von
Thieren jeder Art ohne Hauspaschas Genehmigung mit Ex »
Mission . — C. S . 4 . Soviel ersichtlich , ist der Unfall
im Schneider < Betriebe erfolgt . Dieser Betrieb unter «

liegt nicht der Unfallversicherung . — H. E . MarkuSstr . Nein .

Als schönstes und bestes Wechnachts - GeschenK empfehlen wir :

Bich du JUlO .
Von Emma Adler .

Prachlband : 2 Mk.

LMahlen der Poeße.
Von kl . Kegel .

Prachtband : 3,50 Mk .

VH der Freihtit.
Von Karl He « ekel I.

Prachtband : 5 Mk.

�iüWWS BN- ckch
für 1806 .

Elegant geb . 75 Pf .

GeMe des TsziÄlnis .
I. Theil : V. Plato bis z. d. Wiedertäufern .
II. Theil : V. Th . Moore b. z. franz . Revol .

In Leinen a 4,50 , Halbfranz a 5,50 Mk .

Leipziger ßchmaPprszei .
Eleganter Leinenband 5 Mk .

Prachtband ( Halbsranz ) 5,50 M.

Die FmmdderTipliM .
Von A. Bebel .

Jubiläums - Ausgabe : geb . 2,50 Mk .

LMe' s Rede« « d Wiste».
8 Bände in Leinen 11,50 Mk .

8 Bände in Halbfranz 14,50 Mk .

Volks-Frtl !!dll>örterdH.
Von IV. Liebknecht . l

Elegant geb . 8,20 Mk .

Knchhlmdlnng des „ Vorwärts� , Verlin SW. , Beuthstraße 2.

Arbeiter Kildnngsschnle
Freitag , den 27 . Dezember 1803 , abends t » Uhr ,

im �Kolbcrger Salon " , Kolbergerstr . 23 ;

Versammlung - " Hü
Vortrag des Genoffen Hr . Pinn über : „ Der foziale Uomau . " —

Nach dem Vortraa : Gemütlilichrs Beisammensein init Tanz .
IHfWW Eintritt 10 Pf . lg » WlgWI

Zu zahlreichem Besuche seileus der Milglieder nebst Angehörigen ladet

ein 5 2 Der Dorstand .

PhotographischeS Atelier ,
Holzwarklstr . 71 , n. b� Königst . Kasino .

1 Dtzd . Vis . von 3. 50 M. an .
1 „ Kab . „ 12, - „ „
1/2 „ „ „ 7,50 M. 88480 »

Ausführung unter Garantie .

Achtung ! 4057L »

Waldvögel v. 50 Pf . an , junge

Granpapageie « v. 20 M. an . Sittiche ,
Prachtsiukcn . Bestes Vogelfucier .
Eichhörnckieu 2 M. Streng reelle Be -

dienung . Alb . Hoffmaun , Reinicken -

dorferstr . 64 ( Bahn hos Wedding . )



Fnr deuJuhalt der Inserate über
niiuint die Redartio » dem Publik » » ,
gegenüber keinerlei Verantwortung

Dienstag , de » S4 . Dr ? ember ,
bleiben sämmtlicho Theater ge -
schloffen .

Schiüer - Theater .
( lHiallneo » l ' lissten . )

Dienstag : Keine Vorstellung .
Mittwoch , nachm . 3 Uhr : Der Traum

ein Leben .
Abends 8 Uhr : Reif » Reifungen .

Donnerstag , nach», . 3 Uhr : Der Traum
» in Leben .

Abends 8 Uhr : Der Raub der
Zabinerinnen .

Molpll Ernst - Theater .
Dienstag : Keine Vorstellung .

Am 1. und 2. Feiertag :
Jftmu Vohvngvtn .

Schwank mit Gesang in 3" Akten von
Ed . Jacobson und W. Mannstädt .

Anfang 71/2 Uhr .

0S5 " " Nachmittags 3 Uhr
bei halben Kassenpreisen :

Deo ülrine Novd .
Ter Vorverkans zi , den Feiertagen

sindet von heute ab statt .

Central - Theater .
Alte Zalrobstr . 30 .

Dienstag , den 24 . Dezember 1895 :
Geschlossen .

Mittwoch , den 25 . Dezember 1893 :
Emil Thomas a . G .

Zum 110 . Male :

Eine tolle Nacht.
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern von
. Julius Freund und Wilb . Mannstädt .

Musik von Julias Einödshofer .
Anfang 7�2 Uhr .

Donnerstag und Freitag : Dieselbe
Borstellung .

�atioval - l ' Ileater .
Große Franbfnrterstraße ISS .

Direktion : Mar 8amst .

Mittwoch , den 25 . Dezember ,
nachmittags 3 Uhr :

Der G' tvisseuswttrm .
Abends 71/ « Uhr :

Dev MnkkenbvMzev .
Zum Schluß :

Zschens , da » Maldmädchen .

Donnerstag , den 26. Dezember ,
nachmittags 3 Uhr :

Das Käthche » v . . Heilbronn .
Abends 7�/2 Uhr :

Kean,°derLet !>ellsllillstll .Ge!lie.
Zum Schluß :

Ischeus , das Maldmädchen .

Freitag , den 27 . Dezember ,
nachmittags 3 Uhr :

Der G' tvisseuswttrm .
Abends 7V » Uhr :

Dhilippine Mvlfev .
Zum Schluß :

Zschens , das Maldmädchen .

�lexaiickei' platx . IIteatei ' .
Heute Dienstag :

Geschloffen . - « »
Mittwoch , 1. Weihna6 ) ts - Feiertag ,

Donnerstag , 2. Weihnachts - Feiertag ,
Freitag , 3. Weihnachts - Feierlag ,

nachmittags 4 Uhr .

Weih » . - Preise : Parquet SO Pf . ,
Nnmerirter Platz IS Pf .

Der Weihnachtsmann .
Weihnachtsposse in 3 Akten .

Abends 8 Uhr :

Die kleinen Kiimmer .
Vorher : Fortnuioo Lied . Operette .

Alcazar . —

Variete - n. Spezialitäten - Tbeater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .

Täglich ! Stürmischer Erfolg !

Auf Helgoland !
Posse mit Gesang in 1 Alt von

Neichard u. Schmasow .
Musik von R. Martin .

Uen ! Den !
Victor und Magda .

3 Geschw . Plötz .
Ans . Wochent . 8, Sonnt . 6 Uhr .
Entree „ 10 Pf . , „ 30 Pf .

R. Winkler . MBB

Urania
Anstalt für Tolksthümllche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Singvögel . Vogelbauer . Gr . Auswahl .

Billigst . Schnelle , Jnvalidenstr . 7. '

Passage - Panopticinn.
43

liliiödjfu
» om

andern Ende

der Welt
( Samoa ) .

( taLtan ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

Neu : Theatrum muudi !
( Mechanisches Welttheater . )

Im IUnstons - Haal :

tllerseeleii .

XALser - Panorama
( Passage ) .

In dieser Woche : Zweite Reise :
Biesengedirge . Zweite Wanderung :
Berner Oberland . Eine Reise 20 Pf. ,
Kinder nur 10 Pf . Abonn . , 8 gleisen ,
un lr M.

Apollo Theater
B Heute , Dienstag , den 24 . Dezember :

Geschlossen .

A n den drei Feiertagen :

GvoHe
IsePt - VovNellung .

Auftreten

sämmtlicher Speziillitatell
I . Ranges .

G 14 : n « mmct ' n . G
Kasseneröffnung 6 Uhr . Anfang der

Vorstellung 7' /2 Uhr .

�auftnann ' s
Variete -

Theater .

Königstraße ,
! 0 l 0 n a d e n.

So lacht man !
An den

�Feiertagen :
Jxll -

Kschellungen
Nenes Monstre - Programra .

28 Kapazitäten .
Nur komische Nummern
mit neuen Einlagen und Witzen !

Grosse internationale
Artisten - Gewue .

�oulisseu - ( Geheimnisse .
Die urdrollige Burleske .

feen - PalasK
Burgstrasse 22 .

Direltion : Minkler & Fröbel .

| Neu! Mstr . James Neu !

mit seiner Original - Erfindung :
Die elektro - technisch <musikalische

Vunäer - Ausstellung .
Dazu das riesengroße

Dezember - Programm .
Spezialitäten l. Banges .

Sonntags 0 Uhr .
Wochentags 71/2 Uhr .

Entrre 30 Pf .
Am 1. , 2. ,3 . Weihnachtsfeiertag :

Pest - Vorstellung m. neuemProgr .
Am 2. Feiertag : Gr . Matinde .

Ansang [

Concerthaus Sanssouci
Kottbuserstraße 4a .

An allen 3 Weihnachts -
Feiertagen :

Soiree der illtbcliebtell

Äkttlllkr
Mger

( Messel ,
Pletro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang 7 Uhr . - Entree 50 Pf .

Jeden Abend

neues grossartiges Programm !

Montag , den 30 . Dezember :

Wiederbeginn der Soireen in der

Vihtoria - BranereL

Kanaricnrollcr , flotte « angcr .
von 4 Mark an bei Weber , Strauß -

bergerstr . 2, Hof links , 3 Dr . 1839b

Ihler und Berufsgen.
Donnerstag , de » 26 . Dezember

( 2. Feiertag ) , vormittags 10 Uhr :

Morgensprache
der Vertrauensleute der Werkstätten
Berlins und Vororte beim Gruder
Heinrich , Blumenstr . 14.

WZWWWBWWWZWWEWWBj

Im Berlage der Hamburger Bnchdrinterei
nud Verlageanslnlt Auer « a. in Ham -

bürg ist soeben erschienen :

Der

Acue Ncli - Salkildtr
fiir I8S « .

Dwanzigster Icrbrgang .

Inhalt :
Kaleiidarlinn . — Postwesen ic. — EwigteltZ .
»alendcr . — Trächliglells - u. Brüte - Kalender .
— Sterbesälle lm Teutschen Relckie im Jahre
isoz . — Deutsche Auswanderer ISSS- —04. —
Riilkblick . — Messe » und Mtärktc . — Im
Kreislauf des JahreS . — t »in Märtyrer .
Erzählung von Robert Schweichel ( mit
Jlluftralivnc ») . � Bauern » » d arnie Leute
ziir Zeit der deutschen Rrsormalio ». Bon
Manfred Wiltich . — Ewigteii . Eedicht vo»
Ludwig Lesse». — Ei » ' Hild a »S dem Lon -
douer gsliichtliiiaslcbe ». Bon W. Ltebkuecht .
— Am Meer . Eedichr von Jenny Eolm. —
Johauua ' s Erfahrungen . Erzählung von
Elise Lauger ( mil Jllustralionc ») , — Allerlei
tsteschichtlicheS und Tozialwissenschaftliches
Uber die Japaner . Bon Bruno Weiser. —
Die Schlachl am Morgarie ». Gedicht von
Rod. Echwetchcl ( mit Jllnstratlon ) . — Das
Licht der Zukunft . Bon vr . H Lur ( mit
Jllnstratione ») . — Tic Ecliuidheitspslege
des ktindeS . Bon vr . Swoboda . — Irdische
Hohen - ii . Ticfciiverhältnissr . Bon S. Fallen -
Horst ( mit JllustraNon ) . — TaS neue Reichs -
«agSgcbaude . Bon L. Schönhosf ( inttJUustra -
Nonen) . — Ei » Napitcl Kriegsgeschichte .
Bon M. WUUch. — Die gute , alte (seit .
Eine lullurhistorische Skizze von A. Boiler .
— Saat und Ernte . Gedicht von Jenny Colin .
— Aus der Ecfchichte der breußifchc »
Voltsschule . Von Bauermetsler . — Ein
So! », »es Volles . Bon W. Ltebluccht ( mit
Porlräl ) . — Tic drei Rosse . Russische Bolls -
parabel , erzähl ! von W. Braunsdorf . — Wir
sind nicht sreuudloS . Gedicht von A. M. —

Fltegeude Aläiter . — Räthsel zc. k.
Hierzu vier Kupfer :

Studienkops . — Das Lied der Sklavin . —
Japanische Mädchen bei der Thee - Ernte . —

Renooirungsversnche .
Tin färblgeS Bild : Berlässen ( mit Gedicht) .

Ei » Wandlalender .

Preis 40 Pfemng .

Zu beziehen durch die

Buchkiandlung des „ vorwärts ' !

Buchhandlung des „ Morwärts " , Berlin S ) N.

_
2. Keuth - Straße 2.

Soeben ist erschienen :

SeziketnOerkurs
Vor vom KeirtxskÄg .

96 Seiten Großoktav . Preis 15 Pf . Porto 5 Pf .

Bei Partienbezug Rabatt .

Die Bebel ' sche Etatsrede hat der diesjährigen Etatsdebalte

ihre politische Bedeutung gegeben und diese zu einer Diskusfion
über die Sozialdemokratie « nd den Septemberkurs gc -

staltet . Die Sedanhetze , die MajestätSbeleidignugs - Prozeß -
Epidemie , die neueste Regierungspolitik wird hier vor dem

Richterstuhl der Oeffentlichkeit abgehandelt und ist daher diese

Sammlung der in stenographischem Wortlaut wiedergegebenen
Reden der Abgeordnete » Bebel , Barth , Haußmann , Sluinni zc. ,
des Reichskanzlers , des Kriegs « und des Justizmiiiisttrs von weiler -

gehendem Interesse . _

Ferner empfehlen wir :

Prujejj Litbkllcht hl Breslau.
Mit « ine » « Dar - und Nachwort von W. Liebknecht .

Preis 10 Pf . Porlo 3 Ps . Bei Partienbezug Rabatt

xx ;

Urm
und

�elchi
Oer Arbeit ABC . Bilderbuch .

Preis 50 Pf . ( Porto 10 Pf . )

Soziallstisclie Gratulations -

Karten .
I Mirdernerltänfern Dabatt . »

A. Hoffmann ' s Verlag ,
Berlin 0 . , 1919b

Blumenstr . 14. Fernspr . VII . 3926 .

Neujahrskarten
nur für Händler und Wiederverkäufer .

Spezialität : Sozialdemoltratische
GlLttzwunfch - Karte » . 39952 *

C. Schipke & Co . ,
Serlin S. , plan - Dfer 96 1 Tr .

an der K o t t b ir s e r Brücke .

knir ITriiicP SO. Wienerstr . 13
Alig . JVi tlllaCj ßlnmen - Geschäft

. ■fira «j6inktei . SraTÄ
Ausführung zn billigslon Preisen .

Donigiiilchen.
Meine » Freunde » und Partei -

genossen znr tzlachricht . daß ich

zum bevorstehenden Fest große
Auswahl in Honigkuchen , �akcs ,
Marzipan und Christbaum -
Konfekt habe . 39962 *

Um gütigen Zuspruch ersucht

Oskar Ludwig , ®Stc -

o�hafto�f-
in Dips . Damast . CrSpe .
Dtzautastr , Kobeliu „ nd
Plüsch spottbillig !

Proben fraulra !

Li , sechst ,a

Emil Lefevre , »ÄÄ" . ' »,
" 1 158 .

Herren - Hüte 75 Pf .
( Mustersachen ) 40478 *

Nur neueste Fa ? ons , extra prima
Qualitäten , giebl zu enorm billigen
Preisen ab

Die Fabrik
im Comptoir im Comptoir

Grüner Weg 2, I . Koppenstr . 56 , I.
Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags

Dieser Prozeß ist in der Fülle der gegenwärtigen Majestät� - '
beleidignngs - Anklagen typisch ; die Bedeutung der Broschüre er -

hellt am besten daraus , daß in wenigen Tagen bereits eine zweite
Auflage nöthig wurde .

Achtung ! kein Luden »
KontroU - S« t >ni » urart : r .

Nur eigene ' Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenrabak 2 Pfd . 60 Pfg .
32231 . * H. F . Dinstage ,

Kottbnserstr . 4, Hof park .

5000
Damett - Winter -

Jas | uets |
eigener Fabrik , neueste Fagons ,

enorm billig *
Stoff - Jaquets , sehr chike

Fa ? ons . 6, S, 10. 12 A.
plttsch - lsquets in nur neuen

FayonS 20 , 25 , 30 M.

Winter - Capes gtoßeMuswaht

10, 15 M.
Winter - Pelerinen - ßiäntel

für Frauen 15, 20 , 25 M.
Wattirte Bäder

10, 12, 15, 20 M.

Regen - Mäntel
zu halbe n Preise « .

äSfe Jaquets 3 nud 4 m.

früherer Preis 20 bis 80 M.

Sielmann&Roseilberyl
KommandantenstraHe ,

Ecke Lindenstraße .

PfnndMrecbt ' s
» « » S, « Bäckerei .

liefert Vrangel - Strasse S.

I - augsstr . 26 , Paikeusteiustr . 23 .

2 Jakre Garantie !
Mark

Remont . Nickel 6, —
„ Silb . �o/lvoo

Goldrand . . II, -
Desgl . f. Dame » 12, —
Spiral - Breque

15 St . . . . 20, —
m. I6St . , IChäton

Syst . Glashütte 26, —
GoldiiiRcm . 3Deck . 10, —

„ gar . haltb . 15, —
Wecker . Ankregang

leuchteend . . 2,70
Regulat ur 1 Tag

Geh - u. Schlagiverk . . . . 8,50
Regnl . , 10 Tage Geh - n Schlagw . 12, —

Jllnstr . Preiskonrant über Uhren ,
Kelle », Wecker , Regulatenre , Gold - und
Silberwaare » bis zum feinsten Genre
gratis und franko ! Nicht Passendes
wird »ingetauscht oder der Betrag
zurückerstattet . *

Lugen Xareeker , Uhrenfabrik

Konstanz 203 , Baden .

2 Jahre Garantie !

Brockhaus ' , Meyer s

Lexikon , Brehm ' s Thierlebe », Welt -

geschichte », Bücher , ganze Bibliotheken
kauft Antiquariat Kochstr . 56 , 1. s21/20

Direkte Bezugsquelle lür

B) 3£F~ G ol d waar e n " UM
o hne Zwischenhändler .

Mass . goldne Ringe u . M. 3 , 50 an .
Goldne Dhren u . M. 16,50 an .
ührketten , massiv goldplattirt ,
reizende Muster Mark 5, —.
Braches , 14kar . Gold , Hinten
silbervergoldet , reizende Muster ,

von 3 M. an jc. jc .

Verkauf zu Fabrikpreise », da

Ersparuug der LadenmielHe , » nr
Bot rechts parterre ,

Königstrasse klo . 22 .

PoHtdlmk .
Grösste Auswahl I Billigste Preise

Sämmlliche Fabrikatious - UIensilien .

Heinrich Franck ,
Dr . 185 , Srnntrenstratze Dir . 185 .

Billigste Bezugsquelle für Schuh -
tvaaren aller Art , namentlich für Leser
des „ Vorwärts " . Keine Ramsch -
tvaare , sondern nur gediegene , halt¬
bare Schuhwaaren nur bei 39282 *

I . Rosenthal , Laudsbergerstr . 76 . 1.

Dupprnutagr » ,
Biuöerwageu und

Möbel . Größte
Auswahl .

A. t . Langheim ,
Oranienstr . 65 .
Friedrichstr . 19

( Markthalle ) .

Hepi * enhütel,00 ,
Mustersachen 0,73 ,

neueste Fagous , das
verkauft " UC Fabrikkomptoir

Barnimstrasse 4/5 ,
Mililcrstrasse 12c , I .

Geöffnet Sonnabend bis 10 Uhr ,
Sonntag bis 2 Uhr . ll762b *

Lanbsägekasten und alle Artikel zu
Laubsägearbeiten empfiehlt die

Laubsägesabrik von I . Gnlleriltg ,
sl747bs Blumenstr . 58 .

Strickwoll - Reste , Zephyr , Rockwolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarltslr . 60 ,
Hof links 1 Tr .

MoskGh ' s *

Konzert - nud Gesellschafts - Süle ,
Srnnnenflr . 16 .

Große Aufstellung
von Weihnachtsbäumen

mit unzähligen
buntfarbigen elektrischen Glühlampe » .

Am 1. , 2. u. 3. Weihnachtsfeiertag :

Grosses Konzert . Theater -

Vorstellung . Ball ,

Em moderner Rasir - Salon .
Baudeville in einem Aufzuge

von L' Arronge .

Pascha Rattaschlllgratata .
Operetten - Burleske i » einem Akt von

E. Linderer .

Verantwortlicher Redakteur : Fritz Kunert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblatl
Gr . 300 . Dienstag , den 24 . Dezember 1895 . 12 Jahrg .

Geheimnisse
eines Aeheikshmsses .

Köln , den 20 . Dezember 1895 ,
Letzter Verhandlungstag .

Der Andrang des Publikums nach dem Zuhörerraum ist
heute ein ganz immenser . Gegen 4V » Uhr nachmitlags eröffnet
der Präsident , Landgerichtsdirektor Reichensperger , die Sitzung
und ertheilt sogleich das Wort dem Verlheidigcr , Rechtsanivall
O e st r e i ch :

Meine Herren ! Es kann nicht meine Aufgabe sein , Ihnen
sännntliche Zeugenaussagen zu wiederholen . Ich habe das um so
rveniger nölhig , da ich vor einem Richterkollegium stehe . Wenn ich
bei Beleuchtung der Einzelheiten etwas vergessen sollte , so bitte ich
Sie , meine Herren Richter , das zu gunsten des Angeklagte » zu er -
ganze ». Ich diu genölhigt , mich aufeiue » ganz anderen Staudpunkt zu
stellen , als der Herr Staatsanwalt . Der Herr Staatsanwalt hat
die einzelne » Satze des inkriminirten Artikels aus deni Zusammen -
hange gerissen . Man kann aber nur dann ein klares , objektives
Bilv gewinnen , wenn man den Artikel in seiner Totalität be -
trochtet . Der Herr Staatsanwalt hob unter anderem den Satz
in de », inkriminirten Artikel hervor : „ Kein Zuchthäusler hat so
vnt Menscheuglück bezw . Menschenungluck auf seinem Gewissen " ,
der Herr Staatsanwalt hat jedoch ermangelt , de » Nachsatz zu
�iliren : „ wenn derselbe auch der Ansicht sein mag , daß er seine
Pflicht gelhan hat " . Dieser Nachsatz gehört doch aber hinzu und
gicbl dem Artikel ein ganz anderes Bild . Es kann
nicht darauf ankommen , ob alle Behauptungen wahr sind ,
es genügt vollständig , wenn im großen und ganzen
der Beweis der Wahrheit geführt ist . Ich befinde
w' ch mit dieser Ansicht in Uebereinstimmung mit dem
Reichsgericht , das in dem Prozeß Mellage am 18. Nov . d. I . in
diesem Sinne entschieden hat . Wenn ich nun auf die Cache
selbst eingehe , dann muß ich dieselbe Bahn betreten , wie der
Herr Staatsanwalt . Dieser hat verschiedene Zeugenaussagen ,
wie die des Szaplewski u. f. w. , bemängelt . Ich muß ebenfalls
Zeugenaussage » bemängeln und behaupte : Herr Direktor
Schrllmann hat hier nicht die Wahrheit gesagt . Es ist
las vielleicht eine etwas harte Behauptung , ich bin aber in der
Lage , dieselbe zu b ew e i s en . Herr Direktor Schellmann ist
mehrfach in dieser Angelegenheit als Zeuge vernommen worden .
Er hat stets und auch in dieser Verhandlung in Abrede gestellt , daß
auf seine Anordnung oder auch nur mit seinem Wissen jemals
geschlagen worden sei . Als jedoch die Zeugen Auweiler , Schäfer
und Tappert unter ihrem Eide bekundet halten : es ist aus An -
ordnung des Direktors Schellmann geschlagen worden , da
ä n d e r t e Direktor Schellmann schließlich sein Zeugniß , dann

*111� 11 Ju ' auf seine Anordnung geschlagen worden fei .
Meine Herren ! Wenn ein Angeklagter eine Thatsache be-
streitet und schließlich dieselbe zugiebt , nachdem eine Reihe
einwandssreicr Zeugen dies bekundet haben , dann wird der
Richter sagen : der Angeklagte hat schließlich eingestanden , weil
er durch die Zeugenaussagen überführt wurde , weil er
nicht länger leugne » konnte . Allein ein solcher Mann , der
erst fein Zeugniß ändert unter dem Druck der Verhältnisse , unter
der Wucht der Thalsachen , weil er nicht länger sein Zeugniß
ausrecht erhalten kann , ich wiederhole : ein solcher Mann ver -
dient keinen Glauben . — Der Präsident bemerkt dem Ver -
iheidiger , daß frühere Gerichtsverhanolungen , in denen Direktor
Cchellmann als Zeuge vernommen worden , nicht Gegenstand
dir Verhaudlung war . — Verth . : Dann berufe ich mich dar -
auf , daß dies gerichtsnotorisch ist .

Meine Herren . Der Herr Staatsanwalt wies auf den
Charakter der Häuslinge hin . Ich stimme dein Herrn
Slaalsainvalt bei , daß die Brauweiler Häuslinge nicht die besten
Charaktere sind . Allein die Häuslinge haben hier unter alle »
Einzelheiten in glaubwürdigster Weise über vorgekommene Miß -
Handlungen berichtet , die nicht widerlegt worden sind . Die
Gegenzeugen haben nur bemerkt : Es sei ihnen nicht erinner -
l i ch. Angesichts dieser Thalsachen wird man zu der lieber -
zeugung gelangen müssen , die Häuslinge haben die Wahrheit
gesagt . Es ist zweifellos der Beweis geführt worden ,
daß in Brauweiler geschlagen worden ist , daß Mittelalter -
liche Marteriverkzeuge zur Anwendung gekomine » sind , die der
Kultur des 19. Jahrhunderts Hohn sprechen . Ich habe bereits
bemerkt , daß das Reichsgericht entschieden hat : es ist nicht er -
forderlich den Wahrheitsbeweis in allen Einzelheiten zu führen ,
es genügt , wenn nur der Wahrheitsbeweis im allgeineinen ge -
führt wird .

Meine Herren Nichter ! Der gegenwärtige Prozeß erinnert
unwillkürlich an den Aachener Alexiauer - Prozeß . Es wird mir
aber jeder Unbefangene zugeben , daß in diesem Prozeß doch noch
ganz andere Dinge zu tage getrete » sind als in dem Aachener
Alexianer . Prozeß . Tie A l ex i a n e r b r ü d e r in dem Kloster
„ Mariaberg " haben nicht in , entferntesten derartige
Grausamkeiten begangen , wie sie in B r a u w e i l e r vor -
geloiiiine » sind . Das , was wir hier aber gehört haben , führt zu
der Uederzeuguug , daß nur der kleinste Theil der vorgekom -
meuen Mißhandlunge n zur Keuntniß des Gerichts gelangt ist . Es
ist einlcuchlnid , daß cs gar nicht möglich war , all ' die Häuslinge zur
Stelle zu schaffe », die in Brauweiler gemißhandelt worden sind .
Ein sehr großer Theil der Häuslinge ist inzwischen in die Welt
gcganoen und war nicht mehr habhaft z » rverden . Direktor
Schellmann und seine Beamte » haben kein Recht , die Häuslinge
zu schlage ». Wen » sie cs dennoch thaten , dann handelten sie
eben gegen die Bestimmungen des § 840 des Strafgesetzbuches .
Und der Umstand , daß Direktor Schellinann das Priigeln cid -
l i ch iu Abrede stellte , anstalt zu sagen : in einzelnen Fällen ist
es vorgekou men , fuhrt mich zu der Urberzengung , daß iu be -
d e n i e u o mehr Fällen geschlagen worden i st. Den
Häiislii ' geil stand allerdings das Beschwerderecht zu.
Allein nie die Häuslinge über das Beschwerderecht dachten ,
haben uns dieselben bekundet . Die Ausrede , daß die
Aufseher und Direktor Schellinann cincii Angriff bc-
süichtct haben , kann doch wohl kaum ernsthaft gc-
uonimeu werden . Es ist nur in zwei Fällen bekundet
worden , daß wirkliche Angriffe von Häuslingen statt -
gesunden haben . Angriffe gegen Bewaffnete kommen doch wohl
von einem Häusling kaum vor . Im übrigen hatten im Falle
des Angriffs die Aufseher das Recht , von ihrer Waffe Gebrauch
zu inachen , nicht aber mit einem lliohrstock , einem Seil oder
einem Gunimischlauch zu prügeln . Und auch jugendlichen Korri -

genden gegenüber ist laut Kabinetsordre nur ein leichtes
Züchtigen gestattet . Wenn aber ein Aufscher einem Knabe » den

Kopf zwischen die Beine klemmt und ein anderer Aufseher den
Knaben mit eine ». Seil oder Gunimischlauch de » Hintertheil
heftig bearbeitet , so ist das doch keine leichte Züchtigung . Meine

Herren , wenn Sie ein solches Prügeln als zulässig aiierkenneii

ivollen , dann sind Sie nicht mehr in der Lage , einen Lehrer wegen
lleberschreiluiig des Züchligungsrechts zu verurtheilen . Wie der

Herr Landesdircktor Klein dazu kommt , hier erklären zu lassen :

ohne die Prügelstrafe kann die Disziplin » nd Ordming in den

Arbeilshänsern nicht aufrecht erhalten werden , ist mirnnverständlich .
Wie kommt der La n d e s d i r e k t o r dazu , eine solche Erflärnng

abgeben zu lassen ? Dies sieht ja so aus . wie eine B e e i n -

flussung des Gerichts . Ich muß diese Erklärung des Herrn
Landesdireklors mit aller Enlschiedenheir zurückweisen und habe

die Ueberzeugung : der hohe Gerichtshof wird eine solche Be -
einflussung weit von sich weisen und aus grund der Beweis -
aufnähme sein Urtheil selbständig zu finden wissen . Ich komme
nun zu den Arbeitspensa . Es kann hier nur der Umstaud in
betracht komme » , daß die Arbeitspensa diejenigen der Zuchthäuser
und Gefängnisse nicht überschreiten . Allein , wenn dem so ist ,
dann sind eben die Häuslinge nicht in der Lage , die Arbeitspensa
zu bewältigen . Die Insassen der Arbeitshäuser sind einmal keine
Verbrecher — ich spreche hier nur von den männlichen — ,
sondern sie sind wegen Bettelns und Landstreicheiis . das heißt
also wegen Uebertretung , ins Arbeitshaus gebracht worden ,
damit sie dort wieder arbeiten lerne » und gebessert werden .
Diese Leute sind aber naturgemäß sämmtlich durch Roth
und Entbehniiig körperlich geschwächt und herunter -
gekoniinen . Diese Leute können eben nicht ein hohes Arbeits -
pensum leisten , und sie können es um so weniger , da sie, sobald
sie einmal das Pensum nicht bewältigen konnte » , sofort mit der
C a ch o t t e und K o st e n t z i e h n n g bestraft wurden . Ich will
vorläufig von der Mundbinde nicht sprechen , diese ist inzwischen
abgeschafft worden ; allein die Zwangsjacke , wie sie hier
vor uns liegt , kommt noch zur Anwenduiig .

Meine Herren ! Im nächsten Jahrhundert ivird man es nicht
glaube » , daß am Ende des 19. Jahrhunderts eine Zwangs -
j a ck e angewendet wurde , die zu den F o I t e r >v e r k z e » g e n
des Mittelalters gehört . Wir haben gehört , das ; im Falle
der Arbeitsverweigerung männliche und weibliche Insassen bis
sechs W o ch e n in die C a ch o t t e gesperrt wurden — in eine
dunkle Zelle , iu der es lediglich eine Decke , keine » Strohsack und
kein Kopfkissen giebt , in der die Jnhastirten nicht einmal de »
Kopf anlegen könne » und i » der es nur jeden vierte » Tag
warmes Essen , sonst aber nur trockenes Brot und Wasser giebt .
Sie haben gehört , meine Herren , daß Herr Assessor Fröhlen uns
sagte : die Enchotte ist eine ganz surchtbare Strafe ,
er wäre nicht im stände , auch nur eine halbe Stunde in der
Cachotle anszuhalteli . Ich erinnere an die schweren Folgen der
Mnndbinde , an den Fall Widdor , an die 60jährige Frau , der
die Aufnahme ins Lazareth und die ärztliche Hilfe verweigert
wurde und iu einer Kiste gesiorben ist , ich erinnere an die Hand -
und Fußschellen ec.

Meine Herren ! Alle diese Thatiimstände lassen doch keine »
Zweifel , daß das , was in dem inkriminirten Artikel steht , wahr
ist . daß der Beiveis der Wahrheit vollständig geführt ist . Der

Eall Wernitzli , der uns hier vorgeführt ist , sollte , wie der Herr
laalsanwalt sehr richtig bemerkte , nur als Kolorit dienen . Es

sollte gezeigt werden , daß ei » Man » , der einen neunjährige »
Knaben ohne jede Berechtigung derartig priigeln läßt ,
dem ist auch zuzutrauen , daß er ebenso die ihm unterstellten
Häuslinge prügelt und prügeln läßt . Es ist aber auch in
dem inkriminirten Artikel behauptet , daß Direktor Schellinann auch
gegen seine Beamten als Tyrann gehandelt hat . Eine Reihe
von noch in Brauwhlser stationirten Anssehern hat allerdings hier
bekundet : Herr Direktor Schellmann war streng , aber gerecht .
Aber eine Reihe ehemaliger Aufseher und die geioiß einwandssreie
Zeugin , die verwitlivete Ausseherssrau Wermtzki , haben die Behaup -
tliiige » des inkriiniuirten Artikels vollständig bestäti gt . Ich komme
nun zu ver angeblichen Beleidigung des Landesdirekiors Klein .
Ich bestreite , daß dieser zur Stellnug des Slrafantrages b e -
r e ch t i g t war . Der Landesdircktor hatte die Aufsicht der
Brauweiler Arbeitsanstalt Herr » Laudesrath Brandts übertragen .
Wenn der Aufsichtsbehörde Vorwürfe gemacht wurden , so könnten
sich mithin dieselben n » r auf Herrn Landesrath Brandts be -
ziehen , für diesen hat aber der Landesdirektor keinen Strafantrag
gestellt . Auch wenn man den ckolug eventualis an -
wenden wollte , könnte man den Landesdirektor nicht zum Straf -
antrag berechtigt ansehen . Der Vertheidiger erörtert noch in ein -
gehender Weise diesen Punkt und fährt alsdann fort : Alle » Um -
ständen nach unterliegt es keinem Zweifel , daß die Mundbinde lange

teil in Brauweiler in Anwendung war . Und wenn auch Direktor
chcllmann und Dr . Bodet wegen fahrlässiger Tödtnng frei -

gesprochen wurden , so sind sie doch moralisch siir den
Tod der Wodtke verantwortlich . Man brauchte blos die

behördlichen Berfüguiigen einmal durchzusehen , dann hätte man
das Ministerial - tlleskript gefilnden , wonach die Anlegung der
Mnndbinde untersagt war . Und der Umstand , daß die
Provinzialverwaltung die Aiiweiidniig der Mnndbinde duldete ,
kann den Direktor Schellmann nicht e n t l a st c n. Die Beainle »
der Provinzial - Vcrwnltung niüsse » sich allerdings sämmtlich den
Vorworf macheu , das ; sie alle das Ministerial - Neskript nicht
gekannt haben . Es ist daher sehr erklärlich , daß die Beamte »
der Provinzial - Verwaltmig , die hier als Zeugen vernommen
wurden , b e in ü h t waren , den Direktor Schellmanii in n> ö g -
l i ch st günstigem Lichte darzustellen . Alles in Allein

genommen , kann cs keinem Zweifel unterliege », daß der Beweis
der Wahrheit in alle » Punkten geführt ist .

Jedenfalls steht aber dem Aiigeklngte » der Schutz des Z 193
des Strafgesetzbuchs zur Seite . Wenn der Presse keine größere
Bcrechtignng ziigestaiiden wird als jeder Privatperson , so handelte
der Angeklagte jedenfalls in Wahrnehnumg seiner eigenen Inter¬
essen . Der Angeklagte ist Bewohner der Rheinprovinz , er ist
Redakteur eines sozialdemokratischen Blaltes . — Präs . : Herr
Rechtsanwalt , ich habe es grundsätzlich vermieden , den politischen
Parleistandpiinkl des Angeklagten , der mit der gegenivartigeii
' Angelegenheit obsolnt nichts zu thnn hat , zur Sprache zu
bringen . Der Herr Staatsanivall hat dasselbe gelhan . Ich
bitte Sie , diesem Beispiel Folge zu leisten . — Verth . : Ich
bin ganz Ihrer Meinung , Herr Direktor , ich will blos be-
merken : Mein Klient sagte mir : Wenn ihm die sozial -
demokratische Partei einmal den Stuhl vor die Thür setzt , so
würde er bei keiner anderen Zeitung mehr Anstellung
finden . Er ist aber vermögenslos und kann alsdann a » ch
in die Lage komme » , den Wanderstab zu nehmen , beim
Betteln ausgegriffen und nach Branweiler gebracht zu werden .
Insofern haiidelre der Zlngeklagte in Wahrnehmung persönlicher
Interessen . Er wollte cs bewirken , daß wenn er einmal nach
Branweiler kommen sollte , nicht ebenfalls geprügelt u. s. w.
werde . Aber der Angeklagie handelte auch in Wahrnehmung der
Interessen der armen Häuslinge , die nicht in der Lage sind , ihre
Interessen selbst zu vertreten . Wenn auch das Lieichsgericht den
Ausspruch des ' Aachener Landgerichts : Mellage hat als Mandatar
der Menschheit gehandelt , nicht hat gelten lassen , so erkannte doch
das Reichsgericht an , daß Mellage al ? Mandatar des hilflosen
Fordes gehandelt hat . Mit demselben Rechte ist der Angeklagte
a l s M a n d a t a r der armen h i l f l o s e n H ä u s l i n g e
anzusehen . Nun sagte der Herr Staatsanwalt : der An -

geklagte hätte von den Vorgängen i » Branweiler der Behörde
Anzeige machen müssen . Allein hätte der Angeklagte dies gelhan ,
dann würde er das n i ch t erreicht haben , was er erreichen
wollte und , ich behaupte , auch erreicht hat unv noch
ferner erreichen wird , denn dann wäre dieselbe Be -
Hörde , die von einer Verantworiung der Mißstände in Brau -
weiler nicht freizuspreche » ist , mit der Untersuchung dieser Miß -
stände betraut worden . Nun hat der Herr Staatsanwalt gesagt :
Jedenfalls geht aus der Form die Absicht der Beleidigung her -
vor . Ans dem ganzen Artikel ist jedoch zweifellos zu ersehen ,
daß es dem Angeklagten lediglich darauf ankam , das System , und
nicht die Person anzugreisen . Wenn dabei dem Angeklagten ein
etwas starker Ausdruck entschlüpft ist , so ist damit die Absicht der

Beleidigung noch keineswegs erwiesen . Ich schließ », indem ich

die Ueberzeugung ausspreche , Sie werden den Angeklagten ftei -
sprechen .

Vertreter der Nebenkläger , Rechtsanwalt G a » un er s b a K :
Ter ganze Brief , der in dem Artikel abgedruckt ist , richtet sich
nicht gegen das System , sondern trägt den Stempel der Räch -
sucht und persönlichen Gehässigkeit an der Stirn . Es werden

nicht die Zustände in Branweiler , fondern in erster Reihe
die Person des Direktors Schellinann , seine Einnahmen ,
seine Herkunft u. s. w. behandelt . Ja , man scheute sich
selbst nicht , Herrn Direktor Schellmann als Zuchthäusler
und als Tyrann zu bezeichnen und ihn der öffentlichen
Berachtimg preizugebe ». Der Herr Vertheidiger verwies auf den

Mellage - Prozeß in Aachen . Ich muß bekennen , wäre dem Land -
geeicht Aachen nicht solch einseitiges Material vorgelegt worden ,
dann wäre das Urlheil gegen Mellage und Genossen zweifellos
anders ausgefallen . Uns ist es glücklicherweise erspart ge -
blieben , ein ähnliches Zerrbild vorgeführt zu erhalten . Der Herr
Vertheidiger hat einfach die Behauptung ausgestellt : Herr Direktor
Schellinami hat hier vor Gericht die Unwahrheit gesagt . Er
nennt selbst diese Behauptung eine kühne . Ja ich muß bekennen .
diese Behauptung ist sehr kühn und leider ist ihr infolge des

§ 193 strafrechtlich nicht beizukomnien . Der weitere Theil der

sehr ausführlichen Rede der RechtsanwaU Gainmersbach enthält
im wesentlichen eine Lobpreisung der Thaten des Schellinann ,
wie wir sie schon aus dem Munde des Staatsanwalls ver -
nonimen haben .

Der Vertheidiger Rechtsanwalt O est reich replizirt noch
in kurzer Rede : Charakteristisch sei , daß etwa 5 Häuslinge , die
bereits im Zuchthaus waren , geäußert haben : sie wollen lieber
ins Zuchthaus , a l s n a ch Branweiler , und zu
diesem Zwecke ein Verbrechen begingen . Im
Uebrigen sei bekundet worden , daß Direktor Schellinann auch
einige Male persönlich g e s ch l a g e n u n d z u p r n g e l n

befohlen habe , wo von Angriffe » nicht geredet werden
könne .

Angeklagter H o f r i ch t e r : Ich habe den Artikel veröffent «
licht , weil ich die Zustände in Branweiler für eine ö s f e n t -

liche Gefahr gehalten habe . Die Arbeitsanstalt Branweiler
ist eine Besserungsanstalt , in der arbeitsscheue Menschen
wieder zur Arbeit geivöhnt und dadurch nützliche Mitglieder
der menschlichen Gesellschaft werden sollen . Durch die

Prügelstrafe wird aber jedes Ehr » und Schamgefühl
erstickt , die aus Branweiler Entlassencn dürfen daher
für die menschliche Gesellschaft eine Gefahr werden .

Ich habe nicht ans grnnd von Wirthshausgesprächen den Artikel

veröffentlicht , die Wlrthshausgespräche dienten mir nur als

Grundlage meiner Nachforschniige ». Ich habe mit meinem
Material nicht zurückgehaUen , ich bin offen aufgetreten , ich habe
all mein Material dem Gericht und der Staatsanwaltschaft aus -

geliefert , dies spricht doch zweifellos dafür , daß ich in g u t e m
Glauben handelte und daß es mir lediglich darum zu thu »
war , der Menschheit im allgemeinen und den Häuslingen im

besonderen einen Dienst zu leisten .
Hierauf zieht sich der Gerichtshof gegen 8 Uhr abends zur

Beralhuiig zurück . Nach etiva einstündiger Berathung des

Gerichtshofes verlnndet der Präsident , Landgcrichts - Dircktor
Reichensperger , unter lautloser Stille des Auditoriums

folgendes Urtheil : Es kann selbstverständlich iu so später
Abendstunde - nicht meine Ansgcche sei!!. ' sü die Fälle ,
die uns acht Tage lang hier beschäftigt haben ,
nochmals zu erörtern . Soviel steht fest : durch den ganzen
inkriminirten Artikel zieht sich wie ein rothcr Faden die Absicht ,
nicht das System , sondern die Person des Direktors

Schellmann persönlich anzugreifen . Wenn auch zugegeben
werden »inb , daß eine Anzahl Mißstände durch die Beweis -
anfnahm « festgestellt worden sind , so richten sich doch die Au -

griffe in erster Reihe gegen Direktor Schellmann persönlich . Der

Angeklagte hat sich daher im Sinne des Z 186 des Str . - G. - B.

schuldig gemacht . Dem Angeklagten kann der Schutz des § IM
des Straf - Gesetzbuches nicht ziigestanden werden . Denn einmal

sind die gegen den Direktor Schellinann gerichteten Angriffe
nicht gerechtfertigt und andererseits überschreiten Ausdrücke ,
wie „ Zuchthäusler " und „ Tyrann " die Grenzen der berech -
tigten Kritik .

Der Gerichtshof hat außerdem den Landesdirektor Klein ,
der der unmittelbare Vorgesetzte des Direktors Schellmann ist ,
zur Stellung des Strafantrages für berechtigt gehalten .
Wenn auch die Form der gegen den Landesdirektor Klein ge -
richteten Angriffe an sich nicht beleidigend ist , so sind doch die
darin enthaltenen Thatsnchen unwahr . Ans diesem Grunde
konnte dem Angeklagten auch bezüglich dieses Punktes der Schutz
des § 193 des�Slras - Gesetzlniches nicht zugebilligt werden . Der

Gerichtshof hat bei der Strafzumessung alle von dem Ver -

theidiger und dem Angeklagte » hervorgehobenen Gesichtspunkte
in bewacht gezogen , er hat sich aber n i ch t d a z u verstehen
können , von einer Freiheitsstrafe Abstand zu
nehmen . Die Autorität der Beamten ist in einer Weise a n -

gegriffen worden , die eine st r e n g e B e st r a f u n g er -

heischt . Mit Rücksicht auf den Umstand , daß der Angeklagte
bmils zweimal wegen Beleidigniig vorbestraft ist , hat der Ge -

richtshof auf eine Gefängnisstrafe von drei Monaten erkannt ,
dein Angeklagten die Kosten des Verfahrens , einschließlich der

durch die Nebe » klage entstandene » Kosten , erkannt . Der Gerichts -
Hof hat außerdem nus Publikationsbesiigniß siir die Be -

leidigken in der „ Rheinischen Zeitung " , der „ Kölnischen Zeituixg "
und „ Köln . Volksztg . " und endlich ans Unbrauchbarinachinig alber

noch vorhandenen " Exemplare des inkriminirten Artikels net�t
der zu seiner Herslelliiiig gediente » Platten und Formen erkannt ,
Die Sitzuiig ist geschlossen . ( Schluß gegen 9�2 Uhr abends . )

Dcr Zlngcklagte wird beim Austritt ans dem Gerichts -
gebände von einer nnabschbarcn Menschenmenge mit

stürmischen Hochrufe » empfangen « nd « ntcr dem Gesänge
der Andorff ' schen Marseillaise in seine Wohnung geleitet .

Ju dem letzten Bericht sind verschiedene Druckfehler stehen
gebliebe ». So nniß cs am Eingange der Rede des Vcrlheidigers
heiße » : „ Als die gegcmvärtigc Anklage erhoben wurde , ahnte
ich nicht , welchen Umfang und Bedeutung die Sache nehmen
wird " u. s. w.

Soziale
Ueber die Einschränkung der Arbeitszeit f ü r F a b r i k<

a r b e i t e r i » » e n am Sonnabend werden gegenwärtig vom
eidgenössischen Fabrikinspektoral bei Arbeiterinnen nnd Unter -
nehmern mittels Fragebogen Erhebungen gepflogen . Die Ulster -
nehmer verhalten sich theilweise ablehnend .

Die Arbeitslosigkeit . In M' ünchen wurde eine Depu -
ration der Arbeitslosen vom Aiirgerineister empfangen . In eiwa
cinstündiger Unterredung wurden die Verhältnisse anscinandcr -
gesetzt und dcr Deputation versichert , daß die Gcuieinde im Be -
reiche des Möglichen für die lhunlichste Beschaffmig von Arbeits¬
gelegenheit sorgt . — In Mannheim sollen die ' Arbeitslosen
von der Gemeinde nach ihren Fähigkeiten und Kräften beschäf -
tigr worden ; es ist ihnen ei » Minimallohn vo » 2,10 M. ver¬
sprochen ivorden . — In Würzen hat der Rath vorläufig
tausend Mark ausgesetzt , um wenigstens einer kleinen Zahl von
Arbeitslosen helfe » zu können . — In Magdeburg werden



Unternehmungen mit
sich erstreckten . 44 075 Ar

in diesen Unternehmungen
Streiks theil und „ ver -

die Arheitslosen aufgefordert , ihre Adressen dem Arbeitsnachivel
vureau der Gewerkschaften einzureichen . —

Die Nrbeitscinstellnnge » in Oesterreich im Jahr 1894 .
vh ?. vom österreichischen Handelsnunisterlum

nervstentlicht worden sind , giebt die Wiener „ Arbeiterzeitung "
eme lehrreiche Uebersicht über die Arbeitseinstellungen in Oester¬
reich im Jahre 1894 , der wir folgendes entnehmen :

Im Jahre 1894 haben 159 Arbeitseinstellungen
stattgefunden , welche auf 2488 " �

zusammen 60 718 Arbeitern
bciter ( = 72,58 pCt . aller
Beschäftigten ) nahmen an den
säumten " hierbei 566 463 Arbeitstage . In 39 Fällen ( — 24,53
Prozent aller Fälle mit 11,72 pCt . aller Streikenden ) drangen
die Arbeiter mit allen Forderungen durch , in
77 Fällen ( — 48,43 , resp . 67,44 pCt . ) unterlagen
sie vollständig , in 43 Fällen ( = 27,04 , resp . 20,84
Prozent ) hatten sie einen t h e i l w e i s e n Erfolg zu
verzeichnen . Der L o h n v e r l u st kann aus 673 000 fl . ge¬
schätzt werden .

Am stärksten waren die B a u - A r b e i t e r an den Arbeits -
Umstellungen bclheiligt , bann die Textil - , Glas - und
Metallarbeiter . Unterscheidet man die vollständigen
Streiks , bei denen sämmtliche in einem bestimmten Unternehmen
- �eschästigten die Arbeit niederlegen , vom den u n v o l l -
st ä n d i g e n , so ergiebt sich , dah in 27 Fällen eine allgemeine , in
132 eine nur theilweise Ardeilseinstellung stattfand , welchc4493 . resp .
39 591 Arbeiter umfaßten . Bezeichneuder ist das Verhältniß der
Betheiligung der Arbeiter , wenn Gruppen - und Eiuzelstreiks
auseinander gehalten werden , je nachdem die Streikbewegung
auf eine » Betrieb sich beschränkte oder zugleich mehrere Unter «
nehmungen ergriff . An den Gruppenstreiks betheiligten sich
81,3 pCt . aller Arbeiter , an den Eiuzelstreiks nur 59,4 pCt ,
Von je 100 Männern streikten 74 , von je 100 weiblichen Arbeitern
nur 67. Ebenso ist die Betheiligung der gelernten Arbeiter eine
weit regere als der ungelernten — 30,8 gegen 71 pCt . , während
bei den weiblichen Arbeitern das Verhältniß merkwürdigerweise
sich umkehrt . Nur 55 pCt . der gelernten Arbeiterinnen schloffen
sich der Streikbewegung an , aber 74 pCt . der ungelernte ».

Tie Veranlassungen zum Streik waren sehr ver -
schieben , hänsig auch im einzelnen Falle gemischt . Von 180 Ver -
anlassungen sind in der Statistik 143 spezifizirt : davon sind nicht
weniger wie 74 von den Unternehmern provozirt .
Auch die Forderungen der Streikenden sind sehr verschieden und
ebenfalls zumeist nicht auf eine » Punkt beschränkt . Es ist be-
sonders bemerkensiverth , daß die Forderung der Lohn «
erhö h ung ( 88 Fälle ) von 23 411 Arbeitern erHobe » wurde ,
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�älle) von
rrfolg der

die Verkürzung der Arbeitszeit aber ( 43
28 929 Arbeitern . Mit recht wird man hierin einen
Achtstunden - Bewegung erblicken dürfen .

Was den Ausgang der Arbeitsein st ellungen
betrifft , so sind die vollständigen Branchen st reiks
die erfolgreichsten gewesen . Wenn auch nicht immer alle
Forderungen durchgesetzt werden konnten , so war doch wenigstens
kein gänzliches Fehlschlagen zu verzeichnen . Von den u n v o l l -
ständigen Gruppenstreiks wird schon jeder dritte
verloren , und die errungenen Erfolge kommen gar nur
jedem sechsten Arbeiter zu gute . Von den vollständigen
Einzel st reiks waren alle größeren siegreich , aber der
Verlauf der unvollständigen Einzel st reiks
bietet kein erfreuliches Vild , obwohl mehr erreicht
wurde als bei den unvollständige » Gruppenstreiks .

Ueber den Erfolg der Streiks bemerkt der ministerielle
Bericht , „ daß die Forderung der Aufrechterhaltung bestehender
Löhne jedenfalls bessere » Erfolg hatte als die der Lohnerhöhung ,
und daß insbesondere solche Forderungen selten durchgesetzt er¬
scheine », die — wie die Beseitigung von Vorgesetzten , Wieder '
aufnähme entlasse ,

~ -
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der Streiks sei schließlich noch bemerkt , daß die Hälfte aller

Arbeitseinstellungen in weniger als einer Woche entschieden
worden ist . Aus den Beobachtungen geht deutlich hervor , daß

die Aussicht aus Erfolg in , » » er geringer wird ,
je jl ä n g e r ein Streik dauert .

Keßer die Lebensverhältnisse der Proletarier heißt es

sehr treffend in der Eingabe , die die L o h n k o m m i s s i o n
der schweizerischen Bah » angestellten an die
Direktion der schweizerischen Nordostbahn »Gesellschast in Zürich
gerichtet hat :

„ Die Existenzbedingungen werden von Jahr zu Jahr härter ,
die allernothwendigsten Anforderungen des Lebens immer größer .
Die fortschreitende Kultur , mit welcher der Mensch in innigem
Kontakt bleibt , verlangt ganz energisch Bestreitung vermehrter
Bedürfnisse . Zlus diesen gesteigerten Kulturbedürfnissen
entsteht die traurige Empfindung einer oft menschen -
unwürdigen Lage und diese ist es , welche alle
arbeitende » Klassen veranlaßt , daS Ansuchen auf Erhöhung der

Löhne zu stellen . Es ist eine Hauptklage , daß das Einkommen
bei der heutigen wirthschaftlichen Entwickeluug meistens sich
nur in der Höhe des Existenzminimums bewegt . Von der Be -

rechtigung dieser Klage , der eben dieser anerkannte Erfahrungs -
satz zu gründe liegt , wird auch derjenige überzeugt sein , welcher
der allgemeinen Arbeiterbewegung fernsteht . Die ungesunden
Auswüchse der herrschenden Wirthschafts - Ord -
nung zwingen den im Dien st e des Großkapitals
stehenden Beamten und Arbeiter , s i ch fast un °

erträgliche Einschränkungen in der Befriedi -

gung materieller und intellektueller Bedürf¬

nisse aufzulegen . Es ist gerade der einzig mit seiner
individu - . lle » Arbeitskraft ausgerüstete Arbeiter , der mit diesen
Hebelst�, , den am meisten zu kämpfen hat und fast immer unter -

liegt . Seine Arbeitskrast ist wehrlos all « unsittlichen Konkurrenz

preisgegeben , währenddem sich das Großkapital immer bessere

Kvu' turreiizverhältnisse zu verschaffen weiß . . . "

Bebölkerungsbetvegnng 1894 in England nnd

Preußen . Nach einer Mittheilung des General Register
Office zu London betrug die mittlere Volkszahl von England
und Wales im Jahre 1894 30 060 763 Köpfe . In dem genannten

Jahre wurden dort 226 449 Ehen geschlossen ; die Zahl der Lebend -

geborenen betrug 890 239 , die der Sterbesälle ( ohne Todt -

geburten ) 493 327 . also die natürliche Bevölkerungszunahme
391 462 Köpfe . . . t

In demselben Jahre hat Preußens mittlere Volkszahl den

Stand von 31 243 369 Personen erreicht , auf welche 250 960 Ehe «

schließnnge » . 1 143 044 Lebendgeborene und 679 793 Sterbesälle

( ohne Todtgeburten ) entfielen , so daß eine natürliche Bevölkerungs -

zunähme von 463 251 Köpfen stattgefunden hat .
Auf je 1000 Personen des mittleren Bevölkerungsstandes

kamen hiernach im Jahre 1894 durchschnittlich
in England
und Wales

15,1

Firma eingeführten stark reduzirien Lohntarifs ihre Kündigung
mgereichl haben , solidarisch erklärten und den Lohntarif als

annehmbar bezeichneten . Weiter protestirte die Ver -
fammlung gegen die vom „ Vorwärts " bereits veröffentlichte
f ch w a r z e L i st e , in der die Firma Eichbaum ihre Arbeiter
des leichtfertigen Drängens nach einem Streik bezichtigt und die
Schuhfabriknnten Deutschlands auffordert , in den nächsten drei
Monaten keine ihrer Arbeiter oder Arbeiterinnen einzustellen ,
weil in dieser Zeit die Einführung neuer Maschinen bei ihr
bevorstehe . Das Eichbaum ' sche Zirkular wurde von der Ver -
fammlung für verwerflich erklärt .

Ueber Lohnbcwcgnugen in der Schweiz wird uns ge «
schrieben : Die Basler Buch dr ucker - Bewegung um den
Neunstundeutag hat durch die ablehnende Haltung der Prinzi -
palität in den einzelnen Zeitungs - Osfizine » wieder Wind in die
Segel bekomme » . Die Zeitungs - Personale des „ Basler Anzeiger " ,
der „ Nalionalzeitung " , der „Allg . Schweizer - Zeitung " haben
ihren Chefs ein Ultimatum gestellt und wollen , wenn diese den
Neunstundentag nicht bedingungslos akzeptiren , die Arbeit nieder -
legen . In zehn Druckereien , darunter der des sozialdemo -
krntische » „ Vorwärts " besteht bereits die 8V2 - beziehent -
lich Ostündige Arbeitszeit . Allgemein hegt man die Hoff
nung , daß es ohne Arbeiiseinstellnng abgehen werde ,
wie dies auch bei den Buchdrucker » St . G a l l e n s der
Fall war , die in aller Stille die neunstündige Arbeitszeit und
eine Lohnerhöhung von wöchentlich 3 Frks . durchsetzten .
Wegen verweigerter Lohnerhöhung haben am Montag Morgen
250 Schreiner in Genf die SIrbeit niedergelegt .
Unterhandlungen zur raschen Beilegung dieses Streites find von
unbetheiligter Seite eingeleitet , denn die Arbeit zur Landes -
ausstellung , die kommendes Jahr in Genf stattfindet , drängt dazu .
— Eine Lohnbewegung bereiten für kommendes Frühjahr die
Schreiner in Basel vor . Mehr Lohn und die neunstündige
Arbeitszeit sind die hauptsächlichsten Forderungen . — Die
G l a s e r a 11s s p e r r u n g in W i n t e r t h u r dauert un -
verändert fort , während die in Zürich schon lange
beendet ist , weil keine streikenden Glaser mehr da sind . — In
Zürich haben die Streikbrecher einen Zentral -
Glaserverein gegründet , der mit den Unternehmern Hand
in Hand gehen will . Tiefer Verein soll schon ganze 39 Mit -
glieder zählen . — Die schweizerischen Eisenbahn - Ange¬
stellten lassen sich durch die von Guyer - Zeller — dem schweizc -
tischen Eisenbahnköuig — gefallenen Drohungen , daß man die
Führer der Bewegung maßregeln und die übrigen durch die Bc >
Hörde zur Arbeit zwingen werde , nicht verblüffen ; sie haben den
einzelnen Bahndirektionen ein Ultimatum auf 21 . Dezember gestellt .
Lehnen die Bahnen die Forderungen der Bahnarbeiter ab , so soll eine
aus den 29. Dezember nach Alten einberufene Versammlung aller
schweizerischen Eisenbahn - Angestellteu über die zu treffenden Maß -
nahmen endgiltig entscheiden . Ein Ausstand ist wahrscheinlich ,
wenn das zuvor noch anzurufende Schiedsgericht keine Einigkeit
zu stände bringt . Unter den Angestellten herrscht eine entschiedene
Stimmung , die vom Nachgeben nichts wissen will . — Die
schweizerischen Brauer planen für kommendes Frühjahr eine
die ganze Schweiz umfassende Lohnbewegung . Die zu Pfingsten d. I .
in Luzern ins Leben gerufene Schweizerische Vrauer - Union wird
dabei die Feuerprobe bestehen . Verlangt werden ein vierzehn -
tägiger Minimallohn von 72 Fr . , gänzliche Freigabe des 1. Mai ,
Abschaffung beziehentlich Bezahlung der Sonutagsarbeit ; Ver

12 M. — R 0 l le n stü h le : Tafekstühle 4,50 M. , Aimlehnstühle
6,50 M. , Sophas 16,50 M. — Chaiselongues : gestäbt ,
eine Armlehne 10 M. , gekreuzt zum klappen 14 M. , ä Ja China
zum klappen 14 M. , fest 14 M. — Tische : oval benagelt
( 3 Fuß laug ) 9 M. — Fußbänke , benagelt 1 M.

H a u s ch i l d machte dann bekannt , daß die Llnschuldigungen ,
die Glöckner gegen Brückner geäußert , unüberlegt geschehen
sind ; Glöckner habe seine Behauptungen nicht begründen können .
Es sei wünschenswerth , in der Gewerkschaft persönliche Gehässig -
keiten zu unterlassen ; das werde der Organisation förderlicher
sein als das Gegentheil . Eine Sache , die Siewers betraf , be -
trachtete man als erledigt . Bunzel wurde als Vertrauens «
mann der Schmidt ' schen Weilstatt bestätigt . In der
nächsten Bersainmlung wird ein Experimental - Vortrag
über Hypnose gehalten werden ; eingeladen sind dazu
auch die Frauen . — Die Versammlungen werden jeden Montag
nach dem 15. jeden Monats Oranienftraße 51 abgehalten . Die
Herberge befindet sich in der Ritterstr . 123 bei Stramm .

Die Kollegen werden ausgefordert , für strenge Durchführung
des Tarifs zu sorgen . Collie keine Einigung erreicht werden ,
so ist sofort dem Vorstand Mittheilung zu machen , damit dieser
weitere Schritte unternehmen kann . Thun die Kollegen ihre
Pflicht , dann werden sie sich dadurch eine bessere Existenz schaffen .

In der Filiale II ( Norden ) des Verbandes der in
Holzbearbeitungs - Fabriken und aus H 0 l z p I ä tz e n
beschäftigten Arbeiter Deutschlands hielt am 17. Dezember
Dr . Joel einen beifällig aufgenommenen Vortrag . Älus dem
weiteren Verlauf der Versammlung ist hervorzuheben , daß
der zweite Vorsitzende Sonntag , der bereits aus
dem Vorstand ausgeschloffen und durch Birkholz
ersetzt war , auf Antrag des letzteren auch aus dem
Verband ausgeschlossen wurde , weil er gegen die Interessen der
organisirten Arbeiterschaft verstoßen habe . Ein Antrag Frei -
m a n 11 '

s, den frühere » Kassirer gleichfalls auszuschließen , wurde
abgelehnt . Der Vorsitzende machte zum Schluß auf den am
>5. Februar stattfindenden Maskenball aufmerksam . — Arbeils -
nachweis und Verkehrslokal befinden sich Bergstr . 12, bei Jennrich .

In der Filiale deS Vereins der graphischen Arbeiter
« nd Arbeiterinnen Teutschlands berichtete am 19. Dezember
der Bevollmächtigte über den Verlauf einiger Geschäfts - und
Branchenversammlungen . Dann referirte Herr M. Canitz über
das Thema : „ Wie entstehen und wie heilt man Krankleiieu ? "
Bezüglich der geplanten Arbeiisloseniinterstützuiig erklärte man
sich nach einer einleitenden Begründung S i l l i e r ' s für deren
lokale Einsührung bei einem Wocheubeitrage von 15 Pf . Zur
Ausarbeitung der Statuten je . wurde eine fünsgliederige Koni -
Mission gewählt , die mit dem Filialvorstand zusammeu auch die
weiteren Schritte zu unternehmen hat . Gleichzeitig soll durch Nr -
abstimmung die Zahl der ( freiwilligen ) Theilnehmcr sestgestellt
werden . Die von der Vergnügungskommission gegebene Abrechnung
über das zehnjährige Siiftungsfest wies eine Einnahme von
317,20 M. und eine Ausgabe von 416,45 M. auf, so daß ein
Defizit von 89,25 M. zu verzeichnen ist . Decharge wurde erlheilt .
Die Debatte über den entstandenen Fehlbetrag zog sich derartig
in die Länge , daß wegen vorgerückter Zeit die Besprechung
einiger anderer Punkte der Tagesordnung vertagt werden
mußte .

. . . . . . .. . Charlottciibnraer � Gewtllkfchatis - Koiniiiiisiou . Um
rechnung des gewährten Freibiers auf den Lohn bei eintrcieuden l�tell�� , den t�oistehenden Gewerbegerichts - Wahlen zu
Unfällen , � erbot des Kost - und Logi - gek�p�- d' - �- lehmen , war am 19. Dezember eine öffentliche Ver
Enlfernuiig der Tagelöhner , inneren Betrieb

' . . . . -
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ffainnf der Bu » •' Arbeitsnachweises durch die Prinzipale . Ter

die fS rf - ' Ml�rbrauer dürfte diesmal recht hartnäckig werden ,

hweizerischen Brauerc ' besitzer haben sich ebenfalls vereinigt
.

. . . . . .| | '
" den Arbeitern

Konventional «

Neuvermählte .
Lebendgeburten
Steroefälle . .
eine natürliche

Personen
Volksvermehrung um

29,6
16,6

13 . 0

rn
Preußen

16 . 1
36,6
21,3

14 . 8

Eännulliche Mittheilunge » von Organllalionen , vor allem solch « über

Aussiände oder Aussperrungen , müsse » siel « den Slenipel der belressenden
Organisalion lragen .

Ueber den Streik bei der Firma Eichbann » u. Ko . in

Mainz wird uns gefchriebe», daß sämmtliche Arberter und

Arbeiterinneu dieser Fabrik , etwa 80 a » der Zahl , sich in einer

Versammlung mit den Stepperiunen , die insolge des von der

In Sofia , in Bulgarien , stehen seit dem 17. Dezember
sämmtliche Bau - und Möbeltischler der Firma B r u ch e r u. Ko.

im Streik . _

Vevsannttluttgen .
Der Gastwirth Hauptmann , Chausseestr . 39 , ersucht uns

mitzutheilen , daß die in Nr . 293 des „ Vorwärts " ge -
fchitdcrten Vorkommnisse in der Kantine der Weiß ' schen Fabrik

sich nicht in s e i n e 1» Geschäft zugetragen haben . Zur In -

formalion bemerkt Herr Hauptmann , daß er seit 1. Juli 1394

auf dem Gruridstück Chausseesiraße 39 ein Restaurationsgeschäst
inne hat , daß aber auf diesem Grundstück bis zum 1. April l39ö

außer seinem Geschäft noch eine „ sogenannte Kantine " bestand .

Ter Deutsche Mctallarbeiter - Verband hielt am II . De -

zember eine Versammlung ab , wo Kollege Ho ff mann die

Nothwendigkeit des Anschlusses an die Orgauisation in einem

interessanten Vortrag erörterte . Wie schwer es den Arbeitern

heutzutage geiuacht wird , durch Anschluß an die Organisation
ihre Interessen gegenüber dem ausbeutenden Kapitalismus wahr -

zunehmen , dafür wurde in der Versammlung ein Beispiel aus

Spandau angeführt , wo gelegentlich der öffentlichen Metall¬

arbeiter - Versammlung eine Fabritleilung den Wunsch geäußert

hat . ihre Arbeiter möchten derartigen Veranstaltungen sern -
bleiben . Was ein solcher „ Wunsch " zu bedeuten hat , kann sich

jeder selbst denken . Zum Schluß der Versammliiiig wurde das

Verfahren der Polizei , die die Genehmigung zur Vertheilung
der gedruckten Handzettel versagt hat . einer Kritik unterzöge ».

Die Dekateure ( Filiale Rl ) nahmen am 15. Dezember in

einer Miigliederversainmliing im Englischen Garten den Bericht
des Kassirers Becker entgegen , wonach im dritien Quartal die

Einnahme 182,85 M. , die Ausgabe 115,54 M. , der Bestand also

67,31 M. betrug . Der Kassirer erhielt Techarge . Ter von einer

Kommission gegebene Bericht über zwei Vergnüginigeii wurde

dem Vorstand zur Prüfung überwiesen . Zum Schluß wurde das

G- dächlniß des verstorbenen Kollegen Waick in der üblichen

Weise geehrt und zu besserem Besuche der Versammlungen auf

gefordert .

Im Verband der Vergolder sprach kürzlich in der Monats -

Versammlung Genosse Türk über das „ Buch der Freiheit " .
Nach dem beifällig aufgenommenen Vorirage wurde die Ab -

rechnung über die Matinee gegeben , wonach sich die Einnahme
auf 241,40 M. , die Ausgabe auf 185,60 M. , der Ueberschuß auf

55,80 2)1. stellt . 102 Billets stehen noch aus . Die Slainen der

Nestanlen wurden verössentlichl . Es wurde dann beschlossen , sich

am Besuch der Vorstellung zu betheiligen , die am NachmiUag des

19. Januar im Skational - Theatcr stattfindet . Billeis sind bei

allen Vorstandsmitgliedern , sowie in den Zahlstellen zu haben
Ter Wunsch der Steinbildhauer , der Verband der Vergolder möge

seine Versammlungen ans alle Dienstage nach dem 15. des Monats

verlegen , wurde abgelehnt .

In der Freien Vereinigung selbständiger Barbiere und

Friseure hielt am 16. Tezemoer Kollege G r ü n d e l einen Vor -

irag über direkte und indirekte Steuern , der mit allseitigem

Beifall aufgenommen wurde . An der Diskussion betheiligten sich

Ludwig , Heu n ig , Haase und S ch l 0 n s k i. Zwei
Kollegen ließen sich als Mitglieder in den Verein aufnehmen .

Im Verband deutscher Korbmacher theilte am 16. De -

zember die Agitatioiiskommission mit , daß an sämmtliche
Unternehmer ein Lohntarif folgenden Inhalts versandt
worden ist :

_ _

GestäbteArbeit : Tafelstühle 2M . ; Sägebockstühle 4 M .

Sophas , geduckte 7,50 M. , hochlehuige 8,50 M. , Spitzbeinslühle

8,50 M. , Landsberger ( geduckte ) 2,75 M. — Amerikaner :

Tafelstühle 3,50 M. . Armlehnstühle 6,50 und 6,50 M. , Sophas

am ml u » g der Delegirten einberufen , wo Maler

Fleinin in g zunächst mittheilte , daß die Wahlen zum Geiverbe -

gericht Montag , den 13. Januar vor sich gehen . Da nun die

Zeit sehr kurz bemessen ist , so gelte es , die Agitation schnell zu

entfalten . Nedner schlug die Ernennung eines Komitees vor ,
das die Wahlagiiation betreiben soll . Zimmerer Kube

beantragte , jede einzelne Gewerkschaft möge sich verpflichtet

ühlen , in einer öffentlichen Versammlung ihres Gewerbes einen

Kandidaten zu wählen und hiervon ein noch zu wählendes fünf -

gliedrigcs Wahlkomilee in Kenntniß zu setzen . Nachdem Einsetzer

Schnell und Tischler Dörre bemerkt hatten , daß der zn

wählende Kandidat einem früheren Beschlüsse gemäß geiverk -

chastlich und politisch organisirt sein muß , wurde der

Antrag Kube ' s einstimmig angenommen und man wählte in da- -

Komitee Maler F l e m in ing , Töpfer Putzte , Holzarbeiter

Bogel , Buchdrucker H ü l s n e r und Hilfsarbeiter G r 1 e g e r.

Beim Punkt „ Gewerkschaftliches " bedauerte F l e m m ing , daß

die zum 1. Dezember einberufen gewesene Bauarbeiter - Versamm .

lima . auf deren Tagesordnung der Punkt stand : „ Die Mißstände

im Baugewerbe " , infolge des lauen Verhaltens der Charlotten -

burger Arbeiterschaft nicht abgehalten werden konnte ; er wünschte

Wiederholung der Versammlung im nächsten Jahre . Nachdem

K il b e noch hierzu gesprochen hatte , wurde ein von diesem ge-

telller Antrag , in nächster Zeit eine öffentliche Bauarbeiter -

Agitationsversammlung mit einem andere » Thema abzuhalten ,

angenommen . Die Vertreter der Sattler und Hailsdiener waren

in der Sitzung nicht erschienen . Die kürzlich gegründete Zentral -

Herberge der hiesigen Gewerkschaften befindet sich beim Gaftwirty

A. Leder , Bismarckstr . 74 .

In Vrist sprach am 15. Dezember im Lokal von Jünger

Reichstags - Abgeordneter Zu b eil in einer gut be -

Uchte » Volksversammlung unter lebhastem Beifall

über die Sozialdemokratie und ihr Programm . Auf Wunsch

mehrerer Parteigenossen wurde von der Diskussion Abstand ge-

» ommen , weil seine Meinung frei zu äußern unter den gegen -

wältigen Zeilverhälliiisje » für einen des öffentlichen Redens un -

klliidigeii leicht die schwersten Nachtheil « zur Folge haben kann .

» dieser Versammlung hatten sich die Parteigenosse » a » S

�empelhof besonders zahlreich eingesunde » Sie nahmen , da in

Tempelhof bekanntlich kein Saal für uns zu haben ist , hier die

Gelegenheit wahr und wählten sich einen Vertrauensmann ui der

Person des Genossen Gr ätz . Zu Revisoren für diesen wurden

SÄ ende , Krüger und B u ch h 0 l z ernannt . Nachdem Röhn

die Britzer Genossen zu zahlreicherem Anschluß an die Organ » .

sation ermahnt und F a b e r dem Referenten für seine » Vortrag .

dessen Inhalt sich die Genossen sozusagen als Weihnachtsgescheak
mit nach Hause nehmen möchten , gedankt hatte , richtete noch

örke aus Charlollenbilig ein kräsliges Mahnwort an die

Briber sich der Orgnnisalion anzuschließen und im Sinne der

An - sührungen des Reserenlen zu handeln . Mit einem brausenden

Hoch aus die Sozialdemokratie wurde die Versammlung ge «

schloffen . _

_ _ _ _

Vevtnifuhkes -
Tie „ Spree " ist wieder flott geworden . Aus der

Totland - Bai ( Insel Wight ) meldet der Telegraph : Ter Schnell -

dampser „ S p r e e" ist gestern nachmittag gegen 2 Uhr wieder

flott geworden und setzte mit eigenen Maschinen die Reffe

nach Soulhampton fort , wo er unter eigenem Dampse und Hufe

von Bllgsirdampfern ankam . Die Offiziere glauben , daß die

„ Spree " unbeschädigt ist . Die Lage des Schisses war ganz

ungefährlich . Das Hintertheil des Dampfers war flott , wahrend

nur das Vordertheil , wie durch Taucher festgestellt wurde , rn

Sand und kleinen Steinen eingebettet lag . Das Auflausen wurde

ausschließlich durch ein Versehen des Lootsen verursacht , nicht ,

wie von englischer Seite gemeldet wurde , durch die faffche Zlus -

sührnng seines Kommaudos . Etwa 170 Paffagiere der „ Spree "

verließen am Sonuabeud Abend Harwick ) , um über Hook in

Holland nach ihrem Bestimmungsorte weiter zu reisen .

Salpeterlager in Südafrika . Die „ Times " meldet aus

Kapstadt vom 21 . d . M. : Der bedeutendste hiefige sachverständige
Chemiker Dr . Hahn berichtet , daß bei Prieska . nahe am Orange -

puff « , ausgedehnte »verlhvolle Salpeterlager vorhanden seien .

Mit den Arbeiten zur Ausbeutung derselben sei bereits begomua .



Die NDeihnÄrhksbefltzeerung für die Kinder der

Mitglieder der 29 | 5

Freie!! Verckigung iicr Bau- v. gmerblicheu Hilfsarbeiter
für Schöurbrrg und Umgegend

findet am 33 . Dezember 1*>9I >, in Obst ' s Salon , Grimewaldstr . 110 , statt .
im in iiihi Buch legitimirt . H' IIJUHW

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 0ss Komitee .

NVax Richter , Berlin 0. , Grüner Weg 65, Hof I .

RjggF * Dereins Neschäft . ~ W( B
Kilder und Büsten ( Marx , Lassalle 62Va cm hochj nebst Bildereinrahmung
Saaldckorationen , Slocklaternen , Knallbonbons ec. Solideste Preise . 33151 . *

B . Gunzel , WWWe 52. Ä
Lassalle , Marx jc . in Cigarrenspitzen , Pfeifen . Nadeln , Brachen , Knöpfen . Bülten
Bildern u. dgl . sowie jede Drechslerivaare u. Repar . ( Man verl , Preiskourant ,

Gold » VNsre » r -
388 iL ' Fabrik und Lager ,

am Wedding ,
Hfillerstr . No. 174, Bing . Fennstrasso .

Gl ßfnsSrt vfiptfpir Erößte Bierlstatt snr
* UOLOarDeuer .

Reparaturen u, Neubestellungen

Hnrrah ! !

Mle ifleune
feinster Liqaenr pro Flasche 1,50 H.

Uebcrall zu haben .

Engrosvertrieb nur durch

Welke & Kreutziger
Inh . ; Hasse & Brünn ,

Berlin C. , Stralauerstr . 25 .

Achtung !
Kausen Sie nur eohte vranntweiue ,
alte » Uordhäufer , Cognak , Dum . Arrak .
O . J . Engelke , Nene Jacobstr . 26 .

Kleinverkauf van 10 Pf . ab . 39072 *

das denkbar beste . >/ »« Ctr . 1. 15 M.
Nuu/rniurg » , IL Sorte 1,00 M. . III . Sorte 85 Ps .

denkbar feinste süße Sahnenbutter , Pfd . 1,10 M. , 1,20 M.
» U & tcsrj frische Backbutter Pfd . 80 Pf . . 90 Pf . . 1. 00 M.

Baumbisquit 50 Ps.
Rum 3I * Ltr . - Fl . 85 Pf . Nordhäuser 65 Pf . Cognao 1,50 M.
ff . Liqueure . Punsch - Extracte . Kaffee , Tbee , Cacao , Chokoladon ,

sowie alle Kolonialvaaren , billig und gut , empfiehlt
S « . Ckorinerstr . 06 . » « 7 - U- , 13 . Schwedterstr . 12 .

Ecke Schivedterstraße . >» vis - ü- vis Templinerstr .

_ flernspr . III , 8117 . 40282 *

Dem Klnbbruder und Kugelbudiker
Reinrivh Rtassrnann

zum heutigen Wiegensefte ein ganz
leises Hoch ! daß die Liniensir . 29 nicht
wackelr . Det Dings aber war von
Liegenitz ? Skatklnh Kreuz - Bauer .

W. Magdeburg ' s Restaurant zur Pferdebucht
Da mein Restaurant auch ein Winter - Lakai ist , so erlaube ich mir , das -

selbe zu den Weihnächte » Feiertagen zu empfehlen . Herrliche Winter
landfchaft . gy Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt . - �Q

Zchr ' s M,mt letitiiitiBi - - « . « « »
l der Bahn , empf . sich den Parteigenossen .

Achtnng ! Achtung

nbril
Einil ' en - Ttr . Ivk

einpfiehlt seine Dereinazimmer mit
Diana , 20 —230 Personen fassend , so-
wie 3 Kegelbahnen und KiUards .

Am 1. Feiertag :

SOT * Konzert " WiZ
des Mua dharmonika - Vereins Vorwärts .

An den drei Feiertagen ladet zur

Morgensprache
freundlichst ein

Der Gbige .
Velepbon - Iwt IV. «r . 1399 .

Empfehle Freunden und Bekannten
mein Weist - u. Bairifch - Bier - Lakal .
Vereinszimmer . 1637b

J . Lenz , Alte Jakabstr . 69 .

Brochnow ' s Ballsäle
6tbiin | ti | ( 39 s . nÄ . .
Jeden Sonntag , Montag u. Dienstag :

GvotZev Vull .
llliilwocb , Donnerstag u. Freitag zu

Versammlungen zu vergeben . Einige
Sonnabende sind noch frei . 33271, *

posamentBepe !
Donnerstag . 26. Dezember ( 2. Feiertag ) ,
bei LBneburg , Alte Jakabstr . 6 « :

Grosser früiisciioppen.
NB . Auch werden daselbst die Billets

zun , Maskenball (1. Februar 1396 ) aus -
gegeben . Um rege Betheiligung ersucht
1909b Drr Narstand .

. t - Uestaurant und

Destillatian ,
Elisabeth » Ufer 52 . EinVereinz . i.
sof . z. verg . Alle Freunde ». Bekannte »
lade z. 1. WeiHnachtslag z. Frühschopp .
ei », wobei ein Bild , welches e. Kollege
angefertigt hat , auf dem Billard ans -
gespielt wird . 1917b

Vb. BoItz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 36131, *
Au Sylvester und Sonntags noch

gr . Säle , zu Sonnabends Saal f. 100
bis 120 Pers . m. Bübne zur Verfügung .

Paster ' s Frstsiile
Heue Königstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräumen »och
einige Sonnabende zu vergeben . ( 33911 . *

Weist - und Bairisch - Bier - Lakal ,
Fremden - Logis ,

89638 * Timreck , Jnselfir . 1.

zu den billigste » Fabrikpreisen empfiehlt

Adolf Gäbet ,
Frrutalomrrstr . 65 ,
( Laden an der Kirche ) . Sämmtliche
Waaren sind aus besten Winterfellen
unter eigener fachmännischer Leitung
hergestellt und in jeder Freislage vor -
räthig . Teleph . - Anit IV Nr . 1407 .

Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht , daß am 21 . d. M. , abends
7»/4 Uhr , der Tod unser geliebtes jüngstes
Töchterchen Anna im Alter von 1 Jahr
4 Monaten entriß . Die Beerdigung
findet am 25. d. M. , 2 Uhr nachmittags ,
vom Trauerhause Annenstraße 49 aus

nach dem Neuen Luisenkirchhof , Her -
mann - Straße statt . Um stilles Beileid
bitten W. Heinrich
1914b nebst Familie .

Charlottenburg !!
Lassen Sie
Knustmann , i

fhre Uhren repariren bei
Sallstr . 103, a. d. Berlinersir .

MöbtlSlUisseltztlihrit
Passendste velrgenhett für Krauttente .
In meinem größten Möbelspetcher , Hten »

König - Ktrost « 5», I, sollen ca. SOOWohnungZ -
Einrichlunge », verliehen gewesene und neue
Möbel , zu jedem annehmbaren Preise vertäust
werden . Thetlzahlung gestattet . Beamten ohne
«nzahlung . »leiderspind l2 Ml. , Kommoden
8 Mt. , Küchenspind 12 Mt. , Stühle 2 Ml. Neu «
Nußbaum - Kleiderspinden und BertilowS 30 Ml. ,
Muschelspinden und BertilowS 85 Ml. . Bettstellen
mit Matratzen IS Ml. , GophaS 18 Ml. , Säulen -
Klelderspind SS Ml. , Trumeaur m. Söul . SOMl. ,
Zylinderbureaur , Herren - Schretbtische , Damen -
Schreibtische . Schreibselretür « SO Ml. , Plüsch -
garnituren SOMl. , PaneelsophaS 7S Ml. , Stepp -
decken, Tischdecken , Äardinen , Fenster S Ml.

Selauste Möbel können 3 Monate kostenfrei
lagern u. werden durch eignelSespanne tranSpo «.

Heute früh starb nach langem , schweren
Leiden mein innigst geliebter Mann ,
unser Vater , Sohn , Bruder , Schwager
und Schwiegersohn , der Restaurateur
Carl Walter im 45 . Lebensjahre .

In , Namen der Hinterbliebenen :
Die trauernde Wittwe lobanna Walter .

Schöneberg , den 21. Dezember ,
Sedanstr . SS.

Die Beerdigung findet am 1. Feier -
tag , nachmittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle des Neuen Schöneberger Kirch -
Hofes , Maxstraße , aus statt .

Krmybittderei und

Blumenhandlung

Nr 2. Mariannenftraße Nr . 2.

Widmungs - Kränze , Euirlande » , Ball -
sträußchen , Bonqnets u. s . w. werden sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert .

Blumenhandlung
P . Abromeit , Siiicherstraße 14 ,

Berlin SW. 65478 *
Kränze , Eonquets , Topfgewächse ,

Guirlanden u. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge

schmackvoller Anssührnng .

Kollege » ! Bereits vor einem Jahr
traten wir in Streik bei G. £ K.
Nun ist es unser Wunsch , daß wir uns
alle mal am 2. Weihnachlsfeiertag in

unserem alte » bekannten Wacht - Lokal
treffen . Für Eisbeine ist gesorgt .
1916b . C. H. Z. C. B, u. s. w.

Wer will billige " WD

WelhnaGliisgesctienlie
kaufe ».

Durch Ankauf auf Auktion « » und
von Konknromnsfen bin ich in der
Lage , jedes Stück billigcr s » uer -
Kauf « » als alle anderen Grfchäfte .
Ich verkaufe daher : Hocheleg . Winter -

Paletots von 5,75 M. an bis 36 M.
Hohenzollern - u. Pelerinen - Mäntel von
5,25 M. an bis 30 M. Kaiser - Mäntel
und Joppen von 6,75 M. an bis 24 M.
Danien - Mäntel u. - Jackets v. 3,50 M.
an . Damen - Röcke in allen Farben von
6,25 M. an . Hochs . Rock - u. Jockel An -
züge von 12 . 59 M. an . Herren - Hose »
von 2,75 M. an . Kellner - Hosen und
- Jackets von 4,75 M. an . Leder - und
Arbeitshose » zu 2,35 M. Burschen - und
Knaben - Paletots , Herren - Jackets , West .
und Rocke in allen Größen , Knaben -
und Burschen - Anzüge , Hüte , Schirme ,
Stöcke , Wäsche , Stiesel , Koffer . Opern -
gläser , Kessel , Revolver , Teschings ,
Gewehre , Harmonikas , Aeigen , Trom -
meln , Betten , Uhren , Ketten , Ringe ec.

zu enorm billigen Freisen . 138241 . '

Gtastev Lücke

HVnÄvenhÄUs
Berlik, 131. Lriliilckßr. 131.

Sofort Oeld
gewährt zinslos als Uorfchuß
für Waaren . Möbel , Klaviere ,
Kunst - u. Werthsachen bei lieber -
gäbe zur Auktion das

22114 Berliüer

Uilkil0l!s-!l . BoHi!ß-KM!
lEerlin , Münzstr . 11. Teleph . 3. 1112 .

Mödkl AilSvMlNls
des MöbelspcicherL ie »»«utl >- ,l «r »l »' . I t
Wegen ganz bedeutender Vergrößerung meiner
SläuuUtchlciten verlause ich mein Waaren -
laqer zu noch nie dagewesenen Preisen voll¬
ständig aus . Zum Umzüge und für Brautleute
ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Nusstattungen , sowie einzelne Stücke gediegen
und billigst ctnjukaufe ». Man lasse sich nicht
durch unmögliche Anpreisungen blenden ,
sondern besichtige sich die Möbel , welche man
lausen will , genau und vergleiche dieselben mit
meinen nur gediegenen Möbeln und anertannt
billigste » Preisen . Durch Sinlauf von 9 großen
Atödellagern zu günstigen Bedingungen verlause
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch gröches Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel zu wahrhasten Spott -
preisen . Kleiderspind is Marl , Siustbauin -
lleiderspind z», Muschelkleiderspindss , Kominode
», Sopha i», Bellstelle mit Sprungfedermatratze
u. Keillifsen 18, Spiegel 9, Stühle 2, Nustbauin -
trumeaur mit Stuse so. Plüschgarnitnr to ,
neue , hochfeine Plüschgarnitur los Mark . Hoch-
seine Nußbaum - und Mayaaont - Möbel spotl -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen auf Theil -
Zahlung . Brautleute , welche ihre Möbel bei
»lirlattsen , erhalten ein Hochzeilsgcschcnl gratis .
Kein Abzahlungsgeschäft . Eigene Tapezier -
u. Tischlerwerlstälten , vier große Möbelspeicher .
Gelaust c Möbel lönnen kostenfrei auf meinen
Lagerspeicherti 3 Monate stehen bleiben und
werden dann durch eigeneGespanne sauber tranö -
portirt und aufgestellt , auch nach außerhalb .

Achhiilg! ParttWchil !
Kranerei Friedrichshain

rrettag , üsa 27 . ve�emder ( 3. VellinavMs - keisrtag ) :

Krosses Voilal - LollZsri ,
ciusgeführt von den Gesaugoeremeu
. ,OttzmpiÄ� . MovdÄeukiAze Sckleifo " »

„ Fretza „ Froundestveue ,

„ Glockenrein " und „ Alpenneilcken "
( M. d. A. - S. - B. ) ca . 200 Personen , Dirigent R. Blobel ,

Auf vielseitigen Wunsch dritte Aufführung von

W�CoIumKiu » �WU
von Julius Becker .

Deklnüliitioit , gespl' lilljt!! m Julius
Nach dem Konzert :

BaU .Anfang S' /e Uhr . ' �S gg�Entree 30 P*.

Billets sind bei Rasods , Reichenbergerstr . 160 ; Nagel ,
Zigarrengeschäft , am Königsthor ; Vsrnan , Nosenthaler -
strasze 57 ; Göppnsr , Fennstr . 1 » zu haben . _ 66�

Grosse Volilthätigkeits -Natin�e
am 26 . Dezember ( 2. Weihnachts - Jeiertag ) , in Königsbank ,

Große Frankfurterstraße Nr . 117 ,
arraugirt vom

Gesangverein der Köttcher „Steineiche�
unter Mitwirkung

de ? Volkshumoristen t . e » » and « » walc > und der Geschwister Gr ose Iii

zum besten für hilfsbedürftige , arbeitslose Kollegen .
Gröffuuno uoruiittags 11 Uhr . Anfang punkt IS Uhr .

Programm 25 pfg . * 47/6

Achtung S Achtungl

Sehneider ' s Gesellsehaftshaus ,
Proskauer Garten , Proskauerstraße Nr . 38 .
Donuerstag , den 26 . Dezember ( 2 . Weiynachts - Feiertag ) :

Oross ® itetlsiee
unter gütiger Mitwirkung 06�3

des Arbeiter - Zietherklnbs „Frohsinn " ,
des Arbeitergesangvereins „Hoffnung " ' des Violin - Virtuosen
Herrn psller , sowie des Volkshumoristen Herrn Aiveliel .

Der Ueberfchuß ist znm wolittliätige » Zweckr bestimmt .
Ervffiillng vormittags Wh Uhr . — Anfang 12 Nhr . - Programm 25 Psg >

Ärli . tuun ! Ndzkung !

MetalliMer !
Am 3 . Weihnachts - Feiertag , vormittags 10 Uhr ,

findet im Lokal Annenstraße Nr . 16

der Drücker Berlins statt . Ersuche die Kollegen , die ausgefüllten Fragebogen
daselbst abzuliefern ; diejenigen Kollegen , welche »och nicht im Besitz eines

Fragebogens sino , können denselben dort in Empfang nehmen . Gleichsalls er -

suche ich alle Werkstalt - Vertrauensleute , welche noch nicht mit ihren 50 Pfg . »
Marken abgerechnet haben , unbedingt zu erscheinen . 116/20

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vertrauensmann : pauk Litfin ,

Mvu

Hi | S | 3odi * <Dm
Rungestrasse 8

eröffnet !

Reilbaltn

Rnugestrasse 8

Schlittschuhe aller Systeme tnfen Sie

Großes Mnflkreiten K' . S ' t !
Berliner Engros - Lager , Belle - AUiance - Strasse 100 .



cmiw Geschäfts - Häuser Beer Sohn ewuk .
Lssbrikstkion von Herren - und Rnnbon - Vekleidung .

24 » Ghausseestr . 24a 11 Brttckensir . 11 16 Kr. Frankfnrterstr . 16
[k�HsoIien Invalideiistrasse n. Friedaich - Vilhelmstädt . Theatar . mit dem grossen Erweiterungsban Ecke Rangestrasse . schrägüber dem National ■ Theater .

Alle Preise sind sehr billig , streng fest und in Zahlen sichtbar gezeichnet .

R ' d ohenzollern « und Pelerinen - Mäntel .

Hohenzollern -
Mäntel

graues Tuch mit grauem Futter
und ringsherumgehender Pelerine

feines reinwollenes Tuch m. feinem
woll . Lamafutter 55, — ,45 , — ,40, — 36 M.

Pelerinen -
Mäntel

einfacher glatter Loden , schönes
Futter , Pelerine ringsherumgehend 18 M.
derber Loden , in verschied . Farben
mit Plaidfutter 36 , — , 25, — . . 21 M.

Winter - Paletots .

WeiHmchts-
Geschenke!

MlN ' mrr

SllllM
8 M. 50 Vf .

Marmrr

LMM
15 Mari : .

Gefütterte

Koden - Ioppe
v Mark .

Gefütterte

zodeu - Iovpe
IS Mark .

Knabe « -
Anzüge

von 3 Mark an .

Knaveu -
Mantel

von 3 Mark an .

Warmer

LHiasrock
IS Mark .

Warmer

LchlM
18 Mark .

Gefütterte

Kaden - Ioppe
9 Mark .

Gefüttert «

Zoden - Ioppe
15 Mark .

Inngiings -
Anznge

von 7 Mark an .

Innglings -
Mäntel

von 8 Mark an .

Winter -

Paletots

Einfacher glatter Double mit 1f | W
schönem Futter 18, — , 15, —

Kachemir - Kskimo in eleg . Farben rtA TW

m. prächt . - farb . Plaid 30, — ,25 , —

Krimmerart . gut Noppstoff i. sehr OK W
schön . Farbenstellg . 42, — , 30, — 1»»�
Echt alizarinf . Eskimos , Floconne , O C TW
Montagnac u. s. w. 55 . —, 40 . — OUlll .

Leder - ' Ic
2. Manchester -

Anzzge w- nh .

Hackescher Ecke Nene | F ® _ _ _ _ Am Stadtbahnhof
Markt 4 . Promenade . JBu ESi Börse .

sc « Weihnachis - Ausverkauf «st eröffnet .

Teppiche ! Gardinen I Portieren 8

Steppdecken 8 Leinenwaaren 8

Fertige Wäsche 8

zu aussergewöhnlich billigen Preisen !

Weihnachfeh
ohne

jlalb und jialb
Mampe mit

Pomeranzen

. Meine Freu
Rkann nicht genug fjiChampagner FUsche wird überalä
Bavon bighBiTTfngnr fyrMark JiSS whaufc .

Auf Weihnachtstisch
eine Kiste oder einige Flaschen oS80 £ *

ld fZier s Weine
( Ilauptgesohäft Berlin ) Preiscourant gratis franco

sind die Krone des Weihnachtsbaums ! — Alle meine
Geschilfte sind an Sonn - u. Feiertagen den ganzen Tag geöffnet !

Zum rethen CySinderhut !

Hüte tm W. Zapel ,
3296S * ] mit

Arbeiter - Kontroll¬

marke .

Qr . Auswahl in Schirmen .

Skalitzerstr . 131
neben

Frister & Rossniann .

Gr . Auswahl in Pelzsachen .

P. P.

Uebct die seit Jahren sär Sie bei
mir lagernden :
17 500 Fl . Rum und Cognac ,
11 700 „ Punsch , Grogk , Glühwein ,
15 000 „ Terscbiedene Liköre , foiuie
SO 000 „ alten Kordhäuser etc .
bitte in den nächsten Tagen um Ihre
gefällige Verfügung . 13635

Carl Schindler , Likör - Fablik

Cbausseestr . 55 , Amt III 8917 .

IRnm mit Fl . 1,00 ,
Cognac . . 1,50 ,
Punsch „ „ 1,50 ,
Glühwein . . 1,50 ,
Rothwein , . . 1,00 ,

| Ungar , mebic . , . . . 1,50,
per Liter 2,00 .

l 3,438,1 Be�erj
Chausseestrasse 103 .

Kaufen Sie nicht
anderwärts , bevor Sie sich nicht überzeugt
haben, dass bei mir die „billigste Bezugs¬
quelle für Hute " ist, und nur streng reelle
Waare bei reichhakigster Auswahl geführt

Ilerrenliuto steif und weich . . . . . ä 2, - — 2,50 3, — 3,50
do. In C. Jlaarfllz „ . . . . .i» o, — 5,50 6, — 7, —-
do. In Loden . . . . » 1,25 1,60 1,75 2, - 2,50 3, —

Kinderliiit « . . . • • • • • h 1, — 1,25 1,50 2, — 2,50
Conflrmandodilittte . . . . . . . .» 1,50 1,75 2, — 2,60
Cylinderliüte . . . . . . .a 4, — 6, — 7,60 9, — lU *-

_ _ im Fabrikkomtoir bei

Dresdenarstr . 116 AÄt ' S .
Kontrollmarken - Hüte zu sehr billigen Preisen .

Einzelverkauf zu Fadrikpreisen
direkt in der Fabrik von

mihn Reinecke
Etallschreiberstr . 50/51 ,

1 Treppe . ( Ecke Alexandrinen - Straße ) .
Jllustr . Preisknrant gratis und franko .

Telephon : Amt IV Nr . 9790 .

Karol Weil ' s Lanolinseife
ist das Helte zum Waschen der Kinder und gegen spröde Kant .

WK - Preis 10 Pf . " IMZ Ueherali käuflich .

Karol Weil & Co .

l ! cu ! Geschäfts Gröffnnug ! Ihn !
Allerneueste Formen direkt vom Lager .

Herren - Hute von 1,50 M. an . steif und weich . . . Girrta " ,

neueste Fa ? on , S,80 M. ; Kinder - , Knabe » - , Anngling » -
Hüte in sehr reichh . Auswahl billigst ; Gnlinder - Äüte von

5 . - M. au ; „ pariser Ncul,eitrn " 7 . s0 bis 1s, - M.

ciui »ni « l , klnt - Lllgro8 - I . agsr , vrüller Weg 112, p . ( kein Lab . )

OlüEiwein - Extrakt ,
hochfein ü Literflasche 1,30 M. , 5 Literflaschen 0 M. inkl .

Punsch - Rxtrakt , Crcg » Fxtrakt , a Ltrfl . 1,00 M. , 5 Ltrfl . 7 . 50 M ,

Ananas » Punsch , Burgunder » Punsch a Literfl . 3,50 M.

Ocgnac tine Champagne , Orig . - Fl . Ltr . inkl . 3,50 , 4,50 , 5,50 M.

Eicht Jamaica - Rum und Verschnitt Ltrfl . 5J,lO , 54,50 , 3,10 M.

Rum No . 3 , Imitation , fi Ltrfl . 1,10 M. , 5 Ltrfl . 5 M. inkl .
Mcdicin . P"
Himbeer -
Stachelbeerwein „ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _

. .
Johannisbeerwein , Herb , Fl . 00 , süß 75 Pf . Ananas - Bowle Fl . 00 Pf .

Eu�en gieumann & Co .
6 a Belle - Alliance - PIsrtz 6 a. 81 Neue Friedrichstr . 81.

3 Oranionstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Niederlagen Potsdam , Vaissustr . 27 .

». 3 , Jmttation , a Ltrfl . l,lo U)t . , ö Ltrfl . o uu . mti .

Ungarwein , l/2 Ausbruch , beste Qualität , Ltrfl . L,l0 , ö Fl . 9,545 .

r - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , ganz vorzügl , Ltrfl . 1,30 M,

Iheerwein FI . 1 M. Heidelbcerwein Fl . 75 Pf .

Vilißk-KlArlliiltllte.
Größtes Lager in Zithern , Violinvo ,

Gnitarren , ilandelineu , Harmonikas von
den größten bis kleinsten . Album mit
Musik , sowie fäinnuliche Musikwerke zum
Drehen und selbslspielend empsiehlt

Aug . Kessler , Lausttzerstr . 52 .

0 7, „ Fl Qnfiit * schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
inilllstl » Bemittelte Ermäßigung . Krestawski , Spiltelmarkt 13

Verantwortlicher Nedakleur : Fritz Knnert , Schöneberg - Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin ,
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